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Neue Erfolge vor Stalingrad 
Wttitoror Raumgcwinii b«i llewerenl)«k und am T«r«k — S1 BrHenbember bei 

Nachtttinfliig«!! abgatchotsen 
PMirerfiaapfqmrffer, 11. Septemibcr 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
pibt beltannt: 

Bei Noworossijsk und am Terek-Ab-
^chnltt gewinnt der Angritt deutscher 
uiyl verbündeter Truppen In schweren 
ptAmpfen weiter Raum. 

Im Pestiifigskatnpfteld von StaHagrsA 
fihmitt (|le Schlacht Ihren fbrtgang. In 
(uirten KiUnplen wurden Befestigungsan­
lagen sücfflch der Stadt durchbrochen und 
nunmehr auch dort die Wolga erreicht. 
Entlastunfsanffriffe des Gegners schel­
ferten. Kamimiiegerkräfte führten heftige 
Angriffe gegen Schwerpunkte des feiniMi-
^ben Widerstandes und t)ekiin(yften Trup-
penbereitsteMungen der Sowjets. 

Im Raum von Rschew ftihrtcn eigene 
Angriffe zu örtlichen Erfolgen. Gegenan­
griffe des Feindes wurcfen blutig abge­
wiesen und dabei 22 Panzer abgcschos-
len. 

SÖKBIcfi 'des Ladoga-Sees und' vor Le­
ningrad scheiterten erneute Angriffe des 
Feinkies, lo diesen •Kämpfn wurden bei 
t)t}ersetzversuchen iH>er die Newa 25 ̂ ote 
der Sowjets vernichtet. 

Nach verein7eUen wirkungstosen Ta-
gesstörflügen griffen Vert)ände der britl-
fche Luftwaffe in der vergangenen Nacht 
fiehirere Orte Westdeutschlands an. Vor 
»Hern in Wohnviefteki der Stadt Düssel­
dorf entstanden zahfreidie Drätide sowie 
Sach- und Oe*)äiideschäü'en. Die ZlvHbe-
vöikerung hatte Verluste. Nach bisheri­
gen Meidungen schössen Nach^äger und 
FiakartiMerie 31 der angreifenden Fkig-
leuge ab. Außerdem wurden im Kanal, 
Uber der Nordsee und über der deutschen 
Bucht oHrch leichte deutsche Seestreit­
kräfte und Marineartillerie drei feindliche 
Phigzeuge zum Abeturz gebracht. An der 
en^ischen SUdkuste griffen leichte deut­
sche Kampfflugzeuge ein britisches Vor­
postenboot an, das nach Bombentreffern 
schwer beschädigt Hegen blieb. 

Bei einem Angriff engiischer Schnell­
boote auf ein deutsches Geleit im Kaftal 
erzielten die deutschen Slcherungsstreit-
kräfte auf einem der angreifenden Boote 
so schiwere Treffer, daß «nit seinem Ver­
luste gerechnet werden kann. Weitere 
Boote wurde beschädigt. 

Ein Nachtjagdkotps der d^t^chen 
Luftwaffe erzielten in dir vergangenen 
Nacht seinen eintausendsfen Abschim. 

BolMhewMiseiie UeberselinniKiie 

Berlin, 11. September 
An der Newti-Front versuchten die 

Bolschewisten nach starker Artillerie­
vorbereitung melirero Übersötzversuche 
durcliÄutüliren. Sie wurden durcJi das 
konzeiitrisclic deutsche t'cuer bereits in 
der Entwioklung zerschlagen, ^weit 
Jelndliohe Boote unter dem Schul« einer 
dichten künstlichen Nebelwand das freie 
Wasser erreichen konnten, wurden sie 
wirkungsvoll beschossen und dabei nach 
bisherigen MclduiiKen 36 Boote ver­
senkt. Ks gelang dem Oetfner au keiner 
S^2llle das diesseitige von den deutsclien 
Trutppen besetzte Ufer m erreichen. 

Deutsciie KatirpffhipzeuKe bourbardier-
ten am 9. September Feindansainmlun-
gen südlich des Ladoca-Secs mit ver­
nichtender Wirkung. Ks entstanden aus-
getl«2lnite Brütide und Explosionen in Mu-
nitions- und Treibstüfflagerii. In einer 
Bucht des südlichen LadoKa-Secs wur­
den drei bolschewistische Kationcnhooto 
F'hwer bcschlidiiirt. »He lll«-KanipffluK-
xeuKC priffen an der fJuscIilielhiiiRSfront 
^OQ L^injirad Stettuuseti des Gegners 

mit guter Wlrlcung an. Blngegrabene 
bolschewistische Batterien wurden am 
Newa-Knie durch Volltreffer außer Ge­
fecht gesetzt. I>eutsche Jagdflieger 
schössen elf botsohewistische Flugzeuge 
ab. 

Iwditridi im T*reft 
Wie das Oberkommando der Wehr­

macht mitteilt, durchbrachen am Mitt­
woch deutsche Panzerverbände feindliche 
Stellungen am Terek, uikI gewannen wei­
ter an Boden. Melirere Gegenangriffe, die 
der Feind mit zahlreichen Panzerkampf­
wagen durchführte, wurden unter hohen 
Venusten abgewiesen. 

An anderer Stelle am Terek stieß eine 
deutsche Kampfgruppe in einen bereit­
gestellten feincHichen Infanteriearrgriff 
hinein, drang bis an die Feuerstellungen 
der feindlichen Artillerie durch, vernich­
tete mehrere Batterien und nahm nach 
hartem Kampf einen stark befestigten 
Stützpunkt. Der öberraschend vorg^ra-
gene deutsche Angriff t)rachte die Bol-
schewisten in Verwirrung, sodaB sie 
planlos auswichen. Deutsche Artillerie be­
kämpfte den zurOckgehenden Feind mit 
nachhaltiger Wirkung. Ein zur Unterstüt­
zung eingesetzter bolschewistischer Pan­
zerzug und ein Hilfszug wurden so wiir-
kungsvoll bekämpft, daß beide Züge sich 
zurückziehen mußten. 

SfOfisfrnpHrtmwkiMi an 

weMHiw-Fnml 
Isr 

Wie Idas Obertcommando «ler We^ir-
macht mitteilt, herrschte an der Wol-
chow-Front am Donnerstag rege deut­
sche Stoßtrupptätlgkeit. Deutsche Infan­
teristen drangen in die stark ausgebau­
ten Fdiidstenungcn ein und fügten dem 
Gegner, der sich bis zur Vernichtung zäh 
verteidigte, hohe blutige Verluste zu. Ein 
anderes Stoßtrappunternehmen nahm ein 
Waldstück, das von den Bolschewisten 

besetzt war. Es kam zu Waldkämpfon, 
in deren Verlauf 68 feindliche Kampf­
stände vernichtet wurden. 

Bidienlaub mit Sdiwerlero 
Führerhauptquartier, 11. September 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Joachim Münche-
berg, stellvertretenden Kommodore eines 
Jagdgeschwaders, und übermittelte ihm 
folgendes Schreiben: ' 

Im Ansehen Ihres immer bewährten 
Heldentums verleihe ich Ihnen als 19. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes. 

gez. Adolf Hitler. 

Der Führer verlieh weiter das Eichen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes an Hauptmann Wolf Dietrich Wilcke, 
Kommodore eines Jagdgeschwaders, und 
übermittelte ihm ein Schreiben. 

Weiler ein feinMückes D-Bool 
versenkt 

Rom, 11. September 
Der ItaÄealsche Wehrmachtbericht gibt 

bekannt: 
In Ägypten beiderseitige Spähtrupptä­

tigkeit. 
Unsere Fkigzetige belegten den Flug­

hafen von Micafcba mit Spreng- and 
Brandbomben. 

Leichte Seestreitkräfte griffen ein felnd-
licbeß Unterseeboot an uno' versenkten es. 

• 
Mit der im heutigen italienischen 

Wehrmachtbericht bekanntgegebenen 
Versenkung eines feindlichen U-Bootes 
durch leichte italienische Seestreitkräfte 
hat die italienische Kriegsmarine im 
Laufe der letzten neun Tage fünf Unter­
seeboote vernichtet. 

Blut Nr loda und Roosevelt 
Bisher hatten dl« USA b«r«ltt m«hr Tot« und Verschollen«, 

als in allen früheren Kriegen lusammengenommen 
Berlin, 11. September 

12000 Toie und Verschobene gibt jetzt 
das amerikanische Marineministerium als 
die bisherigen Verluste der USA-Flotte 
seit Eintritt in den Krieg bekannt. Im we­
sentlichen eind diese hohen amerikani­
schen Verkiste auf die Erfo-lge der Ja­
paner im Pazifischen Ozean zurückzufüh­
ren, denn allein an o'em schwarzen Tag 
von Pearl Harbour verlfor die amerikani­
sche Kriegemarine fast 4000 Mann an Ge­
fallenen. Weitere empfindliche Personal­
verluste erlitt die USA-Kriegsmarine in 
den schweren Niederlagen in der Java-
See, Im Korallen-Meer bei den Midway-
Inseln sowie kürzlich in den beiden See-
und LuftscliJachten bei den Salomon-ln-
seln. Die große AnzalU von gefangenen 
amerikanischen Truppen, die den Japa­
nern in die Hand fielen und die sich allein 
auf den Philippinen über 4i)000 Mann be­
liefen, sind in der Verlustliste des ameri­
kanischen Marineministeriums natürlich 
nicht enthalten. 

Auch durch den Unterseebootkrieg an 
Amerikas Ostküste haben die USA eine 
erhebliche Einbuße an seefalirendem Per­
sonal erlitten, über deren Höhe oas Ma­
rinedepartement jedoch keine Auskünfte 
gibt. Die amtliclie Washingtoner Erklä­
rung begnügt sich lediglich mit der resi­
gnierten Meliiung, daß seit dem Eintritt 
der USA in den Krieg vor der anierikani-
nischen Küste 459 HandelsschiWe durch 

Unterseeboote D^utschlanü's und Italiens 
versenkt wurden, während sich die tat-
sUcWiche Zahl der im Westatlantik in die-' 
sem Zeitraum versenkten Schiffc auf 534 
beVättft. 

Die amerikanische Kriegsmarine hat 
mit 12 000 Toten und Verschollenen in 
diesem Krieg bereits in netin Monaten 
mehr verloren, als in allen anderen Krie­
gen zusammengenommen, die die USA 
bisher führten. 

»Zu einer zweiten Front nicht i« der 
Lage« 

Der EFK-Berichterstatter in Newyork 
schreibt in seiner Chronik, daß die nord-
anierikaniischen Zeitungen unter der 
Überschrift »Moskau Über das Zögern 
seiner Verbündeten verbittert« versu­
chen, Stalin klarzumachen, daß England 
und die USA einfach nicht in der Lage 
seien, die versprochene zweite Front in 
Europa zu errichten. 

Stalin habe es schon übel genommen, 
so schreiben die Blätter, daß im Juli d. 
J. in London eine Besprechung zwischen 
Amerikanern und Engländern über die 
ariglo-amerikanischen Kriegspl.Mne ohne 
direkte bolschewistische Beteiligung 
stattfand. Er müsse je^Joch verstehen, 
auch wenn er kein Seemann sei, daß seine 
beiden Verbündeten zur See einen gewal­
tigen Kampf zu bestehen hätten, der eine 
wirksame Unterstützung der Sowjetunion 
nicht gestaltet. 

Vom Kaukasus zum Nil 
Krise der Orient-Stellung Britanniens 

Von Watter Klletsch 
Zwischen dem Kaukasus tmd dem 

Stnomtal des Nil liegen vi-slgestaltig ge­
gliedert die Länder, die man in Europa 
gemeinhm als Orient oder, wie es in der 
Tenninologie der britischen Diplomatie 
heiöt, als Nahen Osten zu bezeichnen 
pflegt. Dieser Raum zwischen den fünf 
Meeren, zwischen Mittelmeer und Rotem 
Meer, Persischem Golf, Schwarzem und 
Kaspischcm Meer, die Wiege der islami­
tischen Kultur, ist die Drücke zwischen 
dem Abendland und den fernen Schätzen 
Asiens. * 

Aus dem innerasiatischen Hochland 
über Kaschgar, Samarkant und über 
Irajis alte Hauptstadt, Isfalian, führte seit 
altersher die Seidenstraße von Ostasien 
durch das Land des Tigris und Euphrat 
nach Damaskus und von dort über Jaffa 
nach Kairo und Alexandrien. Südwärts 
zweigten die Q^würzwege über Schiras 
und Bampur nach Indien ab. Nordwärts 
führten d!»3 Handelsstraßen über Täbris 
zum Kaukasus und zu den Häfen des 
Schwarzen Meeres. 

Seit den Mongolen stürmen sind zwar 
diese asiatischen Handelsstraßen ver­
schüttet und auch die Osmanen sperrten 
die Verbindungen zwischen West und 
O^ m Lande, welche FVyrtuglesen, Spa­
nier und HoUänder inzwischen auf dem 
Seewege wieder psöffnet hatten. Trots^-
dem war die Erinnerung daran bed einem 
VoJk mit einem solch ausgeprägten Sinn 
für die Verbimlungen zwischen Geschäft 
und Potitiik wie dem engltschen wach 
gebWei)en, Als Britannien dabir im 
Machtkarmpf mit Frankreich um das por-
tuglesisch-hollündische Br^ in Indien 
Sieger geblieben war, wachte es eifer­
süchtig darüber, daß diese alten Straßen 
auch weiter gesperrt blieben. Es mag 
di»es widersinnig erscheinen, aber für 
England war damals ein langer Seeweg, 
den es mit seiner Flotte beherrschen 
konnte, vorteiJliafter als eine kurze See-
Land-Verbi nehm g über Straßen, die slcl 
seiner Kontrolle entzogen. 

Solange die englische Politik nk>M 
selbst in diesen Räumen aktiv werdee 
konnte, sondern sich den Verhältnissen 
«ntsiprediend auf die Defensive bescbrän« 
k^ mußte, suchte es die orientalisch« 
Länderbrücke für das übrige Europa zu 
ST>erren. Erst allmählich bezog es danft 
selbst seine Positionen, um die Straßen, 
die sich nicht länger schließen ließen, in 
seinen Macht- und KontroiHbcreich zi» 
bringen. Krieg, Not und Enttäuschungen 
und die absichtliche Unterbindung de« 
Fortschritts sind die Geschenke Englands 
für den Nalien Osten gewesen, ä) hat 
England beispielsweise jahrzehnteiann 
mit allen Mitteln der diplomatischen In-* 
trige zu verhindern getrachtet, daß def 
Kanal zwischen Port Said und Suez ge­
graben wurde, weil das Projekt vofl 
einem Franzosen stammte. Und es hat 
noch bis zum Ausbruch des Weltkriege« 
nicht geditWet, daß die von Rußland ge* 
planten Eis»2nbahnen im Iran gebaut wur­
den, und aus den gleichen Motiven hail 
es den Bau der Bagdad-Bahn dnrch deut« 
seile Ingenieure mit Protesten begleiteti 

Bei der DurcJidringung des Orients 
hat England mannigfache Widerstände 
niederkämpfen müssen. Es ist vorsichtig 
und systematisch zu Werke gegangen 
und hat es verstanden, abzuwarten, bJÄ 
die Zeit zu offenem Vorgehen reif wan 
Dann aber hat es mit brutaler (JewaM 
durchgegriffen und die lange umlauert« 
Beute in Sicherheit gebracht. ^ wurde 
zunächst ein Brückenkopf In Ägypten 
gebikict. Während es hier der britischen 
Politik golang. den französischen Kon-^ 
kurrenten etKigültig zu schlagen, mußte 
es im Iran gegenüber Rußland bis auf 
den iicutigcii Tag elastisch manövrierea 
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Der Zusammenbruch des ahon Osmaneo-
reiches im Weltkrieg hat England dann 
endlich an das Ziel seiner Wünsche ge­
bracht. Von Suez gelang ihm der Sprung 
bis zum Persischen Ck)ld, das Zweistrom­
land mit seinen wichtigen ölfeldem bei 
Mossu>| wurde britischer Besitz, Palä­
stina und Transjordanien wurden fifS-
schaffen. die Brücke war geschlagen. 
Nur im Kaukasus und Iran waren die 
britischen Pläne mißlungen. Aber da 
Sowjetruüland gegenüber dem zur Selb­
ständigkeit strebenden iranischen Staat 
ebenfalls zurückweichen mußte, schien 
Englands Machtstellung im Orient weit­
gehend gesichert. Der Nahe Osten, der 
bis dahin für Britannien im wesentlichen 
als Brücke nach Indien von Bedeutung 
gewesen war. ist nach dem Weltkrieg 
zu einem selbständigen, lebenswichtigen 
Teil des Em^pire geworden. Und wenn 
Indien das Herz des britischen Weltrei­
ches genannt wurde, so stellte der Nahe 
Osten das Rückgrat dar. 

Seit dem Ausbruch des zweiten Welt­
krieges hat sich vieles an dieser Macht­
konstellation gewandelt. Das Fundament 
der britischen Orientstellung war seit 
dem Tage von Abukir die Mittelmeer­
flotte und die Sicherheit der Mittelmeer­
straße. Auf diese Flotte psstützt hatte 
England einst Napoleons Angriff auf 
Ägypten abgewiesen, den russischen 
Drang nach Süden begrenzt und im er­
sten Weltkrieg seine Positionen nicht 
nur halten, sondern auch weiter aus­
bauen können. Di'sses Fundament ist ins 
Wanken geraten. Nach der letzten gro­
ßen Qeleitzugskatastrophe, die jetzt auch 
von Churchill zum Teil eingestanden 
wurde, ist es vor der ganzen Welt deut­
lich geworden, daß das Mittelmeer keine 
englische Straße mehr ist. Untätig und 
niachtlos liegen die Reste der Britenflotte 
in Alexandrien und Gibraltar, ohne ie<ie 
Aussicht, die zerstörte Emipire-Straße 
wieder bsrstellen zu können. England 
sieht sich jetzt auf den alten Weg über 
das Kap zurückverwiesen. Gleichzeitig 
niuß es erkennen, daß seine Positionen 
im Nahen und Mittleren Osten an Punk­
ten bedroht sind, an denen es bereits 
mehrrrials im Laufe der wechselvollen 
Geschichte der britischen Orientpolitik 
Gefahren begegnen mußte, die allerdings 
noch niemals in einem solchen Ausmaß 
und gleichzeitig in Erscheinung traten. 

Bei El Alamein liegen sich die deutsch­
italienischen und britischen Divisionen, 
nur wenige Kilometer von der Nü-Oase 
entfernt, gegenüber. Gleichzeitig über­
schreiten deutsche Soldaten die Pässe 
des Kaukasus. England kann die sich 
seiner Sicherlieitszoiie nähernden Kämpfe 
nicht aus den Augen veriiercn. An der 
kaukasischen Landbrücke zwischen dem 
Schwarzen und dem Kaspischen Meer 
und am Ni| lagen die G3fahrenpunkte 
seiner Sperrstellung in .Naliost. Es hat 
sie bisher inrmer neutralisieren können, 
vornehmlich durch den Einsatz der 
orientalischen Völker selbst. England hat 
allein zwei Kriege des Iran gegen Ruß­
land entfesselt, es hat die Türken auf 
den gleichen Gegner gehetzt und seine 
Bundesgenossen in der Stunde der Ge­
fahr genau so wie heute preisgegeben, 
ohne selbst einen Finger für ihre Inter­
essen zu rühren. Englisches Gold hat 
Dynastien gestürzt und neue Throne er­
richtet, es hat Haß und Zwietracht ge­
sät. und zuletzt hat Britanniens Macht 
immer den Ausschlag gegeben. 

Das alles ist heute wesentlich anders 
g»3worden. Die Völker des Orients haben 
England richtig einschätzen gelernt, und 
heute befinden sich, wie gerade in die­
sen Tagen die Stimme des von England 
vertriebenen irakischeoi Ministerpräsi­
denten bezeugte, nur nocli Landesver­
räter und Strohmänner an Englands 
Seite, während die breiten Massen der 
Völker selbst und ihre nationalen Führer 
genau so wie in Indien auf die Stunde 
der Befreiung vom britischan Joch hof­
fen. 

Die Besprechungen Churchills in Kairo 
und der Serie der personellen Umbeset-
zungen im Nahen und Mittleren Osten 
kennzeichneten die britische Nervosität 
hl dies'sm Raum, dem sich von allen Sei­
ten Gefahren nähern und in dem Britan­
nien sich heute vergebens nach Rücken­
deckungen umsir^hf. In Indien, das bis­
her den Schwerpimkt der Empire-Stel­
lung bildete und auch ein Kräftereser­
voir, schwelt der Aufruhr gleich einem 
Präriebrand weiter, und an den Ostgren­
zen, wo Ja/pans Soldaten seit der Er­
oberung Burmas Gewehr bei Fu8 ste­
hen. verwehen in wenigen Wochen die 
letzten Stürme des Monsun. Die Stra­
fen zum Persisch»3n Golf imd ins Kote 
Meer sind ebenfalls seit langem nicht 
mehr vor Angriffen sicher. Herz un<l 
Rückgrat dfes Empire sind in die gefähr-
Hchste Krise seiner Geschichte gekom-
tnen. 

Auf Anraten Roosevelts 
Der ungerechtfertigte britische Ueberfail auf Madagaskar 

Rootevelt bekennt sich lum Mitschuldigen Churchills 
sich kürzlich zur Wiederaufnahme der 
Operationen m Madagaskar und zu Be­
setzung von Schlüsselstellungen an der 
Westküste der Insel, von denen aus feind­
liche Unterseeboote gegen unsere Schiff­
fahrt im Kanal von Mozambique operie­
ren könnten, entschlossen hat.« 

Daß Churchill für diese neue Gewalttat 
die volle Unterstützung und Billigung 
seines Gesinnungsgenossen im Weißen 
Haus, Roosevelt, zugesichert bekam, er­
hellt aus einer aus Washington datierten 
Reuter-Meldung vom Donnerstag. Darin 
heißt es wörthch: >Die Regierung der 
der Vereinigten Staaten ist von der Re­
gierung des Vereinigten Königreiches In 
Kenntnis gesetzt worden, daß G'le Ent­
wicklung in Madagaskar, die auf die Be­
setzung von Diego Suarez folgte, nicht 
zu dem Ergebnis führte, einen ausrei­
chenden Schutz gegen die Durchdringung 
der anderen Häfen der Insel durch G'ie 
Achsenmächte zu gewährleisten. Unter 
diesen Umständen hat es die Regierung 
des Vereinigten Königreiches mit voller 
Zustimmung der Regierung der Vereinig­
ten Staaten für notwendig erachtet, wei­
tere militärische Operationen in diesem 
Gebiet zu unternehmen.« 

Roosevelt also, der mit VIchy Q'iplo-
inatische Beziehungen unterhält und des­
sen Geschäftsträger im französischen 
Außenministerium ein- und ausgeht, hat 
sich durch seine Zustimmung zu diesem 
Piratenakt als Mitverantwortlicher selbst 
gekennzeichnet. 

In der ersten amtlichen Verlautbarung 
der Vichy-Regierung über den britischen 
Überfall heißt es u. a.: »Alle Franzosen 
geißeln diesen unqualifizierbaren Angriff. 
Ihre Gedanken und Gefühle sind bei ü'en 
heroischen Verteidigern, die unter unglei­
chen Bedingungen für die Interessen und 
für die Ehre Frankreichs kämpfen.« 

^ Berlin, 11. September 
Zu dem neuen britischen überiall auf 

Madagaskar werden noch folgende Ein-
I zelheiten bekannt; 
I Nach einem vergeblichen Landungsver-
' such gaullistischer Streitkräfte am 8. Sep-
j  tember unternahmen am Donnerstagmor­
gen starke britische Streitkräfte einen 
neuerlichen Angriff auf nie französische 
Insel. Der Angriff richtete sich gleichzei­
tig g^gen drei verschiedene Hafenstädte 
der Westküste Madagaskars, und zwar 
gegen Majunka, Ambaja und Morundava. 

Für die katastrophalen NitKlerlagen, die 
Churchill auf allen Kriegsschauplätzen 
hinnehmen mußte, versucht sich dieser 
Hasardeur auf die billige Art, eine kaum 
verteidigte Insel eines ehemaligen Bun­
desgenossen zu überfallen, schadlos zu 
halten. Die Begründung aber, mit der 
Churchill sein neues Verbrechen zu tar­
nen sucht, schlägt dem Faß den Boaen 
aus und kennzeichnet mit aller Deutlich­
keit den abgrundschlechten Charakter 
dieses politischen Glücksritters erster 
Ordnung. 

»Die Haltung der Vichy-Regierung hat 
es klar ersichtlich gemacht«, so heißt es 
in dem amtlichen britischen Kommunique 
über den Überfall auf Madagaskar, »daß 
die unbeaingten Erfordernisse der briti­
schen Regierung auf friedlichem Wege 
nicht erreicht werden können. Sie hat sich 
daher wider eigenen Willen gezwungen 
gesehen, weitere militärische Operationen 
auf der Insel durchzuführen.« 

Die Fadenscheinigkeit der Begründung, 
die Churchill für diese neue Gewalttat der 
Welt vorzusetzen wagt, geht nicht inin-
Qer deutlich auch aus einer Erklärung 
hervor, die der britische Premierminister 
am Freitag vor dem Unterhaus abgab. 
Churchill sagte: »Das Unterhaus wird be­
reits erfahren haben, daß die Regierung 

375 Tote in Kalkutta 
Neues britisches Blutbad — Weiter# Ausdehnung der 

indischen Freiheitsbewegung 
Beriin, 11. September 

Erst am Donnerstag hatte Churchill im 
.Unterhaus die Behauptung aufgestellt, daß 
sich die Lage in Indien gebessert habe. 
Stündlich jedoch häufen sich die Meldun-

' gen, die von wachsenden Unruhen, bluti-
- gen Zusammenstößen mit britischen Un­
terdrückern und einer Ausdehnung der 
Freiheitsbewegung der indischen Bevöl­
kerung berichten. 

Aus Kalkutta wird berichtet, daß in 
sämtlichen Rüstungsfabriken der Stadt 
schon seit einer Woche die Arbeit nieder­
gelegt worden sei. Bei den Unruhen am 
MittA\'och seien nicht weniger als 375 
Personen getötet worden. Die wiederhol­
ten Zwischenfälle der letzten Tage in In­
dien führten zu weiteren Massenverhaf­
tungen. So wurden u. a. 350 Personen in 
Bombay, 250 in Karachi und 170 in Ma-

' dras festgenommen. 
) In einem chemischen Werk in Neu-
I Delhi erfolgte in der Nacht zum 10. Sep-

tember eine Explosion. Als Ursache wird 
Sabotage angenommen. 120 Personen 

wurden durch die Explosion getötet, 300 
verietzt. In Parganas stürmte eine Stu­
dentengruppe die Räumlichkeiten einer 
antinationalistischen Zeilung, die geplün­
dert und in Brand gesetzt wurde. Die Po­
lizei kam zu spät, um eingreifen zu kön­
nen. In Sahabad wurde eine Frau, die 
ihren Mann den Händen zweier Polizisten 
entreißen wollte, von diesen niederge­
schlagen. Die Polizisten wurden von den 
Jmstehenden schwer mißhandelt. Nur das 
Eingreifen eines starken Polizeitrupps 
rettete sie vor dem sicheren Tod. 

In Bombay eröffneten die zur Unter­
stützung der Polizei eingesetzten Truppen 
viermal das Feuer auf indische Demon­
stranten. Es gab Tote und Verletzte. 30 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Der 
Verkehr war für einige Stunden unter­
brochen. Die wenigen geöffneten Läden 
schlössen eiligst. 120 in einem Konzen­
trationslager bei Bombay untergebrachte 
Nationalisten sind geflohen. Zur ihrer 
Wiederergreifung wurde die gesamte Po-

1 lizei von Bombay aufgeboten. 

Eine Deotsch-inillsdie GeseHsdiaH 
Ausdruck der Freundschaft und kulturellen Beziehungen 

beider Ylllker 
Hamburg, 11. September 

Am 11. September wurde im Hambur­
ger Rathaus in Anwesenheit des indi­
schen Freiheitsführers Subhas Chandra 
Bose die »Deutsch-indische Gesellschaft 
in Hamburg« gegründet. 

Bei 4er sich anschließenden Grün­
dungsfeier begrüBte Reichsstatthalter 
Kaufmann die indischen Gäste, zahlreiche 
Vertreter von Staat, Partei und Wehr­
macht sowie führende Persönlichkeiten 
der an den deutsch-indischen Beziehun­
gen interessierten Kreises aus Wissen­
schaft, KuBS't und Wirtschaft. 

Der Präsident der Vereinigung zwi­
schenstaatlicher Verbände und Einrich­
tungen, ^^-Obergruppenführer und Ge­
neral der Pofeei Lorenz, betonte in sei­
ner Anspracli»2, daß die Deutsch-indische 
Gesfrllsclwft gerade zu einem Zeitpunkt 
gegründet werde, wo Indien um seine 
Freiheit kämpfe, was von besonderer 
Bedeutung sei. Deutschland bringe dem 
indischen Freihsitskamni^ besonderes Ver­
ständnis und wärmste Sympathien ent­
gegen. 

I Sodann si>rach der indische Freiheits­
führer Subhas Chandra Bose. Er führte 

u. a. aus, die Briten hätten, als es ihnen 
ffslungen war, ihre Herrschaft über In­
dien zu richten, ihr Bestes getan, um 
alles Indische als möglichst minderwer­
tig hinzustellen. Als Indien moralische 
Hilfe brauchte, hätten deutsche Denker 
und Gelehrte Indien und seine Kultur 
entd»2ckt. Dies sei eine Tatsache, die das 
indische Volk nie vergessen werde. Die 
ses kulturelle Band, frei von allen selbst­
süchtigen und materiisllen Interessen, 
habe bis heute die Grundlage aller 
deutsch-indischen Interessen abgege­
ben. Nach diesem zunächst redn kul 
turellen Interesse für Deutschland sei 
man in Indien allmählich von der poll 
tischen Entwiokhmg und Erstarkung des 
deutschen Volkes angezogen worden. 
Seit 1938 habe er, so erklä-rte der Red­
ner wefter. unentwegt d<ie Idee verfoch­
ten. dal dieser Krieg für Ind'ien eine 
goldene Gelegenheit zur Erringung sei 
ner Unab-hängirkeif bcdeufte und daß In­
dien sich mit den Feinden des brilrischen 
InTT>eriaiismus zusammenschließen und 
mit ihnen kämpfen müsse. Das indische 
Vnlk sei überz?2ugt, daß Großbritannien 
in diesem Kriege besiegt werde 

Freitag, 4. Septeoiber: Der Kampf tobt In 
den westlichen Vorstädten von Stalingrad. 
Am 1. September haben unsere Truppen die 
Straße von Kertsch von der Krim au« über­
schritten. Seit Beginn der Kaukasusoffensive 
haben deutsche überwasserstreitkr&fte 35 400 
brt sowjetischen Handelsschlffsiaumes ver-
nichtet. 

Samstag, 5. September: Die über die Straße 
von Kertsch vorgedrungenen Truppen haben 
Stadt und Hafen von Tamanskaja genom­
men. In zwei Tagen verloren die ^wjets 
187 Flugzeuge. 

Sonntag, 6. September: Die Land- und 
Seefestung Noworossijsk am Schwarzen 
Meer ist gefallen. Der letzte Widerstand auf 
der Taman-Halbinsel ist gebrochen. In der 
Zeit vom 25. August bis 4. September ver­
loren die Sowjets 1062 Flugzeuge. 

Montag, 7. September: Deutsche Unter see- , 
boote versenkten an der Ostküste von Ame-
r'ka. im Atlantik und vor der Westküste 
Afrikas 17 Schiffe mit 108 000 brt. — Vor 
S^allngrad gewannen unsere Truppen weiter 
Boden. Sowjetische Entlastungsangriffe schei­
terten. — In vier Monaten wurden 56 Sow­
jetdivisionen und 39 Brigaden zerschlagen. 

Dienstag, 8. September: Bei den Kämpfen 
um Noworossijsk wurden bisher 6758 Ge­
fangene gemacht, 14 Panzerkampfwagen, 90 
Geschütze, ein Panzerzug und mehrere Schiffe 
erbeutet. Am Terek wurden 65 Sowjetpanzer 
vernichtet. Im Festungsgebiet von Stalingrad 
wurden weitere Höhenstellungen genommen. 
Am 6. und 7. September verloren die Sow­
jets 168 Flugzeuge. 

Mittwoch, 0. September: Neue Einbrüche 
unserer Truppen im Festungsgebiet von Sta« 
lingrad. In den letzten fünf Wochen verlo­
ren die Sowjets 2126 Panzer. An einem Tag 
wurden 137 Sowjetflugzeuge abgeschossen. 
— Vom 28. August bis 8. September verlof 
die britische Luftwaffe 252 Flugzeuge. — Ein 
italienisches Torpedoboot versenkte ein 
feindliches U-Boot 

Doanerstag, 10. September: Unsere Artille"" 
rle versenkte an der Küste des Schwarzen 
Meeres fünf Transporter. Vor Stalingrad ver­
loren die Sowjets 59 Panzer. An einem Tag 
128 Sewjetflugzeuge abgeschossen. — Ein 
Italienisches Torpedoboot versenkte wieder 
ein englisches U-Boot. 

Volles BinversMsdnis in 
WirlsAalislnoen 

Eeriin, 11. SeptenAer 
Der Bestich des Reichswirtschaftsmi­

nisters Funk in Ungarn hat am Freitag 
seinen Abschluß gefunden. Der Reichs-« 
wirtschaftsminister wurde während sei-» 
nes Aufenthaltes in der ungarischen 
Hauj>tstadt vom Reichsverweser von 
Horthy empfangen und hatte außerdem 
Gelegenheit zu einem eingehenden 
dankenaustausch mit dem MinisterT>räsi-
denten von Kailay, dem Finanizminister 
Remenyi-Schneller, der Handels- und In­
dustrieminister Varga, dem National-
ban'kpräsidenten von Branyai sowie an­
deren für die Leitung der ungarischen 
Wirtschaft verantwortlichen Persönlich­
keiten. 

Dieser Gedankenaustausch ergab auf 
beiden Seiten die Bereitwilligkeil, alles 
zu tun, um den gegenseitigen Austausch 
an kriegswichtigen Gütern im Interesse 
der wirtschaftlichen Sicherung der ge­
meinsamen Kriegführung weiterhin aus­
zubauen. AuBerdem boten die verschie­
denen Aussi>rachen Gelegenheit zu 
grundsätzlichen Erörterungen über die 
in Zukunft z»u befolgende Währungs- und 
Preijvpolvtik. Auch in die&5r Beziehung 
wurde volles gegenseitiges Einverständ­
nis festgestellt. 

{UUM lUuhiUbtiH 
Der Generalttabschei iler faschlttlschen 

Mllli In Berlin. Auf dem mit den Italieni­
schen und deutschen Fahnen festlich ge­
schmückten Flughafen Tempelhof traf am 
Freitagnachmittag zusammen mit Stabschef 
Lutze der Generalstabschef der faschistischen 
Miliz Exzellenz Generalleutnant Galbiati, der 
aa Tage zuver vem Führer zu einer länge­
ren Unterredung empfangen worden war, zu 
einem Besuch der Reichshauptstadt ein. 

Japanisches U-Baot verseakte britischen 
10 MO brt-Frachter. Ein britisches Fracht­
schiff v*n ItOOO brt wurde in Höhe der 
Küste von Mazambique durch ein japani­
sches Unterseebaot versenkt. Einzelheiten 
über die Versenkung sind nach nicht be­
kannt. 

Verlustreicher Angriff auf Akyab. Bei 
einem feindlichen Luftangriff auf Akyab 
verlor 4er Gegner im Verlauf der Luftkämpfe 
drei Bienhelra und zwei Lockhead-Hudson-
Bamber, wie das japanische Luftkommando 
in Burma bekanntgab. Der angerichtete Scha­
den wird als sehr gering bezeichnet. 

Dmck an4 Varlair Mirbarscr Vorlari and Drncker«!-
• b. H — VerliEileltBHT Ckoo BauniKirtner* 

HiaatschrlftlBlter* Anton Qertcnaek; allt In Marborf 
t. d. Irao Bidxatia I 

Znr Zelt fOr Anzelsen die Prelttlite Nr > vom f. Jalt IM2 
Ktlltit. Auafill der Lietemnc det •littei b«l hOberer 
Qewalt oder BetrlebsstAruoc tibi keine« Ananmch (••*< 

RadcxahUim dea Bexueaseldas 



»MSiffr »«T ÄJÄBHJ!« OA3I. Sdpfmiftor 5clt« 9 

d<i6sdmist̂  
ihft WdNen z^rbrach^n an «inar Division der Waffan-SS 

B« «twmf RtgenartlKi^s um Straßen. 
Si« kütiiieii im zum Schicksal wer­
den. Bei uns war die Hollbalm unser 
Schicksal, Ql>€r die wir so scluicll wie 
dügllch wieder zur Truppe ru stoßen 
hat Ten. 

Nach deu durch Koi-nfcldrm gebahnten 
Fahrwegen, die oft ßonug hier mid da 
urtsere Wnjjen bis *u dm Achscn einr 
fhikcn lioDi'ri und alle Kräfte forderten, 
halfen wir erwärlungävoll auf ein schnel­
leres Vorwärlskomuieji, die Hoffnung auf 
dia grolto Slraßo gehegt, die auf der 
Ka rte mit dickeu roten Linien vcraeich-
net stand. 
Deti Kameraden zu Iltire 

Und jetzt^ als wir ihr asphaltglattes 
breites Band im hellen Soiuieaischein bo-
tralen, war sie in den Mittelpunkt un-
•«rer Erlebni^jes gcitrcten. Kurz vorlier 
hatten wir die Nachricht bekommen, daß 
starke feindliche Kräfte ein an dieser 
Stelle eingesetztes Kradschützcnbataillon 
hart bedrängten und zum Teil sogar einge­
schlossen halten. Wahrscheinlich wolle der 
Gfgner au dieser Stelle die grolio Ilecr^ 
Straße unterbrechen. Unsere Sturmgo-
Scliütse rollten ül)er das Asphalthand, 
stießen in die nördlich gelegene Ort>-
schsit und schoßefl das eingeschlossene 
Bataillon frei. 
VrctI feindlichen Divisionen gr^}«nfllicr 

Das Spitzenbataillon fog nach UIKI 
schlug den Gegner iji kühnem Gegenan­
griff um sieben Kilometer zurück. Doch 
kotinha der Vorstnü nicht gehalten wep-
äen. Nachdem unsere schweren Waffen 
den Feind zurückßetrieben hatten, ließ er 
sein« fallm, die er dem einen 
Kradschützenbataillon ^genüber bisher 
«ufrecht gehalten, un(l ucni nur mit mit­
tlerer Artillerie und einigen Panzern zuge­
setzt hatte. Gewaltsame Erkundungen, 
Spählrvppenunternehnien, Gefangenenaus-
sagcn ergaben, daß uns auf einer Breite 
von 26 Kilometern drei Divislonca go-
genüberslandcn. 

Es hieß in aller Kilo, unsere restlichen 
Bataillone heraiizuzielien und sie in die 
bedrohte Lücken zu werfen. Weitausein. 
andergezogen liegen die Kompanien. Jede 
einzelne Gruppe ist auf sich selber ange­
wiesen. Das feindliclic Vorbcreitungsfcuer 
prasselt auf uns nieder. Die Granaten 
hauen ein, daß es nur so kracht und ihre 
Splitter schwirren gleich dem Geräusch 
•uier durch das Kom girrenden Sense 
durch die Luft. Hoch spriteen die dunklen 
Et-dmassen, um dann mit dumpfen Klat­
sch«! wieder aufzuschlagen. Hintor ihren 
Maschinengewehren warten die Männer — 
ruhig und bcsoimen. 

DtklsfhewlsIMi-Paiizer ronen n 
Dann ebbt das Feuer ab und duitifa die 

Nacht tont das Geräusch der Gleisketten! 
sie kommen, sie kommen I Im Bückeji sei­
ner Panzer kommt der Feind, gleich in 
fünf Wellen. Nerven behalten — das sagen 
sie sich Immer wieder in den Löchern. 
Sich nicht durch die Massen beeindrucken 
lassen.* Noch nflher rankomraen lassen! 
Und dann plötzlich — wie befreiend — 
Ternimmt das Ohr das schnelle Rattern 
der eigenen Waffen. Dazwischen fahren 
mit kurisem scharfen Knall die Pakge-
schütze, ihre Rolu^ auf die feindlicluui 
Panzer gerichtet Einzehie Gruppen gelicn 

mit geballten Ladungen gegen die Unge­
tüme vor. Es ist unmöglicli, die Leistun­
gen einzelner noch zu verfolgen. Hier 
selchnen sich Führtir und M:uin gleiclier-
massen aus. Der Kampf ist hart, überaus 
hart 

Ffinf Tsife und füat Nächt« rast der 
Kampf 
Dreiunddreißlgmal kamen sie fai fünf Wel­
len — und drei und (Ire iiiiginal brach der 
feindliche Angriff vor den Masclünenge^ 
wehren, vor den vordersten Linien unserer 
Kompanien zusammen. Fünf Tage und fünf 
Nächte: Unsere Jungens sind vor Dreck 

nicht mehr zu erkennen. Lehm hat ihre 
Haare verfilzt, die Uniformen shul ver­
krustet, die Gesichter verschmiert. Fünf 
Tage und fünf Nücht© kelnien Schlaf und 
keine Ruhe. Aber sie haben standgi^lialten 
Slandgehallen ((egeu einen (iegner, der 
ihnen an Zahl um ein Vielfaches ülK'rlegeji 
war. Nach dem drciiniddreißigslen /Vngriff 
wurde es seltsam nihig an der Front — 
der Feind hat sein Vorhaben aufgegeben. 
Drei Divisionen des Feindes sind vernich­
tend geschlagen. Die Straße ist mm end­
gültig frei; sie ist zu einer lialm des 
Sieges geworden. 
SS-Kriegsberichter E. Rockmann, SS-PK 

Wall zwischen zwei Kontinenten 
Die »Kaukasische Mauert 

Wenn auch der geograplilsche Begriff 
Asien l>ereits im Ciebiet des Manylsch-
fhisses begiunt, so wird doch das bewegte 
Massiv des Kaukasus ziu- elgenlliclien und 
sichtbaren Scheide der Kontinente Europa 
und Asien. Und es stellt eine Scheide mit 
einer Naturkraft und Urwüchsigkeit dar, 
die »eine Landschaften zu den schönsten^ 
wildesten und romantischsten vor der 
Schwelle unseres Kontinents zählen läßt. 

dick und lief über Uerge und Täler hinweg 
15() Kilometer nach Westen. Mit eisernen 
Toren, Wachtünnen und Kastellen ver­
sehen, diente sie zum Schutze Persiens 
gemui die nördlichen Volksslämme. Als 
P'rbauer werden ^naimt Alexander der 
Große und der Sassanide Nurschirvaii, 
der Begründer des Chanats Derbent im ü. 
Jahrhundert. 728 entrissen die Araber Der­
bent den Chasaren. Mit der Einverleibung 

$5629 
üoch'taP 

libuWsHon 

OibrsrS9S^ nschn$»f Oipqustnn-
Ass 

Krtui-P^sa . 
C ciruiittisctitneerstrilie) 

WH 
ao-Pjss 

1 .LI 

is 

y^BAKU 

w% f A A N 

ßsttnkahiten 
- A •to ^ jg 

JeSFri'*^ 

Sclierl-Archlv-M. 
Verfehl Ich er, Ansturm der Sowjets an der 

mltttereD Osliront 
Die ohne Rücksicht auf VeVlustä durchge­
führten Entlastungsangriffe der Bolachewisten 
Im Raum von Rschew, Medyn und Knluga 
bind sämtlich nach heroischer deutscher 

Abwehr zusammengebrochen 

Eis und Sdme« auf den Gipfeln der höch­
sten Erhebungen, die weiten Flächen der 
Hochalnien und die Zonen oft undurch­
dringlicher Wälder, durch die sich die 
tiefen, zerklüfteten Täler der Flüsse ziehen, 
geben ihnen das Gepräge. 

Von Norden steigt die kaukasische Berg­
welt Ih Stufen bis zu den höchsten Er-
hebunrcn dos Elbrus, Dych-tau und des 
Kasbek an, nach Süden stürzf sie in stel-
Uim Fall ab. Für den Verkelir ist der 
Kaukasus eine nur schwer zu ül)erwin-
dende Sperre, die sich im Westen und 
Osten eng an das Moer heranlegt. Nur 
zwei Bahnlinien im Nordwestzipfei über­
queren das Gebirge, nach Noworossljsk 
und Tuapse. Der Großverlcehr verläuft 
auf der Balmlinio Rostow—Baku östlich 
hart an der Küste entlang, mit der an-
•chließcnden Weiterfülirung nach Tiflis, 
der georgischen Hauptstadt. 

Es sind nur wenige Pässe, welche die 
Verbindung zwischen dem diesseitigt^n und 
Jenseitigen Kaukasien herslelten. Der be­
deutendste ist der Kreuzpaß in 2100 m 
Höhe, Ihn benutzt, wie wir schon berich­
teten, die Grusiniselie Heerstraße, Ord-
schonikidse und Tiflis bi einer Länge von 
215 km zu verbinden. Ihre wirtschaftllclic 
und strategische Bedeutung liegt auf der 
Hand, da sie die einzige ül>er einen guten 
Teil des Jahres befahrbare Querverbin­
dung ist. Sie wurde in den Jahren 182S 
bis 18fiO von russischen Pionieren unter 
großem Aufwand zu einer Kimststraße aus­
gebaut. 

Sie führt am TerekfluB aufwärts über 
den Darjalpaß, am Kasbek vorbei, erreicht 
bei Krostowskaja Gora die gi'ößte Höhe 
mit 24.32 Metern und j^eht dann im Tale 
der Aragwa abwärts bis Tiflis. Sic wurde 
zuerst ans rein milÜAnschen Gründen er­
richtet und 186.S eröffnet. Bei dem immer 
wieder aufflackernden Unabhängigkeitsge-
fühl der kaukasischen Völkerschaften, im 
Russiseh-Türkisrhen Krieg und zu Reginn 
der bolschewistischen Zeit, diente sie der 
moskowltischen Herrschaft als wichtige 
NacbsehuMinie für die in die einzelnen 
T.andSchäften de.< weilen Gobietes gewor­
fenen militArischen Formationen. 

Wie min diese niililArisch wichtige Straße 
das Verbindungselement zwischen Nord-
und Sütlkankaslen darstellt, da das Kauka-
susg<'blrgo selbst von keiner Eisenbahn 
ül>erquert ^ wird, war die „Kaiikaslsrhe 
Mauer", eine kleinere Nachahmung der 
gmRen Chinesischen Mauer, dazu l>e-
stimmt, etne Trennungslinfe zu bilden 
zwischen kontinentalen und dj'nastlschen 
Interessen. 

Sie l>eglnnl in der N;1he von Dierb^mt: 
und durchzieht die dagestanlsche Land­
schaft Tabasscran. Mdnchmal wird sie 
auch ,,Alex.lUffers Mauer" gtMiannt. Sie war 
ursprünglich neim Meter hoch^ drei Meter 

Karte: Dchnea-Dii-ast 

des Bezirkes in das Russische Reich durch 
Zar Alexander 1. und der Vertreibung 
Chans verlor auch die Kaukasische Mauer 
llu-en Sinn und v/urde dem Verfall preis­
gegeben. Jos. Cl, Lolu: 

Wolste Schlösser 
am Schwarzen Meer 

Prachtbauten an der SüdkQste der Krim 

Die Hochebene südlich von Sewastopol ist 
kahl und steinig. Der Ostwind fährt unge­
hemmt darüber hin. Er bringt im Sommer 
trockene Glut, im Winter die Kälte Sibiriens 
auch bis zu diesem westlichen Teil der Tau-
rlschen Halbinsel. Soldatenfriedhöfe aus dem 
Krimkriege, englische, französische und 
plemontesische, liegen unscheinbar, zum Teil 
verwildert und halb versunken an der Seite 
des Weges, der über das Dorf Kadykowka 
und den Hafen Balaklawa zum begrünten 
Baldartal führt. 

Am Ende dieses Tales, das auch zum Meer 
hin durch Berg und Wald abgeschlossen ist, 
liegt die Bajciarsche Pforte, früher ein. für 
Wagen unpassierbarer wendeltreppenartiger 
Weg, jetzt eine Fahrstraße, die durch eine 
enge Kluft senkrccht stehender Felsen führt. 
Verläßt man dieses Tor, dann hat man den 
Eindruck, als werde jäh ein Vorhang weg­
gerissen. Niemand, der aus der Kahlheit der 
Landschaft um Sewastopol kommt, ahnt die 
Schönheit der Küste, die hier plötzlich er­
scheint. 

Tief unten liegt das Meer, das auch hier 
nicht schwarz ist, sondern blau mit smaragd­
grünen Uferstreifen und weißem Brandungs­
gischt. Über die Felsen fällt wie in Kaska­
den die Macchia zum Wasser herab, unter­
brochen von Schroffen und Vorsprüngen, 
von Dörfern und Weinhängen. 

Die ersten weißen Schlösser tauchen auf. 
Hier haben russische Zaren, Großfürsten, 
Fürsten und Handelsherren gebaut, armeni­
sche Kaufleute, die Nachkommen der Tata-
renkhane, deutsche und holländische Sied­
ler. Eine fast ununterbrochene Kette von 
Prachtbauten zieht sich am Südhang des 
Jallagebirgses entlang, fes scheint, als ob ein 
Bauherr den anderen bei der Errichtung sei­
nes Schlosses habe übertreffen wollen. 

Simels, Alupka, Oreanda und Llwadlja an 
der Südspitze der Krim sind mit ihren wei­
ßen Schlössern aus Marmor und Kalkstein, 
mit Ihren kunstvollen Gärten und Parks ein 
Glanzpunkt dieser glanzvollen südosteuro-
päischen Rivlera. Manche der Rauten über­
raschen durch Ihren Stil: der Fürst Woron-
zow ließ sich für viele Rubelmillionen bei 
Alupka ein Schloß errichten, dessen Front 
nach der Lnndselte gotisch, nach der See­
selte maurisch Ist, mit hohem, spitzenge-
kröntem Eingang, der an persische Stadttore 
erinnert. Aber alle Bauten scheinen von der 
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Weltbild-Olie«« 
Ein Vergleich der Entfernungen im SüdteM 

der Ostfront 
Welche unvergleichlichen Leistungen unsere 
Soldaten im Kampf um das Hochgebirgs-
gelände des Kaukasus vollbringen, wird u. a. 
durch einen Vergleich der Entfernunges 
offenbar. So entspricht *. B. die StreckS 
Rostow—Baku der Entfernung Berlin—Rom, 
und von Murmansk bis Rostow ist es to 
weit wie von Berlin bis Tobruk oder Batuoi 

Straße und vom' Meer aus Märchenschlössei 
zu sein, verwunschen, eingesponnen in Blüte 
und Blatt, leuchtend, klingend in der klaren 
Luft, In die kein rauher Nordoststurm fährt 

Der Weg führt an der von den Felsen dei 
Gebirges umschlossenen Bucht von Jalt# 
vorüber. Die hellen Villen und Kasinos säu» 
men das Ufer des Meers. Sie spiegeln sicli 
<n ihm bis zum Kap Ai Todor hin, da« im 
Süden weit vorspringt. Weingärten liegea 
zwischen Zypressen- und Olivenhainen. 

Der Ort Aluschta erscheint mit welfien 
Häusern und weißem Strand. Dahinter iteiil 
der höchste Berg der Halbinsel, der Fschatir 
Ddgh, der Zelzberg, zartblau, verschwindenl 
im Dunst, scheinbar losgelöst von allem Ir« 
dischen. Im Osten von Jalta steigt die Kü» 
stenstraße leicht an. Sie durchquert uralt« 
Wälder und gewährt an einigen Stellen Aus­
blicke nach Osten und Westen zugleich, über 
Meer, Gebirge und Obstgärten. Hier liegea 
in dem auch außerhalb der Krim bekinntea 
Weingelände von Massamdra Häuser, Villen, 
Schlösser wie kostbare Perlen in dunkler 
Fassung. 

Uber einem tiefen Einschnitt in der Fels­
wand des Jallagetiirges verblaut hinter Zy­
presse, Lorbeer, Weinrebe und Glyzine der 
Gipfelkamm des Bergzuges mit schroffe® 
Zacken und Spitzen. Ein Weingut reiht sich 
an das andere. In Nlkita gedeihten früher 
unter deutschen Händen neben Weinreben 
aus allen Welnbauqebieten der Erde seltene 
einheimische und tropische Pflanzen in Ge­
wächshäusern und Versuchanlagen. 

Belm alten Tatarendorf Hursuf endet d'e 
Kette der weißen Schlösser am Schwarzen 
Meer. Die terrassenförmig Von der Küste 
aufsteigende Stadt, früher einmal armseliger 
Platz kärglich lebender Fischer, wurde zum 
bevorzugten Badeort eines mondänen Publi­
kums, das sich hier seine Villen, Sanatorien 
und Kasinos genau so baute wie In Jalta. 

Hursuf liegt von den kahlen und braun­
grauen Flecken des Ayu Dagh, des Bären­
berges, als leuchtender Schluß- und zugleich 
als ein Höhepunkt. Die stell Ins Meer ab­
fallenden Felsen des Bergklotzes im Osten 
sind wie ein Riegel, der sich vor die Land­
schaft schiebt. 

In der Zeit vom Weltkriege bis jetzt wa­
ren die weißen Prachtbauten an der Süd­
küste der Krim uj^d ihre Umgebung ein Pa­
radepferd der Bolschewisten. In Prospekten 
und Broschüren wurde der staunfende Euro­
päer mit dem taurischen Paradies bekannt 
gemacht, das eine Sonderabteilung in Pa­
radies der Arbeiter war. Es wurde um- und 
dazugebaut. Die weißen Schlösser am Schwar­
zen Meer, die Staatseigentum wurden, sahen 
andere Gäste als bisher. Vieles wird ver­
kommen imd verfallen sein. Aber was blieb, 
dient nun zum zweitenmal neuen Zwecken. 

Konrad Seiffert 

skiHa 
D«lk« (MI 

Verbündete »nntar sich" 
Roosevelt, der nach alleiniger Seeherrschaft 
der USA strebt: „Je enger der Schiffsraum 
wird, um so mehr müssen wir uns eben ein-

lichtoo, Winstoa ChurcbiUJ" 
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.Mas Stadt und £atid I Der Kreis Pettau - Beispiel deutsclier Tichtiglteit 
Soll di« Tiudo heitaton? 

>Neln, nein, liebe Frau Maler, meine 
Tnjde... die heiratet nicht!« 

Frau Kralhauer stemmte bei diesen Wor­
ten ihre Arme in die Hüften, ala wollte sie 
In dieser Abwehrstellung einen anrollenden 
Panzeran^riff erwarten. 

»Ja, warum denn nicht?« fragte FVau 
Maier bewundert. >Mag »ie ihren Rudi nicht 
mehr? Will sie am Endo von ihm nichta 
mehr wissen?« 

>Ach, wejfen der Liebe... da iat natürlich 
alles in schönster Ordnung! Die Trude will 
ja auch. Aber ich will nicht, verstanden 
Frau Maier?!« 

Fra« Maier schüttelte verwundert den 
Kopf. »Das versteh ich nicht, Frau Kral-
hauer. Der Rudi... ein so schneidiger Sol­
dat! Und Unteroffizier Ist er jetzt auch ge­
worden, rricht?« 

»Ja, ja, das iat Ja alles richtig«, nickte 
Frau Kralhauer. »Aber so ohne rechte Aus­
stattung, ohne Möbel heiraten? Das geht 
nicht, da« Ist ja eine reine Unmöglichkeit!« 

»Aber, Frau Kralhauer, wie Sie spasalg 
daherreden! Die grofie Ausstattung und die 
neuen Möbel, die sind doch nicht das Um 
und Auf im Leben und gar bei jungen Leu­
ten! In der heutigen Kriegszeit, wo Jedes 
StÜckl Holz und jeilea StUckl Eteen für wich-
tlge Sachen gebraucht wUxl und zum Sieg 
mithelfen «oll, da darf man doch nicht »o 
kapriziert sein! Daa werden Sie doch ein­
sehen, Frau Kralhauer, und dem Glück Ihrer 
Tochter nicht justament im Weg stehen 
Wollen!« 

»Ja, und Was iat dann mit der Wohnung? 
EHne Ehe ohne Nest? Wie stellen Sie sich 
demn daa vor, Frau Maler? Haben Sie daran 
•chon gedacht.« 

Aber die Prau Maier hatte auch daran ge­
dacht. 

»Schauen Sie, Frau Kralhauer«, sagt« sie 
Jetzt xmd griff nach deren Hand, »wenn eine 
Mutter »o reden' möcht, die selber nur eine 
Stube und die Küche hat, daain wäre daa 
vielleicht noch veratÄndlich, obgleich auch 
dann ein Ausweg gefunden werden müßte. 
Aber Sie mit Ihren drei schönen großen 
Zimmern! — Die Trude wird eben zu Ihnen 
ziehen, Frau Kralhauer! Der Rudi geht doch 
nach dem Heiratsurlaub wieder Ina FelÄ. 
Und dann, wenn der Krieg aus und der große 
Sieg gewonnen iat, dann tat doch alles ganz 
anders! Dann kriegen die jungen Eheleute 
sicherlich eigene Möbel, wie sie sie haben 
wollen, xmd eine Wohnimg wird auch bald 
da Bein. Und denken Sie doch, Prau Kral­
hauer, wenn Sie einmal eine &o recht liebe 
Großmutter sein werden und oo ein Enkel, 
kinderl haben...!« 

Frau Kralhauer kämpfte sehr gegen daa 
gute Lächeln, daa »ich jetzt auf ihrem Ge­
sichte breit machen wollte. Aber dieses gute 
Lächeln »iegte. Und damit hatte auch Frau 
Maler gesit^. 

Am selben Nachmittag noch schrieb die 
nchöne Trude an ihren Rudi einen dicken 
Feldpostbrief und ... 

,. .und wer weiß, vielleicht können wir 
da «chon in allernächster Zelt zu einer 
glücklichen Kriegstrauung gratulieren. 

m. Todeaflllc. In der Fmustaudnerstraße 
115 in Marburg ist der Reichsbahn-Unter­
beamte l. R. Jakob Plenaenitasch im Alter 
von 83 Jahren gestorben. — Ferner verschied 
in Marburg im Alter von 81 Jahren Frau 
Helene Standeker. 

In der Gegend von Pettau finden wir faat 
alles, was man sich Im übrigen Reichsgebiet 
unter dem Begriff Untersteiermark vor­
stellt. Ein südliches Land mit recht viel 
Sonne, prangenden Obstgärten, köstlichem 
Wein und Winzerhäusem zwiachen grüngol­
denen Rebhügeln. Ein Land mit Immer rei­
fen Früchten, das man am liebsten auf dem 
Rücken liegend genießen möchte, die Augen 
tief vergraben Ln den blauen Himmel zwi­
schen Obstland und Welndächem. Ja, daa ist 
so ein Idealblid und der Fremde übersieht 
dabei eines; Daß die Leute auch hier oft-

Kolloa eüigebettet liegt daa Draufeld, 
' auch Pettauer Feld genarmt. Dieses achotte-
rige Schwemmland durchfließt der mächtige 
Draufluß, der daa Feld In das kargere obere 
und das fruchtbare untere Pettauer Feld 
leüt. Hier gibt es keine Weinhügel und Obst­
gärten, hier iat allea eben. Nur Felder und 

, Waiden liegen da auagebreitet und geschlos-
; sene Ortschaften ohne Streusiedlung. I>«rt, 
Wo im Dreieck dee Drauf eldes ein Sporn der 
Büheln wie ein Vorgebirge am Meereaufer 
an die Drau vorstößt, wurde vor Jahrtausen­
den der Grundstein zur heutigen Krelaatadt 
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Stahlstich von Alt-Pettau Bild; Archiv 

tfit 4f^iuikelH 
von 20'° bis 

6^9 Uhr 

nuUa «ohwer um da« knaipipe tllgllche Brot 
ringen müasen. In einem aber sind wir una 
einig; Schön iat das Land wirklich, 

Rund um die BUheli), die Kolk» und das 
Draufedd 

Beim Betra(diten des Kreiaee Pettau auf 
der Landkarte fallen einem sofort die drei 
Haujptlandachaften auf, die alch auf dem 
Papier eberwo wie in der Wirklichkeit deut­
lich voneinander abheben: Daa flache Drau-
f e l d ,  d i e  B ü h e l n  u n d  d i e  K o U o a .  D i e  B U -
h e 1 n sind das Bergland nördlich der Drau. 
Hier reUit sich eüie an die andere, an Ge­
stalt einander aehr ähnlich, abwechalungä-
relch nur durch die vielen engen Täler, die 
sie durchziehen, im ganzen geaehen aber 
etwas eintönig. Lebhafter aehen die BÜheln 
Im Osten aua, wo daa Weingebiet um Lut-

Die Kollos zeigt ein ähnliche« Bild wie 
die Büheln. Auch da sitzt ein Häuachen ne­
ben dem anderen, ein Dorf neben dem ande­
ren. Die Kollos, ein tertiäres Mittelgebirge 
südlich des Draufeldes, mit einem Lehm-

, und Mergelboden wie die Büheln, steigt aus 
den Drauniederungen kuliasenartlg gegen 
Süden an bia zur höchsten Erhebung, dem 
883 m hohen Donati, der weithin mächtig 
(las Land überragt. Er gleicht einem gewal-

I tigen Grenzstein und besteht aus Kalkkon­
glomeraten, wie manch andere Einzellage­
rungen in der Kollos und den Büheln. Zum 
Unterschied von diesen zeigen die Kolloa-
berge stellere Form, manche sehen geradezu 
abenteuerlich aus und überall gibt es viel 
Abwechslung und Überraschende Ausblicke. 
Statt des Waldea auf den westlichen Kol­
losbergen bedecken die Östlichen Höhen 
Wein- und Obstgärten, die gleich grünen 
Strömen von den Kuppen fließen und ge­
krönt sind von ansehnlichen Herrensitzen, 
Winzerhäusem und alten Bergkapellen. Im 
Herbst verwandeln «k-h diese grünen Strit-
me in eine Flut roten Goldes. 

Zwischen den Höhen der Büheln und der 

gelegt Di« Stadt Pottaa sUilt gegenwärtig 
etwas Uber 11 MO Einwohner und wird In 
den nächsten Jahren merklich anwachaen. 
Sie iat der Sitz zahli«icher Sienatstellen, 
wie der KreiafUhrung dea Steirlachen Hei-
matbundea, dea Landratea, dee Amtaigerlch-
tea, dee AjbeltMmtea, des Finanzamtes, des 
Foratamtea, des Wdvmieldeamtes und ande­
rer Ämter. Pettau besitzt au<ih .eine Ober­
schule und, als Besonderheit, eine staatlich 
geleitete Schule für KorbflechtereL 

Ein aufblühenAe« Wirtsdiaftaleben, der 
Stob dea Kreise« 

Wirtschaftlich bedarf der Krete, dessen 
Flächenausmaß nahezu 120# km* beträgt, 
nach der langjährigen Vernachlässigung 
zur Zeit der Fremdherrschaft noch vielfach 
des Aufbaues. 

In der Landwirtschaft ist schon vieles 
nachgeholt worden. Daa Emährungsamt ar­
beitet mit Erfolg atif die Eigenversorgung 
des Kreisea hin, von der zur Zelt der tTber-
nahme dea Landea keine Rede war. Nichts 
beweiat überzeugender die fremde Mißwirt­
schaft, ala daß die Bevölkerung schon Mo­
nate vor dem Ausbruch des Krieges kein 
Brot mehr hatte, auch nicht daa landesübli­
che »achwere Brot«, wie der Bauer das 
Mischbrot aus Roggen- und Malsmehl nennt. 
Dabei begHinatigt das warme Klima dea Ijui« 
dea den Anbau aller in diesen Briten mig-
llchen Feldfrüchte. Bla gedeihen hier Wei­
zen, Kom, Gerste, Hafer, Hirae, Mala, Buch­
weizen, die Hackfrüchte, dann Raps, Mohn, 
Bohnen, Kürbiaae, Kraut und anderea Feld­
gemüse. Im unteren Draufeld fallen die gro­
ßen Zwiehelfeider auf, die heute wie frWier 
eine ansehnliche Ausfuhr erm^lichen. Von 
oberen Draufeld werden alljährlich große 
Mengen von Kartoffeln ausgeführt. Ein 
wichtiges Ausfuhrprodukt Ist auch das Obst 
aua dem Hügelland. Zur KIrachenzeit rol­
len viole Fuhren dieser kistlichen Früchte 
In daa übrige Reichsgebiet und im Herbst 
mangelt es oft an Befirderungamkteln zum 

Verfrachten der anfallenden Apfelmengen 
beater Sorte. Dabei Ist eine Erweiterung 
und Verbeaaenmg dea Obatbauea noch ohn« 
weiteres möglich. Eüie ansehnliche Vleh-
znicht wird In den Büheln und im Draufeld 
betrieben und die heutige gründliche Förde­
rung, die diese besonders durch die Einfuhr 
erstklassigen Zuchtviehs erfährt, läßt für die 

I Zukunft auch einen leiatungamäßig hochwer­
tigen Viehstand erwarten. 

I Fettau und sedne WeinrenMuitlk 
Mit Stolz aleht der Pettauer Kreis auf 

seinen Weinbau. Die Weine, die hier ge-
delen, gehören zu den erlesensten Erzeugnis­
sen des deutschen Weinbaues überhaupt. Be-
sondera hochwertig sind di« Weine aua der 
Gegend von Kaisersberg und Allerheiligen, 
früher »Jerusalemer« genannt, und von den 
Südlagen der Kollos. Ea ist bezeichnend, daß 
die meisten Weingüter seit jeher in deut­
schem Bealtz waren. Ein Umstand, der be­

istimmt für die Güte der hier gepflanzten 
j Rebeorten ausschla^rgebend war. 

Bitthen de« G«werbelebomi 
Bei einer Betrachtung des Gewerbes Im 

Kreise Pettau fäUt einem die große Anzahl 
von Gerbereien a\if. Unter diesen büdet dis 
Pettauer Lederfabrik eine Besonderheit, dl# 
das hochwertige Konfektionsleder In ganz 
Europa und auch nach Übersee verschickte. 
Die Gerbetoffabrik in Monsberg zählt zu dea 
bedeutendsten Üirer Art in Mitteleuropa. Sio 
beschäftigt einige hundert Arbeiter. Mit die­
ser Fabrik Ist eine bedeutende Wollatotffa-
brük verbunden. 

DI« Verwaltung erftUlt vmi deatselmii 
Ordnungssinn 

Der Aufbau der Verwaltung nniBte n«<* 
der Landnahme vollkommen neu erstellt 
werden, da die serbische Mlfiwlrtechaft gar 
nichts Brauchbares hinterlassen hatte. Da 
bedurfte c« «cht nationalsoasiallstlacher 
Schwung'kraft, um all die verlotterten Ge­
meindehäuser, die verwahrlosten Schule« 
uaw. in kürzester Zeit in einen Zustand xm. 
Veraetzen, der deutachero Ordnunffssinn ent^ 
spricht Daß dies in wenigen Monaten ge­
lungen Ist, daß nicht nur unsere Bürfer-
melsterämter In allen 3S Gemeinden dos 
Kreises wahre Schmuckkästchen und alle 6# 
Schulen auch rein Äußerlich zu vorbildlichen 
Pflegeatätten deutschen Kulturwillens wu*^ 
den, sondern darüber hinaus sämtliche 
Dienststellen der 29 Ort^rruppen des Steirl­
achen Heimatbunde« zu würdigen Repräsen-

j tanten nationalaozlalistiachen FUhrur>g«wU-
i lena auagebaut werden kennten, erfüllt uns 
' mit Stolz und Genxigtuung. Allen kriegsbe-
dingten Schwlerlg-kelten zum Trotz wurde 
auf allen Gebieten ganze Arbeit geleistet. 
Angefangen von den Ortsgruppendlensträu-
men, über die Scharräume der Deutachen 
Jugend, die Dienststdlen der Wehrmajm-
achaftsatürme, die Sportplätze und Spielwle-
sen bis zu den mit besonderer Sorgfalt und 
Liebe auagestatteten Kindergärten — 
diese Einrichtungen zeugen schon durch ihr 
äuiere« BUd von dem Geist des neuen 
Deutachland, der sie geschaffen und restk>« 
durchdrungen hat. 

Die Lage des Kreises zeigt die Aufgabe 
für die Zukunft: Ein Drittel seiner Grenzen 
deckt sich mit Jenen des Reiche«. Un^zwun-
gen und mächtig thronen auf den Hähen um 
den Ostauatritt der Drau die ehnvürdigen 
Wehrburgen, die seit dem frühen Mittelalter 
durch all die Jahrhunderte deutsche Wacht 
hielten, die Grenzen sicherten und damit dl« 
Durchdringung des Landes mit deutschem 
Gestaltun^iwUlen ermöglichten. So geben 
vms die bewegte Vergangenheit, die giück-
hafte Gegenwart der Wiederkehr In« Reich 
und die stolze Zukunft, die der Führer dem 
Deutachtum achafft, dieselbe Verpflichtung 
auf: die ESntfaltung deutschen Geistes Im 
Südosten. 

Kart A, Wagner 
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t9 Fortsetzung! 

Auch dieser Weg führt nicht zum Ziel. 
Renate wird immer hoffnun^jsloser. Sie weint 
nicht laut, sondern still und verhalten, ihr 
Gesicht ist unhewejjt, während ihr die Trä­
nen über die Wangen laufen. 

Es schneidet Kirsten weh ins Herz, ihr so 
wenig helfen zu können. Er halt ihre Hand 
und hofft und wartet mit ihr. Das ist alles, 
was er für sie tun kann. 

Dabei neigt sich der Abend. Renate muß 
linauf, sich für das Konzert umziehen. 

»Wollen Sie wirklich singen, Renate?« 
»Soll ich um meines persönlichen Schmer­

zes willen fahnenflüchtig werden? Nein, Kir­
sten, auch die Kunst hat Gesetze, denen man 
ghorcht, selbst wenn es schwer wird. Das 
ganze Konzert müßte ausfallen, wenn ich 
absage. Sie geben mir sofort Nachricht?« 

Sie hat seinen besorgten Blick wohl ver­
standen, 

>Keine Angst, ich werde nicht schlapp ma­
chen. Ich bin es ja gewöhnt, hart angefaßt 
zu werden.« 

Dann geht sie hinaus. Kirsten ist nicht 
hose darüber. Er kann klarer denken und 
iiberlegter handeln, wenn er allein ist. Was 
kann r^n tun? 

Mit (Ter »Klockeberga« das Meer absuchen? 
Ebenso könnte man eine Stecknadel in einem 
Heua^nd'' f'ndop sollen' Dn —! Der Fern-
"sprechfi! 

Die Polizei meldel sich. Das Patrouillen­

boot hat den Strand abgefahren. Ohne Er­
gebnis. 

Kirsten legt auf. Er hat nichts anderes er­
wartet. 

Es bleibt also nur die Suche mit der 
»Klockeberga« übrig. Er geht, Frau Renate 
Bepchcid zu sagen 

Die »Klockeberga« dümpelt schon ganz an­
ständig. Aber das macht den beiden Jungen 
nichts aus. Knut hat vier Flundern gefangen 
und Willi eine leere Konservendose. Die 
Fische haben sie aufgegessen, und nun 
stehen sie ganz vorn auf dem lug und be­
obachten das Meer. 

»Wie'n Zollkutter!« grinst Willi. Dahei 
zupft er Knut, er soll ihm doch auch das 
Fernrohr überlassen, das der Steuermann ihm 
großzügig zur Verfügung gestellt hat, nach­
dem sie ihn mit einer halben gebackenen 
Flunder bestochen haben. Aber Knut schcint 
schwer von Verständnis zu sein. Er schüttelt 
den Kleinen von sich und krümmt einen un­
verständlichen Seemannsfluch. Dann wischt 
er sich die Augen aus, und reicht Willi das 
Perspektiv. 

»Guck du mal hin! Da, diese Richtung! 
Hast du 's?« 

Willi braucht seine Zeit, denn es ist gar 
nicht so einfach, mit so einem Fernrohr um­
zugehen. Aber endlich hat er das Gesuchte 
im Blickfeld. Ein Ruf des Staunens entfährt 
ihm. 

>Mensch, Knut! Das ist doch unser See­
hund!« 

»Habe ich auch schon gedacht Also 
scheint's zu stimmen.« 

»Natürlich, man sieht doch ganz deutlich 
meine Badehose am Mast hängen! Ich habe 
sie erst heute vormittag zum Trocknen da 
aufgeknüpft!« 

»ja, wer kann denn da gib das Glas her! 
Hol du den Steuermann inzwischen!« 

Knut beobachtet. Kein Zweifel, es ist der 
»Seehund-«, das kleine Motorboot, das zur 
»Burg Monsalvat« gehirt. Aber er sieht kei­
nen Menschen drin. Verdammter Dreck! Na­
türlich hat eins von den Weibern das loot 
wieder saumäßig vertäut und nun treibt's 
der Südost in die See 'raus! 

Der Steuermann bestätigt seine Vermu­
tung. Das Boot treibt führerlos. Das sieht 
man schon an den eigenartigen Bewegungen, 
wie es auf den Wellen tanzt und schaukelt. 

»Habt ihr Telefon auf der „Klockeberga"?« 
fragt Knut. 

»Klar.« Der Steuermann ist ordentlich be­
leidigt, dal man danach fragen kann. »Wenn 
wir im Hafen liegen, sind wir mit Herrn 
Kirsten immer telefonisch verbunden.« 

»Darf ich ihn mal anrufen?« 
»Meinetwegen. Können ihm ja sagen, Boot 

ist klar, falls ^ir den Kahn da auffischen 
sollten.« 

Als Kirsten erfährt, was die Jungen ge­
wichtet haben, muß er an sich halten, um 
seine Erregung nicht durch einen Schrei zu 
verraten. 
• »Das Boot treibt leer? Ihr täuscht euch 

nicht?« 
»Ausgeschlossen, Herr Kirsten! Wir haben 

zu drei Mann dasselbe festgestellt. Ich ver­
mute, daß unsere Mädels durch nichtsee­
männische Vertäuung den Zwischenfall ver­
schuldet haben, Der Südost treibt das Boot 
schlieftHch immer weiter. Und, Herr Kirsten, 
wir haben unseren »Seehund« verdammt 
gern!« 

»Gebe Gott, daß Sie recht haben, Knut!-< 
schreit Kirsten. »Hören Sie. Sie sollen Ihr 
Root wiederhaben! Geben Sie genau acht: 
Jacht soll sofort klarmachen zum Auslaufen! 
Sic bleiben am Apparat. Ich rufe sofort wie­
der an. Verstanden? Am Apparat bleiben un­

ter allen Umständen! Es handelt sich um Mi­
nuten und um ein Menschenleben!« 

Kirsten wirft den Hörer neben den Apparat 
und stürzt hinaus in die Halle. »Wo ist die 
Hauszentrale?« 

»Dritte Tür rechts, Herr Kirsten!« sagt der 
Pförtner. 

»Eine Verbindung mit der Pension »Mtra-
mare!« Aber dringend, dringend!« 

Die Telefonistin gehorcht wortlos. Sie i« 
Überraschungen gewohnt und hat Anwei­
sung, Herrn Kirsten sofort in jeder Weise 
zur Verfügung zu stehen. 

»Pension »Miramare« ist am Apparat!« ^ 
»Ich möchte Frau Kirsten sprechen. Wie? 

Sie packt? Gleichgültig! Sofort an den Appa­
rat rufen, verstanden?!« 

Es vergeht eine Weile, bia er endlich 
Brittas Stimme hört. 

Sie begreift schnell, in ihrer Stimme ist kein 
Zögern, als sie ihre Zustimmung gibt. 

»Rufe du bitte den Flughafen an, daß mei­
ne Maschine startbereit gemacht wird. Ich 
fahre sofort von hier aus dahin! ich gebe die 
Position durch !-euchtraketen. Verstanden?« 

»Britta, wie soll ich dir das danken.« 
^ Ein kurzes, trockenes Lachen. Ein Knacken, 
^us. 

»Fräulein, Sic rufen sofort den Flughafen 
an! Die Maschine meiner Frau soll in zehn 
Minuten startfertig auf dem Rollfeld stehen. 
Machen Sie Dampf dahinter! Verstanden?« 

Er stürzt fort, ohne ihre Antwort abzu­
warten. Knut Dörring bekommt dann fol­
gende Anweisung: 

»Jacht »Klockeberga« sofort auslaufen, um 
das Boot zu bergen. Dabei scharf Ausguck 
halten, denn es besteht Verdacht, daß das 
Boot zu einem Selbstmordversuch benutzt 
wurde. Begreifen Sie, Knut?, Ihre Kameradin 
Ottilie hat es wahrscheinlich heimlich los-
i;emacht, ist damit auf die See gefahren —^ 
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Hüterin an des Reiches SUdostgrenze 
Die Geschichte der Stadt und ihres Schlosses / Von Prof. Dr. Balduin Saria 

wir stehen auf der Höhe de« Schloßber­
ge« von Pettau. Welthin schweift der Blick 
Uber die Bbene zur lang-geatreckten KoUoa, 
Uber deren öetllchen Teil heute die Reicht« 
grenze verläuft Im Norden liegen die min­
der bewegten, sanfteren Büheln iind daswi-
achen die gähnende Leere der k&nm fünf 
KUometer breit«i Pforte swiachen Sauritech 
und Großsonntap, d\irch die die Drau daa 
Reichagebiet verläßt, um in den weiten pan-
nonlachen Raum einzutreten: ein Völkertor 
von nicht gewöhnlicher Bedeutung. Wohl 
an keiner anderen Stelle komnvt demjenl« 
gen. dessen Herz nur einigermaßen fUr den 
Sinn der Geschichte aufgeschlossen ist, die 
Bedeutung der alten Draustadt zum Be-
wuBtaein, die sich eben gerade hier ent­
wickeln mußte, als TorhUterin an des Rei­
ches Hofzaim im SUdosten. Innig verbunden 
mit diesem Stück Grenze ist das Schicksal 
der Stadt selbst seit Jeher gewesen. Die 
Bedeutung: der Stadt steigt nüt der des 
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WittAommm in JieUau! 
Pettau ist stolz, seinen ersten Kreistag in 

dieser so gewaltigen Zeit begehen zu kön­
nen. Der Kreistag in Pettau wird eine poli-
tische Demoastration werden, bei der sicht­
bar der Erfolg der Arbeit aufgezeigt werden 
soll, welche wir nach dem Willen des Füh­
rers zu leisten haben. Wir können dem Gau­
leiter und Chef der Zivilverwaltung melden, 
daß du Grenzkreis Pettau in Ruhe und be­
wußter Entschlossenheit planmäßig am Auf­
bau tätig ist Wir wollen beweisen, daß wir 
uns bemühen, im Aufbruch der Rückvolkung 
an der Spitze zu marschieren. Der besondere 
Dank für diese bisher erzielten Erfolge ge­
bührt den Amtsträgem und Amtsträgerinnen 
des Steirischen Heimatbundes, vor allem un­
seren Block- und Zellenführem. Sie alle und 
besonders unsere Gäste beiße ich herzlich 
willkommen in der Kreisstadt 

Fritz Bauer, Kreisführer 

Ein herzliches Willkommen dem Führer­
korps und den zahlreichen Gästen, die sich 
fum ersten großen Kreistag in der Stadl 
Pettau treffen. 

Wreßnig, Amstbürgermeister 

utiiiiiiuiiiiiiiiiiuiiniuiiiiiiaiiiiiiuiiiHiniuiuiHHiiiiuiiiuiiiiiitin 
Grenzabsduiittes im SikkMten. Und sinkt 
dieser herab zur bedeutungslosen Binnen­
grenze, wiffd auch das Städtchen am 
Drauübergang sur stillen» Ualnetn Land­
stadt Bs ist YeizvoU xu sehen, wie sich die 
wechselvolle Geschichte der deutschen Süd­
ostgrenze in den Geschichten der alten Drau-
•tadt wiederspiegeltf bei der die Geschichte 
wirklich öfter au Gast einkehrte, als es ihr 
litb war. , 

Nur ahnen können wir die vielen Wan-
dersUge vorgeschichtlicher Stämme und 
Völker, die dem ewigen Drange des nordi­
schen Menschen nach dem Süden folgend 
in den Jahrhunderten vor der Zeitwende hier 
durchgezogen sind, bis sie selber wieder als 
Römer in rückläufiger Bewegung in den 
Donauraum vorzustoßen begannen. Pettaus 
Bedeutung steigt, als diese Römer vorüber­
gehend an der Drau ihre militärischen Ziele 
errichteten und sinkt Avieder allmählich im 
2. und 3. Jahrhiuidert als diese Grenze an 
die Drau vorverlegt wird. Und Immer wieder 
ist diese Geschichte von Pettau auch ein 
Stück germanischer, deutscher Geschichte. 
So wenn gegen Ende des 2. Jalirhimderta 
von der Zeitwende die aus dem imteren Sa-
vegebiet gegen Norden ziehenden Kimbern 
hier durchkommen imd der Zufall uns dabei 
das älteste germanische Sprachdenkmal, 
den Harigast-Helm von Schönlak, verwahrt 
hat, oder werm die Markomannen zur Zeit 
Mark Aurels das römische Grenzwehrsy­

stem an der Donau durchbrechen und bis in 
die Poebene vorsrtoßen oder wenn In jener 
rätselvollen Perlode zwischen Altertum und 
Mittelalter, der man den Namen »Völker-
wanderungc gegeben hat, sich Goten und 
Langobarden in und um Pettau niederlaa-
sen. 

Mit der karoUngischen Reich^^rUndung 
erhielt auch Pettau wieder seine Bedeutung 
als Grenzfeste im Südosten. Es ist das Ver­
dienst der Salzburger Erzbischöfe, imser Ge> 
biet erfolgreich gegen slawische Ansprüche 
verteidigt zu haben. In Ihr^ »Memoran-
dimi«, da« uns als »Bekehrungsgeschichte 
der Bayern und Karantaner« eine der wich­
tigsten GeochichtsqueUen des frühen Mit­
telalters ist, taucht Pettau erstmals wieder 
auf. Zum Dank erhalten die Salzburger um 
das Jahr 900 Stadt und Festung Pettau. Die 
Berghut und damit den Schutz der Relchs-
grenee überlassen sie einem mächtigen Mi-
nisterlalengeschlech't, den Herren von Pet­
tau, während die Pettauer Mark, soweit sie 
nteht Salzburg untersteht, einen neuen Mit­
telpunkt in der Markburg, dem heutigen 
Marburg, erhält. 

BUi war gut, daß dieSalzburger ein so 
enei^risches Geschlecht nach Pettau setzten, 

diesen Grenzabschnitt wieder kräftig ins 
Blickfeld zogen imd Pettaus Schicksal be­
stimmten. Wenn die Hen*en von Pettau den 
Salzburgem auch zu mächtig geworden wa­
ren, so war es doch ein großer Verhist, daß 
sie gerade jetzt mit Friedrich Vm. ausstar­
ben. 

Schwere Zeiten brachen für Pettau her­
ein. Das freie Land wurde von den Türken 
wiederholt verwüstet. Stadt imd Feste Pet­
tau blieben allerdings fest in deutscher 
Hand. Da diese für die Grenzverteidigung 
gegen Osten von größter Bedeutung war, 
erwarben die steirischen Landeefürsten die 
Stadt von den Salzburger Erzbischöfen und 
ließen sie auf das modernste befestigen. 
Pettau verfügte damals über so schweres 
Geschütz, wie außer Graz keine andere stel-
rlache Stadt. Mit dem Nachlassen der Tür­
kengefahr verlor sie freUich an Bedeutung, 
umso mehr als durch die Vereinigung Un­
garns mit Österreich die nahe schicksals-
verbimdene Grenze zur Blnnen^enze wurde. 
Noch spielt der friedliche H^del mit Un­
garn eine Rolle. Das Ungartor am Ostaus­
gang der Stddt, dem das Steirertor mit der 
Brückenmaut im Westen entspricht, hat uns 
wenigstens im Namen diese Funktion als 
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Stolz thront Oberpettau über Fluß und Stadt 

Uds pracnuge äctiloüßortal 

denn die aus dem Osten andrängen Ungarn 
waren eine ständige Gefahr für das Gebiet. 
Wohl brachte die Schlacht auf dem Lech-
felde 955 eine zeitweise Erleichterung. Aber 
dies war nicht von Dauer, Von einer festen 
Grenze kann um diese Zeit hier Uberhaupt 
nicht gesprochen werden, höchstens von ei­
nem Grenzsaum. Der Ort Tergowltsch im-
terhalb Großsonntag, deutsch AJtenmarkt, 
scheint ein alter Marktplatz gewesen zu 
sein, an dem Deutsche und Ungarn in ruhi­
gen Zeiten ihre Waren austauschten. Jen­
seits dieses Grenzstreifens war das Gebiet 
wüst imd leer. Hier hatten die Ungarn ihre 
Grenzorganisation in Form von Astverhauen 
imd sonstigen Htndemissen, durch die nur 
einzelne Durchlässe führten. Der Ort Kaag 
bei Pc^trau führt seinen Namen von so 
einem »Gehakc, einem Durchschlag. Auf 
deutscher Seite wurde eüie Art Militär­
grenze errichtet mit Wehrbauem auf freien 
Höfen, den SchUtzenhöfen, die Orten wie 
Strelzen, zu deutsch Schützen, den Namen 
gaben. Einen Wendepunkt in den Grenzbe­
ziehungen bildete die Regienmg des Erzbi-
schofs Konrad. Die Ungarn werden in die 
Defensive gedrängt, das wohl bei eüiem 
Ungameinfall zerstörte Schloß Pettau neu 
erbaut 

Während der Streitigkeit«! des Babenber­
gers Leopold VI. mit dem Ungamkönlg Em­
merich gelang es sogar um 1200 Friedrich 
von Pettau den Frie 

, dauer Bezirk und den 
' Herren von Treun 

das Gebiet um An­
kenstein den Ungarn 
zu entreißen und da­
mit die Reichsgrenze 
bis zur heutigen 
Grenze vorzutragen. 
Den Schutz der neu-

' en Reichsgrenze über­
nahm nun der deut­
sche Ritterorden, 
dauer Bezirk, der B 
damals, wie es in ei- • 
ner Urkunde von 
1222 hieß, «ine un­
bewohnte und unbe­
baute Einöde war, 
neu besiedelte. Im 
«iteirischen Interreg­
num, als das Land 
vom Reich getrennt 
wurde und nach Un-
"'am kam, saß dann 
'reillch wieder 20 
Tahre der ungarische 
^anus und Statt-

alter für die Steler-
•riark auf der Burg 
•ni Pettau. Aber mit 
'or Schlacht zu Krois-
lenbrunn wurde auch 
diese Gefahr gebannt, 

' bis die TUrkenstürme 

Handelsstadt erhalten. Mit dem Bau der 
weiter westlich verlaufenden Südbahnhaupt­
linie bleibt sie auch hierin endgültig hinter 
ihren glücklicheren Schwesterstädten zu­
rück. 

Noch einmal aber kommt Pettaus Grenz-
funlction kurz zur Geltimg, 1848, als die 
aufständischen Ungarn über die Grenze bei 
Polstrau vordringen. Es war nur eine kurze 
Episode. Unterdessen war eine neue Gefahr 
aufgetaucht: der durch landfremde Ele­
mente hereingetragene nationale Kampf, in 
dem Pettau Inuner in vorderster Linie stand. 
Der alte Grenzraiun hatte die innere Hal­
tung seiner Bewohner geformt Der Gefahr­
zustand des Grenzlandes erfordert Beharr­
lichkeit und Einigkeit, er zwingt zur stän­
digen Bereitschaft. Das zeigte sich auch in 
diesem Kampfe. Was die in Pettau durch 
J. Omig gegründete und geleitete fitajerc-
Partei für die Untersteiermark bedeutet, ist 
ziir Genüge bekannt. Daß diese natürliche 
Reaktion gegen eine volksfremde Agitation 
durch den unglücklichen Ausgang des er­
sten Weltkrieges nur zurückgedrängt, nicht 
unterdrückt worden ist, beweist die Begei­
sterung, mit der die Befreier Im Aprü 1941 
von der heimattreuen Bevölkenmg empfan­
gen wurden. 

In den 23 Jahren der Fremdherrschaft, in 
denen Pettaus Grenzfimktion durch die Ver­
wischung der alten natürlichen Grenzen im 

Osten vollends ausge­
löscht wurde, ging 
die Stadt auch wirt­
schaftlich Immer 
mehr und mehr zu­
rück. Das Deutsch­
tum hatte einen 
schweren Stand. Zum 
Teil der alten Füh­
rung beraubt, fand es 
damals in Valerlan 
Spnischina einen 
selbstlosen und auf­
opfernden Führer, 
dessen Andenken 
nicht vergessen wer­
den sollte, einen 
Mann, der aus dem 
Volke kam und der 
daher auch leichter 
len Weg z^im Herzen 
defiselben fand. 

Heute ist. Pettati 
wieder das, was es all 
die Jahrh\mderte hin­
durch war.Grenzstad 
durch war.frrenzstadt 
im Südosten aber 
steht nicht ein un­
einiges »Helliges 
römisches Reich deut­
scher Nationf, son­
dern das mHchtiee 
groRdeutsche Reich 
Adolf Hitlers. 

Pettaus altes Wahrzeichen 

Der Verlauf des 
Kreistages 

Neben dem Großa[H>ell und den Fachta­
gungen für das Führer- und Untertiihrer-
korps des Kreises Pettau ündet auch eine 
Reibe allgemein zugänglicher Veranstaltungen 
politischer und kultureller Art statt, zu durt a 
die gesamte Bevölkerung eingeladen ist. inj 
r>4ittelpunkt dieser Veranstaltungen s'eht die 
Giolikuncgebung am Sportplatz, bei der Bun­
desführer Franz Steindl sprechen ArirJ. 

Allgemein zugänglich sind folgende Ver­
anstaltungen: 

Samstag, den 12. September: 18 Uhr: Er­
öffnung der Ausstellungen im Kreishdus. Dia 
politische Ausstellung zeigt einen Querschnitt 
durch die Arbeit des Kreises Pettau seit dem 
April 1941. Die Kunstausstellung zeigt Bil­
der und Motive aus der Untersteiermark. — 
18—20 Uhr. Führungen durch das Heimat­
museum. Platzkonzerte der Wehrmacht und 
der Wehrmannschaft. — 19—24 Uhr: Lau­
fende Filmvorführungen (Dauer je 1 Stunde) 
im Stadttheater. — 20.30 Uhr: Großer volks­
tümlicher Unterhaltungsabend im Saal des 
„Deutschen Hauses". 

Sonntag, den 13. September: 6,30 Uhr: 
Weckruf durch einen Fanfarenzug der Deut­
schen Jugend und die Wehrmannschaflska-
pelle. — 8 Uhr: Beginn der Morgenfeier am 
Schloßberg vor der Jugendherberge (Aufgang 
durch die Herbersteingasse), gestaltet von 
der Deutschen Jugend. — 9—9.30 Uhr: Sport­
vorführungen der weiblichen Gefolgschaften 
der Betriebe am Sportplatz (Friedauerstraße). 
— 9.40 Uhr: Aufmarsch zur Großkundgebung 
am Sportplatz (Friedauerstraße). — 10 Uhr: 
Begirm der Großkundgebung. — 11,30 Uhr: 
Vorbeimarsch der Wehrmannschaft am 
Adolf-Hitler-Platz. 

Brei neue Rlnderpfirlen Im Kreis 
Peltan 

Am 8. September wurde der Kindergarten 
in Schiltern a, Donati in feierlicher Form 
durch Kreisführer Bauer eröffnet. Vor dem 
Kinderheim warteten schon lang« vor Beginn 
der Feier die Eltern mit ihren Kleinen. Der 
Kreisführer wies auf die besondere Wichtig­
keit der Kindergärten gerade hier in der 
Untersteiermark hin, in dem er die Bedeu­
tung in volkspolitischer, erzieherischer und 
hygienischer Richtung vor Augen führte. 

An dem Tage wurden außer in Schiltern 
auch die Kindergärten in Polstrau und Alten­
dorf eröffnet, so daß im Kreise Pettau von 
29 Ortsgruppen 25 im Besitze eines Kinder­
gartens sind. 

Grabplatte Friedrichs v. Pottau (1438) 
Aufnahmen:  S ief len-Lichtb i ld .  ( J raz  

Blick in den Schloßhof 
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Voikssemeinsciiitl mir Titl 
* N4f:|ib#f|cl)«ft«||ili9. wit »i« |«i^ |p|l 
Ip Bergdarf Sl. V»j| bej S^honstetR 

der GtoSbiuar Pr^na Schlsbqik leinsn Bdu-
irnbof daa Bdpcjiten VOR 9 ütipr-

hdtt^n. Di« ürwdchstntf) Pimiljenung?-
•origen schilpten »rhon f)#ip||a nicht n^ehr 
2ub4u»p' »o ddß 618 Sicherheit warpp-
Ddraufhin ülier«iede]te die g^nze 
Rdrh SchpnfclBin. In der Nicht 30, 
brditRien die Bdnden Ham. gt«)) unf| Wift-
•rhdftkgebäude nieder. Der BeiU« )}»{ ))ii 
I0ä5 m hof h, eine Bewirtiphattugg VQH 
iUK war nicht mehr möglich, da^ ^e|ff Qe-
treide stdnd ^uf den Feldern, es nnußte fitWA* 
gBüchehen Der Biirgermeiiter vop Schpn-
•lein betzte gich mit dem CrnA^nif^gsamt in 
Ciiij in Verbindung. Ea wur4fi be&chlosien, 
eine Erntehilfe durchzuführen. Der Ortsgrup-
^Jöiiiuhrer erließ einen Aufruf tn c}ifi BaMern 
der Umgebung Schönsteins um MlthMNr PI« 
iichutzpolizei stellte 3 Mannschaftswagen 
Verfünung und am S. September fuhren aMfier 
den Familienmitgliedern 32 Schnitterinnen 
und 3 Männer ins Bergdorf. Der Stabsleiter 
Mertznich, (jer Ortsgruppenführer Wr«nt«PhMr 
und der^ Bürgerni^ister Hauke fanden pjph 
eWenfdljs' pin, qm beim Bln^aU »»j|ZM}?e|f<»f|. 
12 Besitzer lohickten ihre Fuhrw^rl^it NrauI-
Um halb 8 Uhr begann d^r fifhi^Ut imf dep 
steilen Befgäckern uptj freurlig^ 
sein eller Beteiligten an einer NHchstenhilfe 
mittätig au sein, beflügelte die Arbeit, so daß 
drei Viertel der reifen Getreidefelder geern-
tot, ciuf Wagon verlacjen uncj nach Schönstein 
geschafft ^urciep. 

Nach bprndeter Afbeit dankte der Orts­
gruppenführer allen freiwilligen Helfern, die 
sich zu difiser Qemeinschaf.tstat zusammen-
onfiinden hntten und in vorbildlicher Art 
rfiurh die Tat bekundet halten, d^ß bpj un-
Reren Unferstein-rn die Parole „Volksge-
meiiisrhaff kein leeres Wort mohf 

Alle Beteiligten kehrten frohpu Her^^n«, 
aber mit müden filiedorn von der ungewphfl-
If^n Arbeit auf den sipilen Bergfoldern spät 
«ibend.i heim und werden sicherlich gerne 4n 
rlip<«en Tckj »urückdpnkpnl 

Allen Volksqeiiosspn möge diese beher­
zigende Tdt der Hilfe für den Nachljarn pin 
Vorb'ltl sein 

Schönstfis Zolch^n cl«r Qnb^frtmdigktit 
<|e» 

Inj vergangenen Kriegswinterhilfswerk war 
der A^fhdM tlfifl tben hsfreittR Unterlandes 
poch nicht *Q WBit fortgesjchrilten, daß an 
(jie Durchführung des arstan und zweiten 
Ppfenanntigef hätte gedieht werden kön­
nen Dadurch iit pin Vergleich des jetzigen 
Prgehni^is« mit der entsprechepden 8#mm-
lunr des Vorjahres, wie sie stets her^nge 

wird, bei ups nipht gegeben-
Nehn^en wir (ImIu' ^ m Ipti^en Qpferspnn-

Uq (Ip# vprgangpn«p Knegswinterhüfsweitc 
vorg 8. März, ti^r piit «Mn-I ''ofioo '(M das 

Aufkommen brachte, als Vergli^phs-
gruntjlage, sg ergjhl ijch diesmal ein iu-
wuchs vpn rMRd 44 fiOO BM. alsp fast um ein 
Dfittp) giehr. 

Diefps übefwIlMgsRde pfgehnjs d«rf 
so plf ßewpi^ fijr dlB Gesundung der unter-
stpirischeg Wjrt^rhpft^Ugp angesprochen 

werden, wie es das alimablige hfineinwach-
sen der hier lebenden Menschen in die deut­
sche Volksf^emeinschaft bestätigt. 

Wie der deutsche Soldat, sq schfpibt i^jch 
auch das deutsche Unterlapd in den gegan* 
wlrtigen sc^ick8alsen|scheir]endpn ni^gep 
ein neues Heldenlied. Was sie an Opferwjl 
ligkeit bew^i^^n. wird sp^terep Gpsch|«ch 
tern zur) ewigen Vorhjld gprpichen: 

Ddf Aufko(pmep d»r pii^zelg^p 
Cüli 
f.Ut|enbprg . . 
Marhqrg-Ij^pri . 
M^rhurg-Sta^t . 
Pettpu , . • f 

• I < I 
Trifail , . , 

36 5at,a? 
i\ 429,9? 
36f|QQ,--
|8Ä0q,^ 
|a7|3,eo 

lusfln^nien 194 362,33 

SoMnkonsert erbllnileter Künstler in Marliarg 
spit pinpr Rfihe von Jahren finden Fr4nz mit wejtpren Wl9derHjiit)en vfi" vier 

di§ erblin^ptPd Kiintitlfr, die jiaßh muslkali- Perlen k'^ssjschpr Musik: Johann Seha^(iq|J 
Spnef Spiip Allßn Kunstfreunden stets ge- " ~ i- -
iiußreiplie vprsohaffen. in allen Oauen 
U^K l^eiphßü freqdiKen Beifall. Erstmals na-
ppn Wiener erhlindete Künstler am Henners-
tajf in Marburg ein Konzert mit einem aus-
ftfWÄllUep Pfpgr^upM. 8n ließ der blinde 
P|Bn(st MMo Rinder splion mit der Wie-
(IpriPN VPii Mn^arts Adagio iii h-Mioll mf-
llorß^fR HUfi przielte piit Beethovens filondp 
'in ßr^tip 4qÖerprdentliph starke Wirkung. 
Sofj^nn üiMg Kar! Seifert, dessen fiariton 
hpsnptJirs in Mittcllapcn und ij) ficr 
Tie^e >»ynipfttiM5ßh klang, mit lierzljgher Hiih 
[Mhlnnj vier (-ipder von R. Schumann. Her-
PfFt Franz spielte den f. Satz dpr Sniiate 
Mir ^cllo und Klavier vnii Ricli^rd Strauß. 
Pr prwies sich liiehei als Meister seines ln-
strmnent«, dem er die scliwierigen Passagen 
dnreh hl^n^lendc Siclierliejt iind vir|unse 
nogenfijhrung zu entlocken verstand. Hi* 
Maiinigraltigkeit seines f^inf|ih|ft^s n^wi^ü 

Clin im Zeichen dtr »bltu^n Kl«lcl«r« 
Ar»»rlUim4Wen Kuben »icM ein PMMieMl Ib ^ «MMMt 

• ßpf^einbcr 1942 — Ly^prtrt'ffpn f|p8 ; von. dPF Arbeit, imnier wieder snUrt 
RcichaarbciUdienates dpr weiljlichen Ji|- n]f{; Wftlfilipr Vreudp jedp Mfild hier IjmK» 
nschei»'"i HMterstelr 1 Unterstpfe|-p7ft|rk in l|irer Arbeit steht. AUßH 

" J^rlac^«teui, Gonofjitz, pr^- den Kameradinnen vpm KriegshUfa^jen^t 
Kerhof, üöllenhofcn, Qroßsonntag und Wei-
xelatein sijul die Arbeitanialüen jn ihren 
blauen Kleidern nach Cilli gekommen, um 
bei Kepieinsanieni irohero Singen und Spie­
len Ijber ihr Ij^^er hinaus die grolie Qenwin-

hgit des ReicliearbeitBdifcnstes %u erleben. 
Schon 4f,n) Sai^i^tag gehörten die blauen 

d|e von ihren ßjnsatz irp bei 
der Wehrnnaqht, in def Fjugmotoren^^fitrik' 
x^nd im Kindergarten berichten, h^^rten alle 
ge«p^nt zu, denn jn »wel Moniten lat ihr 
erjite« Arheltsdienathalbjahr im I^ger schon 
vorUber und sie selbst werden dann im 
Kriegshilfsdienst an diesen Arbeitsplätzen 

Bachs »Air-r, C. M. v. ^ehers Andante pfli' 
moto aus der KISYicrsoiiate. Chopins 
turno und Boccerinfs ?^oi]^o«. hejii 
wurde verdienter Beifall jjezollt, er üankte 
mit Schuberts Adagio als Zugpbp. Mit 
innig-schönen l-iei)erp vpn nHIP Wol» vf-
ahsphipdpt? §igli g^rj Seifert. fs ver­
stand, (jps Pnbli)iHfn #an» in d|R Bann fl^s 
unterstflrischen gronpil TntidlMl^rs 7ie< 
heu. 

Heil Ahichipß Konxerf^i ^ie 
quf j<|ip.9tler}sßl|er HÖljf sfeliend^n fiarhie-

..ludmnr ui|^ Fuge fijr 
linke Hand allein pie ^qHmer restlos in sei 

tiingen Pianisten OM« Öjli 
Ma* Regers Pr|!u4iuni 

Kleider zum Stjidtbild vpn Pill!. Da« Treffen Istehep. 
begann mit einepi MÄr|hen«pipl am Feleen- .^1« dar^ des Wettspiel begapn •— 

f r R -.f" der troheinn der Maiden 'Motto: AIIm fertlgni»phe»» ?5nr Arhcitl Wfir 
a\if die Bevöiiici ung i)ber, und ^er ani ßanis-
tAff abend in Cilli Uber d^n Bi^mj^rpkplatz 
oder den Maricnplalz Ui^m, der blieb über-
raHrht und neugierig vor dem lebhaften 
frohen TjCiben stehen, fan(| ^jch selbst plötz­
lich mitten drinnen, sang, »pleite Wn*| lachte 
niit. Spät am Abend erat verklangen die 
I^ieder. 

Am Sonnta^morgen stieg an der stolzen 
Ruine ijJ«r r|cr Stadt Cini die Fahn« des 
noirliaarheitj^dienstps epipor. Vom Willen zur 
Arbeit, von dor Freude am Schaffen und 
Helfen und der Bereitschaft zum Einsatz 
kiindotc die Morgenfeier- Dje «itarken festen 
Mauern der a|ten Purg srhioeaen einen Bing 
nm die Maiden, die zum offenen Singen in 
einem großer Kreis saläen. Jpdcf Lager sang 
seine drei schönsten i^ieder, und dann er­
zählten einzelne Art>eitsmaiden vom |f.*ager, 

'st die schi^ellete A^beifamjilj^ ? — ergriff 
alle eine grof^e Aufregung. Plötzlich merHte 
man, wie schwierig es sein k^nn, Kopftpch 
imd SonUrze anzuziehen, wenn es ura dl« 
Wette geht und fl)r fiifi aphnellaten J^gfär 
Prpisp winiten- Krpt nwih einer Stunc|e griöft-
tpr Spannung iat digaer Igiiige «"V 
schieden; Sieger ojleb da« Pager Weixel-
stein. Nath der Mlttagapsuiß gflb es noch 
ein großes ^^t^plrßten, viele Rti^Uiel und 
Sphei*^ragen wpiren yon den >|ai(^en selbst 
spitzfindig aifsgpdarht und bereiteten viel 
KoT)fzerbrechen upd Freude. 

Nftph plnnifll standen ^Uc gpmein.iam fm 
p'rofien I>oppelHrej« um die Febne und hol­
ten sie ein: Ein fröhlicher Tay gipg zu Ende, 
aber er w|r(} unseren Meiden nprb 
Zeit eine schöne Erinnerung nilt hinaus 
Ihre ArbettsstHtten gebep. M. 

neii Hann ?ng. Seine Wiedergabe yon 
hfittis filigFarieni Nocfurnn wnr ®in Olifen-
schniaus von erlpseiisUr (4iite. p.lneji wei­
teren ä|(? WfPlfMfl-PftFP-

von VlFdlT|-jwlt, pl n^e 
Meister der 0rl)|ftn'» Mlnef Tanfä^ensjcaia 
wunderbar auflPHPbtfD M^p. 
Btickert besorgte p f|ie«^ni Mlpsljenijch 
hc)^tlwer(!g^H Ivftnjerta^^Hfl in tief 
dpF Weise dpn Klavierpart Mn^ Ifug ?Hni 
n^linifii p#Fbietiini?n bei. 

Frjedfilsb Oftlob 

m- fw ilWWfllfP»- Am 
8 SpptfimbfF wurde jn Mum tn def Wüste 
der beim Badep ip der Brf^u i|nfs Mben ge­
kommene Gefolgschaftsfübrer der Deutschen 
Jugend in Bast. Karl Jaupig, zg Qrpbe ge­
tragen. Mit ihm verliert die Ortsgruppe Rast 
einen guten Kameraden und die Deutschn 
Jugend einen vorbildlichen Jugendführer 
Eine größere Abordnung der Deutschen Ju­
gend, der Ortsgruppenfühirung und Kamera­
den «US dem Betriebe in Rast, bei dßr c^er 
Verstorbene als Tischlergehilfe tätig war, 
gaben ihm neben den Angehörigen das letzte 
Geleit. Ortsgruppenfiihrer Dr. Aladdf Do-
boczky verabschiedete sich am offenen 
Grabe im Namen der Ortsgruppe des Steiri 
sehen Heimatbundes upd deF Betricbsfiih-
rung. 

n>. Wichtig Itir F^ltbQotfiilirpr Wie wir 
von ?ustendigeF Stelle effflbren, ist da^ 
DuFFhfahFpu dpr prjm kp4pp obprhijlb fipf 
Felbprinsßl bej MarbuFQ d^dHfcb gefäbrljcbr 
daß siph ifp F|uß|a^f Pr^btsejle befinden, pie 
f^ltboolfahrer wprden davor gewannt, diese 
Strecke zi^ bef^hreHi spndprn dip ßcotp 
an l.and bringen pn(| erst hei der Ffilbdr-
inse) W'eder In dep FlMß eift^pselcpa. D(aF 
Bcgipn dpr qpfshrepitrecke ist durch ein 
VVarnungssigpal gpkennzßiphnpt. 

Kleine ClvqMH 
« VvWWMfh« LeUt||p| 4f| p«\|||̂ «n 

•VM 'n Cilli. \ f ß  
wurden vom Deutschen Roten Kreuz In Cilli 
tH6 ^r^nl^pntfpp^pprtp ga|<|hten und dabei 
4539 Kilometer zurückgelegt. Diese Zahlen 
sind eift Zeichen ni^F da? Einsatzfreu-
(^iglteit, sQRdern anpJ* da» h^hen ^eanspt^-
PhuRt riieser pinnFhtn"9 die AktiwiUt 
UAiinges^hränkt aufrecht erbalten zu köa-
nen. bat (tie Bereitschaft Cilli zm eieem neuen 
Kurs fül PRK-Uelferinnen puf^erufpn, der «ro 
kommenden Mentag, M. September, um 18-30 
Uhr, mit einem einleitenden Vprtrag im Voi:-
tragssael des Gesundheitsamtes in <3ilU< 
ßpMbestreBe 4, beginnt- Dieser KufS wird 
s|(:b sicher wieder eines groBea Interesses 
erfreuen-

m. ilnfille. In der Nabe des Gasthauses 
^raschitsch in Wachau ereignete sich «in 
schwarer Strafienunfal). |)ef Sajihrige Besit­
zer Franz Stppan aus Wophaq 23 stieB nit 
seinem Fahrrad mit dem vom Kraftfahrer Enail 
Bchumar aus eilii gesteuerten Personenwa­
gen Nr. 93 39? zusammen. Der Radfahrer 
blieb mit einer schweren Kopfverletzung, Be­
schädigungen an der rechten Hand und am 
FqBe, Hautabschürfungen und einer Rücken-
veflet^uRfl bewMPtl«!! iiege«. — 
hiesigen iJptprnehmen wurden Af^eitgf im 
Verj^u^f VHP Ma|ppngsveFSpMertenbei|i«» tät­
lich. Der Hilfsarbeiter Matthias Baluch er­
hielt hierbei einen Kppfsrblag, die Pnlge war 
e|np QebifnerspbüttpFung nntl der VfiFjust 
des Augenlichtes. Er w^rde jn |.pndss-
krankennaus nach Grai «ur weiteren Be­
handlung überführt. — Bar auf Urlaub wei­
lende Soldat Nikolaus Byb. defzelt wohnhaft 
Rittersberg M bej Wipd^cHf^istijtfi ftürat» 
mU seinpn^ F^bFFaij so Mnölückljph, 4aP W 
eine Gehirnerschütterung und 
an der linken Hand und vier Fingern davon-
»Fiiq 

m. 4rb«4( tni «ÜK* 
abgetönt Weroeii. Bisher war m frg^licq, 
ob ein Gefolgsmann verpflichtet ist, einer 
Abordnung in die beaeUtin Gebiete naohsu-
kommen. Qtese frwf^ wv b}«ber i^wr ftir «|tf 
Gefolgsleute de# öff^tUch^n plannte» 
klärt, die durch ihre Tar^fPr^unp ve|*pflipn-
tet sind, ehie Arbeit auch an eliicm sinaeren 
Ort ale dem bUberigen Dianstovfc su übaV'* 

" ~ • prtwtw 
Arr 

.« VW. aber 
noch nicht. In einem Brlafi an die Reichs^ 
treuhändlec der Arbeit b^t nunmehr der Ge-

iüp den Arbeitnelna^ta 
entschieden, d^6 ein Gefolgsmann minde­
stens in der Kriegteeit verpflichtet ist, einer 
Abordnung in die besetzten Qebiete nacU? 
zukommen, falls sie für Ihn 
Diese ?MmWtbftrkPtt w|):d d^p[ anzunehmen 
sein, wenn es sich um Arbeiten von ataats-
politiacher Bedeutunfi handelt und der Ge* 
wndlteitswptand Hnd flifl ao«ütlgW 
liphev^ VepblitMiiüW dM (Ii« 
Abweüenbfit vor peinem 
Sftn. Gef«|g«leHte, ^i^ |«tcb Wejien^, jn» pf»r 
selten Pjibtet m frbptten, mf^enett igpf* 
der Anfirdnun« Arbf»wveflf§if«bf?i«> 
striftiar. 

m. Petfipps>pitc|{p|»pf|vprs^ft4. 
WehFRi^cbtapgebPfifle und W WPlt?''r dppen 
Zulassungsmarken für Feldpostpäckcbfin 
stehen, prhalteR jetzt inststt einR^ Zg^s-
sungsmirke je Person iwet Stiipk im Kfon^t. 
Jede ZulassungsmirVe berechtigt zum Ver­
sand eines Heldpnstpackpbons im Gewicht 
von mehr als tOQ ßn^ipn» bis zu Gr^mm 
aus der Heimat. Die VeFsandvgrsphfittpn sind 
dabin erweitert worden, daß auch peldpost-
pöckcben bis zum Gewicht von 2QBQ Gramm 
zugelassen werden, wenn c|er Absender auf 
Päckchen von über IQOQ Gramna zwei Zu-
lissungskarten klebt. Die Preigebübr für 
Päckchen im Gewicht von über 1000 Gramm 
bis 2000 Gramm wird auf vierzig Reicbspfcn-
ning festgesetzt. 

lakob SIxtens Luftfahrt 
Von Antop (i9r«clia«:k 

Im A totaler Becken imd in den angrenzen­
den BiUielu, auf denen ein so trefflicher Trop­
fen gedeiht wie der Hasenberger, der PÖl-
litschberger uud der Herzogberger, da er- | Mantel, dip Hjtnde und Fttfie weit auseinan-
zaiilen die Leute noch heute manphertei der, als flöge (^a einer durch di$ Lüh. 
iipäfiae von dem Weinbandler Jakob Sixt. Er I Diese Stpinsäule ist zusamt der Hof-
soll an einem Abend einen achtpfUndigen ' mauer langst zerfallen. Aber ypn dem flie-
Schinken und empn L^b Prot gegessen und ; genden Mannsbild geht noch ein« Qfachicb^ 
dazu seine ^Unif l^aB Eigenbau getrunken j um im Volk. 
haben. Fremden Wein mochte er nicht. | Als der Jf^lfpb Sia^t ni^mlieb »tni^ yter-

Dieser Jakob Sixt lebte vor drei- oder ^panni|r mit etlichen Halben Weln 9ef^ 
vierhundert Jahren zu Leitersdorf, das zwi­
schen Radkersburg und Absta| gelegen ist. 
Elr hatte dort vom Vater her einen schönen 
mit fester Mauer umwehrten Hof nnd bfi' 
saß auch in Pett^ ein BUrgerhaUi und 
weite, volle Keller. Darin ließ er aber fieinen 
alten Schaff er werken. Er selbft wollU 
nicht in die St^t, blieb lieber In Leitefs-
dorf und hörte es gern, wenn man itm 1^-
nen Bauern nannte. 

Der Jakob Sixt iat wohl ein Mann ge­
wesen, den Jeder, der ihn einmal e^b. 

Au^ib ein Pild war in den Stein gehauen, | ?W4S wetQt denn du vom Hans WeitumI« 
dfui sollen aber ervt seine Söhne haben spQ^^pite diejier. 
machen lassen, und es zeigte den Jakob I »Er ist. ein gar guter, gnädiger Herr und 
Sixt mtt seinen zwei Ehefrauen und den greift zu, wenn einer in ist.f 
Kincl^m, die er von ihnen hatte: zwölf Bu- 1 Da^ j^cbmeiphelte d«m Hans Weitum, viel-
ben und zwölf Mädel. Darüber sah mfn eine leicht aber wollte er auch nur sein Spiel mit 
Man^esgestaU in einem langen, Ratternden dem Lettersdorf er Riesen beginnen. Und so 

sprang er ab, uiui er und die Junker hatten 

Pettau fuhr, soll ihm nicht wei^ nußerha^ 
Oberradkersbgrg, wq heut« mitten in aer 
groß^n Liphmgr^be diß Ziegelei steht und d(^ 
Straße ziemlich stark bergaf) i^fhti der gs-
fürchtet# H^ns Weitum, von dem 90 viile 
rühmenswert« und absonderiich# T^ten er­
zählt werden, mit «einen zwölf «tollen Jim* 
kern bqch zt) {^oß begegnet sein. Der Jakpb 
Sixt hatte von diesem Mächtigen, dpn er 
auch spgleich erkannte, mancnes gebört: 
daß ihm niemand widerstehen könne, auß er 

das Gefpann bald in Ordnung. 
Dankend hob sich der Weinhändler wie* 

der auf seinen Wuen: iKommt Ihr einmal 
dpn Weg gegen Abstal, dann fragt naoh 
()«m Bi^t. ich tät Euch dl« Hille 
gera vefar«lten.« 

Mst einen schönan Mantel«, lächelte 
d|( der Hans Weitum. 

:»WPi}t den al« Lohn? Darüber ließe 
sich ffden. Eucb und dem Hans Weitum 
Wierde leb ibn gebpn.« 

Pami^ trennten sie sich. Und wenn seit­
her <|en ^akob Sixt, dem dies Erlebnis zu 
kppf gestlegen War und den gar oft der 
Hajfer st^pb. irgendeiner wegen seines Man­
tels bändelte, antwortete er jedesmal; »Der 
gehört dem Hans Weltun}; er ist einst mein 
Roßkn^bt gewesen, und der Msntel ist sein 
T^ohn. Den rnuß Ich «orgsam hüten.« 

ti^acb Jahr und Tag wanderte der .Takob 

ihn die Faust Iqs, er fiel in die Tiefe u^d 
Icam gerade |^u/ den stattlippen DungHaufen 
zu liegen, was noch ejri CHÜck war. Von da 
mußten ibn (He L^u^e wegtragen. Seil) 
schöner grüqer aber wap allenthalben 
zerrissen und versengt. 

Die Wunden und ^clillrfen, die der Jakob 
Sixt bei seiner Luftfahrt erlitten hätte, 

I h(iittfin n^b und ni^Ph. Ni^r am Genick bliib 
i^ ̂  bi^andrpies ^l, du 4-us«a)i wie dui 
fu^ rlnger einer Hiuid. Mnd damit muQcjt 

, dpf: Jai^ Bii^t trotz «illgr Salben» die er 
I brauchte, zwanzig J^re später «u 
C^abff. Zeit seines Lebens bat er niemal« 
rn^ 'auch nur «in W^rtlein vpm Hai^i 

I ^^it44m Verlanten laMen. Der Mantel aber 
i«t npch lange hemacb im Siytenhof zu L^ir 

I tßfßäßfi au^ewahrt und al« ein Kurlopuro 
guten Freunden wUlipr gezeigt worden. 

sfiUsame Gewalt habe Uber Menschen pnd 
nicht sobald vergesse" konnte. Unendlich Vieh, ilber Wasser, Wind und Feuer. A^r 
breit war er und riesengroß. Jahr(iuar Jahr- ds^ hatte den starken Jakob Sixt nicht fo Si^t «|nmal nachts weinselig die Pettnuer 
«"in trug er einen grünen Mantel, und es sehr mit Ehrfurcht als vielmehr mit ^eu- Stra^fi hpimwärt«. Da sah er an derselben 
hieß, er sei damit sogar schlafen gegangen- Bierde und Vorwitz erfüllt. j Stelle, wo ihm dammal der Hans Weitum 
Eine Steinsäule, die vor dem Hoftpr stsnd. Wie er also die Reiter daheilwmmen 9ab> | begegnet war, im Dunkel einen Mann. Der 
war tief ausgehöhlt, ein Licht brannte d« lenkte er auch schon seine Glule ger^x. trat auf Ihn zu und sagte: »Heut ist üahl-
In einer schweren schmiedeeisernen Interne; daß die Weinfuhre wie durch ein Mißg#. •»?, beut will ich meinen Knechtslohn!< 
die nahm der Jakob Sixt immer mit, wenn schick querüber zu stehen kam imd die Der ^akob Sixt wußte sogleich, daß es 
er in einen seiner Weingltrten ging, si^ph Strafte sperrte. Der Hans Weltt^ro gliiit sn der l^sn« Weitum war, ahnte nicht« Gutos 
wenn er nachts in Stall und Spheune od«!^ ^>rid betrachtete den ungefügen Jaifob | un4 Wp|Ue daher ein freundliches Gerede 
an ein Weinfaß wollte. In dftr hohen Sliu- der nun auf seine Pferde einsebne, nicht anfangen. Aber ehe er noch ein Wort heraus-
lenniache konnte er gerade noch knt|pp suf- hne Wohlprefallen. | gebracht, war er schon wie von einer El-
rccht stehen. Sie war al«p gleicbaahn e'n »Schaut da nicht als wftret Ihr der «•'- j senfaust Genick gepackt, emTior»rphoben. 
DenUmal seiner Größp und maß, so wfr«' nwaltige Han.^ Weitnmf. tat der Jakob -md im Sturmwind sring es hoch Über das 
beriolUet in dpr Höhr sechs Schuh imd ^ixt recht nnwirsrh und aufgeregt, »und Ob-^rrsdkcrshurger Pchinf^ hlnweor geeen 
zelui Zoll. Daa sind stark Uber zwei Meter, helft mir lieber!« ' Leitprsdorf. I^rt, oberhalb seines if.Q<^e«, Heß 

ANMlHffb« Uflive««« 
friNlii«" 

, ̂ 5 Erzherzog |l^^| c ^ 
Mntmeister (V|jiwsUer) tii 

Rpttau, c}ieier Ifs Scblog ^en Bau f^ine« 
G»f«ngf}|9ses für flen türkiseben „Ags von 
Pfesencz", c^er d|»9 Brzberzogi Gsf^ngener 
WSr, b|»tr#iben so|}0. 

starb, wurjjen die ip »ipeir „Lefitz" befind-
Hpben Türken förmlipb gr cb^tzt. Das Ver-
zeicbnis, d^s 98 Tärkjsn rnfzlblt, ist oopb 
arbll't|?n. Da fioflet sich zuin ^eifpie) ein 
„Pfllly Mustaffa. ist gpsrbitzt ssmt zwei Ffer-
r^npfpFden nut aller ZugehÖFimg per 2009 
T ĵpF". ein ..Pelly Sin^u' Ĵ rird mit SOOfl 
Talern taxiert, ein „Mecbmet von Wobotscb'' 
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fllfhOrgemeisier Vtnznn Mndrttscli, 
Crai, gMorlmi 

In der Nacht auf DoRnarstMr i«* d** «ke-
w«iig« Burgarmeister dcE Stadl Grw, Vinr 
zcnz Muchitsch, der schon lAnqerc Zmii lei­
dend war, auf seinem Besitz In Mitterjeßnitz 
bei Nestelbach im 79. Lebensjahr gestorben. 
Bia gebürtiger Untarsteirer, erlernte er 
ndch dem Besuch der Volksschule in 
Marburg und Graz des Bäckergewerber 
und Wfindte sich frühzeitig der Politik 
zu. Im Jahre 1903 wurde Vinzenz Muchitsch 
zum ersten Mal in den Grazer Gemeinderat 
gewählt. 1967 wurde er Reichsratsabqeocd-
reter und gehörte dem Parlament bis I9t8 
cn. Er war dann Mitglied der provisorischen 
,,Konstituierenden Nationalversammlung" und 
wurde 1919 wieder Mitglied des Grazar Ce-
meindefates, der Muchitsch zum Bürgermei-
ßter wählte. Gleicl^zeitlg gehörte er dem 
BteiriscJ^en Landtag an. 

Vinzenz Muchitsch Ayar l|is zum Verbot 
( J»t Partei Bürgermeistsr der Stadt Gfaz und 
1Ü28 auc^ der Leiter der grpßei) Ansc|iiÜB-
kundgebung Anlaß des Deutschen Öän-
flerfe^tes. Als Vlfsbpreiter ^tk^ä^Üge^ l^ann 
hat er für die Belange t|er JJl^cJtgenipin'de 
viel geleistet vpd war selbst in "den Kreisen 
seiner politischen Gegner wegen seiner Kor-
rpktheii lind Gerecjltigkeit geschätzt und 
geaphtct. 

Auf Wuni^ph dpr F^n^iJie des Verntorbenen 
fan4 der Abschied yon dem Testen ln"^lYer 
Sli^e |n qef Grazef t^euerhalle 
»tatt. Oberbjirflermei^tpf Pr. Kqsp^r widmete 
Ramens der Stadtverwaltung depi AUbürger-
meister l^erzUpRen J<ac|ifuf. 

ra. Es gibt wieder Fischt io Marbiurfl. Nach 
einer erlassenen Bekanntmachung werden 
^mnttchst an die Versorgungsberechtigten 
in dei Stadt Marburg in der bekannten Vei-
teimngsstelle wieder Fische ausgegeben. 

m. ^^cheinschreibiffjg zum ^esuch der 
AUgemflne|i Bpn|fsicliale In Mjirburg. Am 
Koihmenden Dienstag, 15. ßeptember, wird 
die Nacheinschreibung zum Besuch der all-
geaelaea Berufggcbuli in Marburg 4urckgp-
fiihrt, wpbei Y'f fiarapf hinweisen, daß ne­
ben den Jpgpnjilicl^eh ^Hph ^iß Elterp, 
Dienstherren, Qß^rißb^führer |ii>d tehr)ierrßn 
zur Mßlfiung d?r bei ^bnpi^ tpschäftigipn 
jungen unq Mä^che)! vop l4 bis |8 Jahren 
verpflicb|pt »ipd, ipfqfn sie gine Qefufs-
iphule ppcb nicjit b6Si|c|}en. ^Näheres Ist §ps 
dcfs heptiyen Anzeigenteil er'sicht^ch. 

m. Qllis^r^i^vstvUuii^ dM 
museuin« im Qtnv Jopn^mium. Ab Saiptag, 
den 12. Septei^^r, vpransUltet da^ Kij^st-
geivoiberau^pum im Jpa^n|iun^'eine ^onder-
flus«(el|upg TvertyoUer Qlä^er aus ^ep r^eu-
erweibungen sßU Jahre 1940. Die Aus-
slfillui^g ^ßigt hervorragende Beispiele der 
G!äS(Verpde!j»ngsJtun^t yön" den t'brmen ops 
()^ui«cheQ- ^^jdgjJses 15. und lö.'jahjr-
^un4er^ b|ii ^ei} feinsten kui^stwe^ken des 
Gli^jfsfbnitips ))nd der'Otasmalerei der 6)e-
dermeier;^^^. pie ^'u^^iellüng' ist gepflnpt 
von ö pis 14 und vpp 16 "lijs 18 Uhr, api 
SQnntag von 9 tils 13 Uhr nnd t?lept Qur 
t4 Tagq gec^f^p^t. " ' 

m. Ar|»elUl4jW|»B der l^refffrfiiqifschfi»»-
lliitfwiiinfw ii| Cffnz, In d^r ^aufr^i^ßn^PRaus-
leitung ii» Graz Und IP- un^ 11. Septßiaa-
ber ein» Arf>eltstagup|| Kpeisfrauep-
ichaltsleitefinnen stat^ In der pait Haqpt* 
«natsipiter Dr. Leinicp die Zusammenarbeit 
vpn NSV und I^S-Frayei^sch^Jt erörtpft 
wnrc'p. Nach 'einur Morgpnfeipr sprach ,die 
Gaufrauenschaftsleiterin, Pg. Pf. Ad^ 
zu ihren Mitf^fb^Uerinnpn i^ den Krei^fsn. 
Den ^chluQ der Tag^ng bijdßte ein Vpflrag 
des Gauschulupgs)»8itcrs Dr. Hoffer über „Up-
ser» Kult^riirbeit", der grQDtppi Intßresse 
begegnete. 

Wasser für Canitoga 
Prichtixer Auftakt des Schauspiels am Marburser Stadttlieatcr 

PaAt i||t aeftirf« Pfufail^siijrHi# hr|ust|;t( 
Doiiiierstair aniiKl durch das flaus am I>om-
platz. Dutzende Male hob sich aiu 
V'orstpllunjf der \ orhantt, uiid als die niiiidc 
iiiijde wurden, aljklamjerteii bejceistertc Zu-
rufp die Spielscliar des Schauspieles am Mar-

Autjuiifung getraKCi^ 4uri;h Johanne« 
reriKo zp einem nacfilialti);«!!) nrlehnis. 

Seil» miiuijiclier F^artner ist der Cliefinite-
nieur (iilhert Trafford, (n iliin lernten wir 
Kar! Schelletiberg kennen, der ein Kabinett­
stück darstelierisclier Kunst Hot, Schelkn-

burgpr Stadltlieater, die mit ihrem ersten her« ist seiner Rolle mit allen psycliolo«i 
Auftreten schpi] das Tlieaterpublikum itn • -
Sturii| eroberte. 

Oberspielieiter Richard Nasy bot als erstes 
Stück das Schauspiel in drei Akten von Ge­
org Turner für Canitojja«. Viele 
Marbuf^er 'werden das Stück in seirjer 
rjlinfas.sur)^ schon gekannt haben. »Wasser 
für Ganitojja« isf ein Sensationsstück. Es 
zeigt «relle Lichter auf, Theatereffekte blit­
zen und r)onntrschläj?e sich lösender Span­
nungen fallen. Der grüiite VurzuK des Stük-
k«s ist der, daü es niclit nur durch einen ite-
risseneii Theaterrautinier konstruiert, soki-
deru auch von einean Dichter ifeschrieben 
ist, der zum Herzen sprectiende, incn.scj|iich 
beKreifliche Lösungen fand. 

Oberspielleiter Nagy wuUte also ganz «e-
nau. warum er mit dem ^Wasser für Caui-
toga« den Hahn zu seiner Spielzeit öffiiuie. 
Damit konnte er auch alle SchleuUen der Be­
gabungen seiner Mitglieder auftuii, die sich 
in voller Kr|^t den Besuchern offenbarten. 

Der Autor stellt Vullblutnienschen auf d<e 
Bühne. Männer und h>auen. denen der 
Schnabel richtig gewachsen ist und die oline 
Zimperlichkeit auch ^in derbes Woft nicht 
sc[ieueH. D^r pialog pl^tsQljicrt niglit li^ und 
WoMgc^chliffcn dahin; die Wpfte fallen so, 

lle eben da« in Ljpbe odpr li^iü aufj^p- ^ mPmnia «iciue ai;» .^c^reiam 
gehrpnde Aliitnscjieulier» ^u de» Lippci» Jß"er, deren Merz ijn Zwiespalt 
«chic)£t Pabei ^if Handlung — Qb^olil Frau von Fonfiat dar. Ihr Spiel 
sje «iffh währet^ eines Wasser]pitungsbai^ps 
im weiMeriipn, mexikanischen Werkpn 4b-
^piel^ -T- sQsu^^eii Vor allem eim)ial 
ftslert sie nohelied der K^ineradscnaft 
und düu l)^Hsi#n Cinsai/ |ür ein begbnnefics 
Werk, zuni Segen d^r Volksgenossen 
durchgeführt wer^iep muß. Per Bau dieser 
schwierigen WasserlcltunK aus dem Gebirge 
für die Stadt Canitoga niulj n^tnlich vollendet 
werdeil, Canitoga muß Was«er haben, da 
sonst binnen kurzein vom Typhus dahinge­
rafft würde. Wenn aber Canitoga Wasser 
hat, so macht der Bierbrauer Sinolenski 
keine Geschäfte mehr, der di^rch seine 
Schmuggelbierliefcrunsen zur Stadt zum 
schwerreichen Mann wurde. Er zettelt Sa­
botage an — die durch Ingenieur Nicholson 
im letzten Augenblick mit AufopferunR sei­
nes Lebens verhindert wird. 

Dieser Ingenieur ist ein gar seltsamer 
Men^pli, und damit )(Qinmen wir auch auf die 
[fauptleistung des Abends, die Johannes 
rerjgo mit flan, l{in|!ebpim un<l crschiittern-
deni F/iplebet^' in seine Kolle splpli.e. pas 
Stück iftehi und fällt ntjt dieser Rolle. Die 

sehen h'inessen zu I.eibe «erückt. Maske und 
Haltung waren hervorragend diesem Injt«-
nieur angepaßt, der mit vorbildlicher Kor­
rektheit durch das Leben geht, den unbeirr­
baren gerade» Weg. Das (jegenteil dieses 
Nicljnlson. an den pr aber trotz seiner Keh­
ler uiier^chijtterlich gl^pbt. ScheOenber;; 
kontrastierte diesen Qegensatz, gekonnt bis 
in die hiiigurspitzeii. 

Nun zu den beiden Frauen, zwischen de­
nen der Held des Geschehens. Ingenieur Ni­
cholson, steht: Fs sind die Kantineurin Do-
rotliy Westbrnok (Dagmar Schumy, die wir 
bereits von der Operette kennen) und die 
Sekretärin Wiiinifred Gardeuer (Gloria 
Meinold). Die Wildwest-Öarkeeperin konnte ^ 
keine bessere Interpretin finden als Dagmar j 
Schumy. Sie läßt virtuos alle Register eines, 
Vollbhitweibes spielen, das kompromißlos 
nur von seinen zwei Urtrieben beherrscht 
wird: Haß und Liebe. Das Schillernde, Glei­
ßende und (iiitzernde der verfülirenden Prau 
(jarzustellen, jiegt ihr besonders; neben die­
ser r^ämqnie glaubt man ihr aber auch rest­
los den Heroisnms und die schlichte, klare 
Mebe, mit der sie Ingenieur Nicholson am 
Cpde yor der Polizei rettet. 

Oloria ft^plnold stellte al!$ Sekretärin Gar-
' . 1-

_ ist 
subtil, sehr feinnervig, besonders liegen ihr 
die exaltierten Szftuen. bei denen vielleiclit 
ab lind /u eine kleine Dämpfung von Vorteil 
wäre. 

Die kleineren Hollen, die wesentlich da/u 
jieifrugen, dem Stück zu diesem außeror­
dentlichen Rrfolg zu verhelfen, lagen in be-
step Hunden. • 

Qbefsnielleiter Nagy — der £^uch die Rolle 
dps S^botpurs f^aunihrer Ingraiu in seiner 
ganzen bieaeren "Verschlagenheit prächtig 
verkörperte — gab durch seine Inszenierung 
dem StÜplc Seele, Herz und Far|^e. Nichts 
war seinem regieführendem Auge entgangen: 
Richtiges ßpieltempo, Herausarbeiten der Ef­
fekte ohne Übertreibung. Man lülilte die vor­
nehme Mand eines Spielleiters, der weiß, 
was er wilj, der ^bpr auch wplB, afi welche 
riclitige Stelle er seine Mitarbeiter zu se^^pn | 
hat. 

Pem Bühnenbild gebührt gleichfalls lobende 
F.rw^hnuiig. Meister Qottlieb Ussar schuf in 
Farbe und Ausstattung ejn Bild, das uns 
glaubhaft in eine me?Likani$chc Baustelle ver­
setzte. Hans Auer 

Ritgeltnclie IMItfeilmigeR 
A«rffli«|ipr 

Dauer: Vop Sqmstag mittag bis Montag 
früh, 8 Uhr: Dirnsthabende Arzte: Dr. Wal­
ter Doleczek, Nagystraße 2 (Tel. 25-56) für 
das linke i)r4uufer, Df. Jpbinn Ptcblpr, 
Goethestraße 2 (Tel! 25-43) für das rechte 
Drauufßr, Für Zahnkranke: Dr. Kartin sen., 
Edmund-Schmid-Gasse 4 (Tel. 29-59). Dienst­
dauer: Von Samstag mittag bis Sonntag mit­
tag. Diensthabende Apotheke: Mariahilf-
Apotheke (König), Tegetthoffstraße 1. 9207 

SitfH dec lOache 

!fMt du Jeau 
'u m mf*nii|< nuuji  

Ii6|iidi9i viel I^HkonU 
Dpn r«ip^n ßc«chmack iind dio besten 

I.cbeiissloffc aus dem (ii'inüsr orballcn wir 
ijninef wit^cr di^; Jjohkosl. D09I1 
aiicü fieinutekup^ii kani) man sich a^s 
dW» ifiUcin muii 
z. Tl. iti die rt'rtjgp S|i|pjw\ die luis Mohl,, 
Nfilp*injlU'l|^ ojicr ni|r nrüjic lH'iY|k'l 
dcn kann, zum Schluß feinzorklcinorlos fic-
mfiso gibl das niclil nieTir k'oduMi," jjpn-
depi ntii*'heiß w#'rilen soll. 
iSenf. 

Saltillfinkep. 
Senf, Salz, I'ssiff od«r Ztlnonopsaft. 

Hsiiig Qfl«r i^ilroncnsaft rübrt man naai 

^teht 9aa^t einem Herrenroß nur mit 600 Tä­
lern „zu Buclj". Recht abehteuerlich Jcilijgen 
die verballhornten Namen der meisten Ge­
fangenen wie: Suwascha, Adwuckhowecz, 
Raussandt, Lang Michel (I), Iban Adtpo-
gldnza^ Muckh Adthapinaz, Joban Harumb-
wascha. Am Schluß sind vier der Gefangenen 
ohne Wertangabe angefürgt; Seffer, Ubre-
hemb, Rodawize und „ein kleiner Bueb Iban": 
bei diesen findet sich der Vermerk; „sein 
noch nicht geschätzt worden". 

Die Taxierungen, die in diesem einen Fall 
Insgesamt eine Summe von 19 270 Talern 
au^macnen, sind natürlich kein Kaufpreis, 
sondern hängen ab von der Höhe des Löse­
geldes, das man sich nach den Angaben der 
Gefangenen bei einer „AustauschaklioD" von 
Jedem einzelnen erwarten durfte. 

G o  1  d w ä s c h e r e i  i n  d e r  D r a u  
Der Erzbischof yon Salzburg belehrte als 

Herr von Pettau im Jahre 1468 den Hans von 
Stubenberg mit Wurmberg, den Inseln in der 
Drau und dem „Goldwaschen auf der Traa 
zwischen Marchpurg und den Gemark'en des 
Landtgerichts zu Pettau". Noch im Jahre 1677 
wird für Priedau der dort wohniiafte Michael 
Kdnholler klu GoldwiscbAf gsniant. 

übrigens wurde auch in anderen steiri-
fcfaen Flüssen Gold gefunden. So wird in 
finafn Schreibe^, das am 23. März 1508 von| 
Bergamt zu at) RjU zi} 
Rottenmann gferlcht'et ift, erv|bat, difi^ffsr 
miff Strolz, Qpldwä|char im Ejmstai, ^tltf^ep 
Lot^ Waschgoj^gi wMen mit d(|n^ eb|jnf^ijfra 
Bf^rgrichter Georg ffeczensioHen zu^otÄn« 
mann vor deiif Ausse^r Geric^ In einen 
hitzigen Streit geraten sei. 

^ r z t e  v o n  A n n o  d a z u m a l  
In tiner Urkunde wird für die Jahrq 1465 

big 1467 als Pettauer Arzt der „Mnister Mar­
chart Stelling, Maister der freien Künste und 
Doktor in der Erczeney" genannt, er stammte 

^u» Hamburg. Um dieselbe Zeit jebtp und 
wirkte in Gr^z ein „Chunrat Vendel von der 
Weyden (UdipP) aU kaiserlicher Hqfdiener 

Snd Arczt". ynd wpnjge Jahre ^p^ter wurjje 
er B^rbierer Jörg, Bürger zu Graz, bewährt 

in der I^^ynst deV Wundarznei, yon Kaiser 
Friedrich ^U. als Hqfwundarzt aufgenommen. 

Ejp üblef I^undp hingegen n^uß wohl je-
npr „M^is^er Ghri^t^p, Arzt-Pfu^chpr" ?u Jn-
denburg gewe^ep seip, djer den Bürgprp yqn 
Sct^eifling wejsgep^acht hatte, d.aß er ihnen 
mit «einer fjlunst kostbaren Ke)che. dip 
ihppp 1466 gestohlen ii^orden wieder 
vgrschaffen \önne. Die gutgläubigen Scheif-
lipger gabpfi ihm hpffnungsfrcudig einen 
tüchtigen Vorschuis, haben aber Geld und 
ISejche nien;p|\r wiedergesehen. Der splt-
lame Arzt vurdp ejngpsperrt, „weil er nichts 
laiftetß". -ck 

Dm Gnist dM Wiftüs 
Vielfältig isj dpr Humor, mit dem Wirte 

|)U9 M^ste zuf^ Bezahlen aufmuptep. Bin 
Wf»|ter Weg zieht ?ich hin von (Jen ^Iten 
Sprüchen wie: „Zahlen macht Freund und 
Frieden" oder ,,Ohne Geld mir kein Gast 
gpfSllt" bis zu den kitschigen Darstellungen, 
die den Wirt am Brunnen zeigen und dar­
über die Worte: „Hier wird nicht gepumptl" 

Wol^(|flt}|)gen ist 4a »in Wirtshausschild 
fon Aisnt^ 1747 tn fitr Straßontavemt zu 
KMich in Oberst^lcr. ple Malerei zeigt mit 
'Vy^r^nbaileii belaqM|i Saumtiere und dane-
bM dl» fraiber, wk d«n Paft wan­
dern. Die Inschrift aber lautet: 

Bist Gott Willkomm, mein lieber Gast 
dieweil du Gelt im Peiti hast. 
Hast du nit Geld mehr, 
90 gib Wehr und MantI her. 
^o du aber dasselbig nit mehr hast, 
so ziph ^eip Stras«e», bist Jets nit mehr 

mein Gast. 

und nach zu dem mit Salz voniHMigiun 
Passicrlor, mii Bnllerniilcb od*'r Saucr-

piilcb' vcrdünntnr Topfen, Salz, Fs.sip 
oder Zilronensafl. Die Mischun}^ muii tuii-
kciiartig sein. 

fiurkOf^alat: Vor den Schälen wij-d die 
Gurke an i>ei(|c(i Eiidpn auf rlwuigt'i^ 
liitleivn ricsctiinu:H gepriifl, don uiw 
^nst durch das Sclialen ülM<r die 
Gui^(e vi;rli;il<;n würde. Nach <l<in Scholen 
wiitl dio Giirkt^ in feine ScIumIhmi geschliit-
len nnil niil einer dji-r olxMi l)ii'schrlel>em'n. 
Tunken vcrmiscfU, der inan gehackten Dill 
oder Petersilie zugefügt hat. Man läßt 
ileii Salat flwas ziehjim. — Juug^* flünnscha-
lige Gurktiu liraucheji nicht gcschäll zu 
werdt'n. 

Miihrcnsalit: dkg Möhr^, otl^r 
Zitrone, Salz, 1 Eßlöffel Milcn, Poioi*slli<\ 
Schnitllauch, 1 dkg Zucker. — Di« gepul*-
U'n Möhri'ii wenden jTcrit'l)on, mit Zilronp 
oder Kssig und Milch, Salz und' etwas 
Zurker wrmiseht und 1 SUindc stehen­
gelassen. Verbesserung: Schnitllauch und 
grüne PelersilLe. 

fiplliehsalat: >/. kg Reltieh, Salz, Küm­
mel, etwas Milch, U Flilöffel Hssig. — 
Reiliche feiu holM'ln. mit den an<lereni 
Zutaten vermisehen. IVn Salal sehr gut, 
ziehen lassen. 

WürikriiulcT: Bei der Verwendung von 
einheimischen Wfirzkräuteni sei immer 
wi^eder i)elont, dalj nicht nur Pelersili#! 
und Schnitllauch, andern gerade die un-
f>)ekj|nnler(en Kräuter sehr fcine Geschina^'k-
fjfoffe aufweisen, so z. B. Basilikum, p«-
relsch, Dill, Esilragon. KerUel, die sich 
einzeln ofler auch j^Mnisclil für Suppen, 
Tunken, Drolaufslri^i, SalaLe und auch 
für Kartoifelsi>eiscn, Gcmusc und Ki4-
tppfe eign.01. 

• 

/flroneo —- ro|| amgfnfitit. Zitrpnt^ak-
schale wiM vpu flcr säuJjef abgepiilzUf« 
Frucht n»it einer Blechreil)e al)geriel>ea 
und gut mT| ZficTter liedeclit in' einl TlTas 
getan und zugebunden. Sie ergiUt 1mm fast 
nnlh'ifrxMizler Ilaltbarkeil ein wohlsclimrk-
kendes, l)ekömmliches fiewürz xupi Ku-
diejibacken, mr Milcli$upne, zum Obst-
glüligflrflnk oder zum Puadii^g. Die au^-
gedrucktien H^flrn Iwnut^t mjjn ziim 
achliTspulea! EinW Mal* in bpiOejn S{»fi1-
wasser ausgedrückl erqelten sie ein erfri-
Rchcndes, erstaunlich ßut Feit und schlech­
ten neruch rorlnehmendes lUMnigungs-
»'ufiser, das die Hände nicht angrHM'fl im 
r.cgensalz zu fast allen anderca ifillel^, 
die außerdem knapp gind. Dio .Schalen, 
kfinn man njehrerc Ta^ge hinlereinander 
benutzea. 1 

Die Welt ohne Maske 
Rln Harry Piel-h'itm. Das bedeutet Sensa­

tionen. aitfreKeridc Hrlebiiissc, Ke\ialti£c 
Raufereieti, bei denen der Held die schwer­
sten Männer Kleich dutzendweise hinlegt 
uiid sclilicfJlicli den Siejj auf der jjanzen I.inie 
trotz aller flindernisse davonträjft. Diesmal 
Kellt es um eine geniale Pernseherfinduiig, die 
mit eineni riesigen i.astwanen quer durchs 
Heilster gerade tiocli rechtzeiti^t auf dsti 
Tjscii der Prüfun^kommission befürdert 
wird, um hier vor Konkurrenten selbst­
verständlich den ersten Preis erh4ltpn. 

Der Wejt dahin war allerdings besciiwzr-
licii und weit und er bedurfte der gaiuen 
draufKütigerischei) nartnackiüTieit und ge­
schwinden Jiu-.Jjtsukunst Harry Piels. Dewn 
es ist ja selbstverständlich, dalJ eine süti-
ainerikanijjclie Konkiirrenzfirnia die uniiejm-
lichsteii (lestalten der Unterwelt authieitt, 
U)n den Mrfiiider aMszuscIialten und >^cine 
Kcheiinni^jvüllu Apparatur beiseite ^u ^ebüi-
ipn. Leistet diese uocji geradezu pliäninpe-
Ufiles in der reni^elierei. blickt dui'i:!» Mau­
er;^ und Häuser hiiulnrcli. in die (iardersh^ 
enes Hieaterballetti) eliensu IpiclU wie pi 
das Appartement des elcßanten Konkurren 
tpn. 

Auch ohne Neider würde dein Erfinder 
aber, wenn Harry nicht Kewesen wäre, 
alles schief KexaiiKen sein, Hs blitzt und kracht 
i)) dem elektrischen Zauherkasten, es raucht. 
Dachziegel fliegen und Wände gehen in 
Trümmer, ücgcii Harry Piel ist jedoch kein 
Kraut gewachsen, er kann alles, besonder'? 
wenp z^ei sehnsuchtsvolle Mädclienaugen 
auf ihn warten. Und sie wacten. wie innncr, 
picht unisqnst. (Marburg, limg-KIno). 

Ernst Pfiiii 

'Tosca 
Nach^ der glolLlinamigcn weltberiihmtcn 

Oper üiacomo Piiccinis ist dieses römische 
hlniwerk geschaffen, das von der Bavaria in 
deutscher FassiniK hernnsgcbracht wurde. 
Das Unterfangen war jedenfalls groR, denn 
es ist bis auf den heutißen Tag ein Wagnis 
p'blieben, Opernwerke für den Film umzuar­
beiten. Dies umso mehr, als die szenische 
Kürze der Opernstnffe an die Regie gewaltige 
Anforderungen zu stellen pflegt, wenn das 
Werk gelingen soll. In diesem Falle hat der 
Regiesseur Karl Koch seine Aufgabe in be­
wunderungswürdiger Weise gelöst, indem er 
bewußt auf die altherRehrachten Bühnenef­
fekte verzichtete. Dafür aber entfaltete er die 
Handlung /um j^rößten Teil in grandiose« 
Außenaufnahmen. 

Schauplatz der Handlung ist die gewallig-
düstere Szenerie der Kngelsburg. Wir erleben 
das mitternächtliche Rom, die Pracht mar­
morner Fassaden iiiul Pfirtale sowie den lieb­
lichen Schmelz der italienischen Landschaft, 
umwoben von der süßen, eindrintjliLhen 
Musik Puccinis. Imperio Argentina, die 
Schüijheit und Können in hohem Maße ver­
einigt, erfüllt mit ihrem von südlicher, dunk­
ler Leidenschaft durchdrungenem Spiel iind 
Gesang das tragische Schicksal der lieben­
den f-raü. Neben ihr glänzt Michel Simon 
als Scarpia; eine unerhört gekonnte Deutung 
eines Wesens, das hinter Lächeln Bosheit 
und Tiicke verbirgt. 

Die musikalische Bearbcitunu des Filmi 
bat Umberto Mancini durcbgefüTut, indem er 
Puccinis Musik die für den Film nQtwendigeu 
thematischen Steigerungen verlieh. Dieswf 
Film kann die Oper freilich nicht «netzen, 
doch gehört er zu jenen Versuchen, die 
gesehen haben muß. (Marburg. F.splangde-
King.) Friedrich üolob 

Gemütsnensch 
Gemächlich fuhr einer mit dem Karren di9 

Straßenbihn^chiencQ entlang. Di« StraBen-
bahn kam, aber es störte ihn nicht. Der Wa­
genführer klingelte und klingelte. Der Karren­
fuhrmann ließ sich nicht beirren. Schließlich 
schrie ihn der Straßenbahnführer an: 

„Kannst net au» de Gleis' fafarn?" 
„I scho, aber du netl" 
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Can ä winscQq p 

Vor einer guten Kartoffelernte 
Nach d«n äußerst guten Erträgen an Früh 

erdäpfel zu acliließen, können wir heuer be 
den späten Erdäpfel mit einer Mhr gutei 
Ernte rechnen. Ea iat nun die Pflicht alle 
Erdäpfelanbauer, dafür zu sorgen, daß alK. 
Erdäpfel rechtzeitig und vollständig geernte 
werden. 
Nicht ernton» solange das Knat grün Ist 

Wann sind die Erdäpfel reif? 
ohädigt werden. Besser als der gewdhiülch 
.ckerpflug ist der Rodepflug, der aber voi> 
igentlichen Reder Ubertroffen wird. Krwelü 

lieh die Verwendung eines Roders wegen 
ler Parzellengröße als nicht möglich ode 

sind Roder nicht vorhanden, so muß dir 
Erdäpfelemte eben mit Handgeräten vorge­
nommen werden. Hierzu eignet sich (bei 

Auch im Urlaub 
wolles Sie die ..Marburget 
Zeltung' lesenl 

W«nn Si# verreism» 
melden Sie Ihre neue Anschrill 
(Ansc hlUtänderungi dem zuitän 
digen Postamt 

„Maröuriier Zellang' 
V ertriebsabteüung 

Nicht ernttti. solange das Kraut grün Ist j, w , jj 
r- 4 ^ wr 1 j WH I * Ml lockerem Boden) die Gabel besser als die 
Sooit UUd 3lirtlM S"." V H«ue. Auch bei der Ernte mit Hindgeräten 

HWtt JAlOKn Erdäpfelemte gekommen? Bei allen Erd- ^ ^ , gesehen werden, daß möglichst 
äpfeln, die einer sofortigen Verwertung zu- . h«-chädi«rt werden 

; Rapid-Ma.iiUfK nach Cilli. Zu dem am geführt werden, spielt der Reifezustand keine ^ ^ ^ 
Sonntaji  den 13. Septenjber in Cil l i  s tat tf in­
denden Spiel  treffen sich foiKende Spieler  
um 13.15 Ulir  am Muuptbaimliof;  Scliescl ieiko,  
Krambcrger.  Kraßnig,  Konitscl i ,  üaischek,  
Boroyka.  Senil i tsch,  Bödendorfer ,  Heller ,  
Pozait ,  Krämer,  Sternat  und Janscheko-
witsch.  

Wieder Tennis-Einzelniftisterschaft^n. 
Nach zweijÄhriger Unterbrechung werden sind, bec' utet einen Emteverlust. Denn Jeder 
heuer an den Tagen vom 10. bis zum 13. j grüne Pflanzenteil lebt ja und verursacht 
September in Wien, und zwar auf den Weiß- ! ein Größerwerden der Erdäpfelknollen. Man 
Rot-Weiß-Anlagen Im Prater die besten Ten- ' geht nicht Weit fehl, wenn man den täglichen 
niMpieler des Sportbereiches Donau-Alpen- Zuwachs bei noch grünen Erdäpfelstauden 
land ermittelt. Die Titelkämpfe umfassen mit 200 Kilogramm je Hektar veranschlagt. 
nur die Einzelbewerbe für Männer und ! Dieser Herbstniwachs muß daher vollständig 
Frauen. Im Jahre 1939, als diese Meister- ! ausgenützt werden. Auch der Stärkegrfialt 
Schäften zuletzt entschieden wurden, kamen wird gerade Im letzten Wachstumaabschnltt 

Aus aiUc VhU 

Rolle. Wenn aber die Erdäpfel Uber Winter ! Sortleren 
eingelagert und bis zur nächstjährigen Ernte Beim Auflesen der ausgepuddelten Kno) 
frisch und gesund bleiben sollen, dann dürfen Jen lat auf ihren Verwendungazweck RUck-
sie erst geemtet werden, wenn sie voUstän- sieht zu nehmen. Sind die Brdäpfel für In-
dig ausgereift sind. Die Erntezeit der Erd- dustrlelle Zwecke oder zur Fütterung be-
äpfel ist dann gekommen, wenn die Stauden stimmt, so kann jede Sortierung am Feld 
vollständig abgewelkt siiid. Früher zu em- unterbleiben, bloß die ganz faulen Knollen 
ten, solange die Stengel und Blätter grün dürfen nicht mit aufgelesen werden. Sollen 

' die Futtererdäpfel gleich nach der Ernte ein­
gedämpft tuid eingesäuert werden, mo kön 

Hilde Waiter-Doleschell und Dr. Kinzel zum 
Erfolg, 

: t)berlegener Sieg der Kärntner Schwlm-
merjugend. In der steirischen Gauhauptstadt 
wellten die Nachwuchsschwimmer des Gebie­
tes Kärnten zu Gtiste. Mit 68:40 Punkten 
mußten die Steicrmärker die Überlegenheit 
ihrer Kameraden anerkennen. 

: Schützensieg auch über Dänemark. Im 
Anschluß an den Dreiländerkampf der 
Schützen Deutschlands, Italiens und Un­
garns in Karlsruhe erledigten die Deutschen 
noch ihre Übungen für den KK-Fernkampf 
gegen Dänemark. Dabei kam ein Gesimts'eg 
von 5672 : 5553 Ringen zu unseren Gunsten 
heraus. 

noch sehr günstig bee'nflußt. Anderseits darf 

nen auch noch die etwas angefaulten Knol­
len eingesammelt werden. Wenn aber die 
Futtererdäpfel im frischen Zustand aufbe­
wahrt werden müssen, dann darf auch nicht 
eine angefaulte Knolle in das Bmtegut kom« 
men. 

Kleinste and grüßte 8—Hrartoffein 
Bei Speise- utid noch mehr bei Saaterd-

natürlich auf keinen Fall m lange zu.^war- , ^ GHJße-
tet werden, well bei ungünstigem Ernte- vorgenommen werden. Wa« zu 

klein für Speisezwecke Is^, da« kommt zu 
den Futtererdäpfeln. Zu große Knollen gibt 
ee hingegen bei Speiseerdäpfeln nicht, da 

Wetter die Einbringung der Erdäpfel be­
trächtlich erschwert Ist. 

Mit Rodar, Pflug oder Handgerät? 
Wenn also die Eräpfel reif, das heißt die »regen sind die Maße bei SSAterdäpfeln genau 

Stauden abgewelkt, das Laub und die Sten- .geregelt. Knollen unter 3 cm Längendurch-
gel dürr sind, dann ist ohne Rücksicht auf tiesser und über 8 cm bei runden oder B cm 
den Kalendertag mit der Ernte zu beginnen. langen Sorten dürfen im Saat|:ut nicht 
Wo immer es nur möglich Ist, sollen Erd- , enthalten sein. Daher ist also ^1 der Ernte 
äpfelroder verwendet werden, denn sie er- , Saaterdäpfel dementsprechend zu sor-
sparen menschliche Arbeitskräfte. Ein Aua- . . j v»t 
ackern der Erdäpfel mit dem Pflug Ist nicht Ablieferung der gut und Hchtt^r sor 
ratsam, well dabei viel zu viel Knollen be-

Rapid-Marburg an vier Fronten 
Sonatag vormittag Leichtathletentreffen und nachmittag Wettschwimmen Im Inselbad 

Tennisspieler nach Wien und FuDballer nach CI1II 

Der morKige Sonntag wird ganz im Zei-
tlien des aufstrebenden Sports stehen. Die 
Abt. Rapid der Marburger Sportgemeinschaft 
wird an vier Fronten den Kampf aufnehmen 
und so aufs neue den Beweis der vielseiti­
gen Wirksamkeit ihrer Mitgliedschaft er­
bringen. 

Den Sportsonntag leiten die Leichtathleten 
mit einer großen Leistungsprüfung um halb 
9 Uhr im Rapid-Stadion nächst der KaJet-
tcnschule ein. Die Kämpfe werden von allen 
Sportgetneinschaften der Steiermark be­
schickt werden und somit eine erstrangige 
sportliche Auslese bringen. Vollzählig wird 
diesmal die untersteirische Leichtathletik 
vertreten sein, wobei l^apids Männer und 
Frauen besonders hervorzuheben sind. Die 
S(i Cilli koiinnt mit einem starken Aufgebot 
mit üorschek und Pleterschek an der Spitze, 
ferner die Sü Trifail, die SQ Luttenberg so-
uie Vertreter der Wehrmacht und der Po­
lizei. Mit besonderem Interesse sieht nun 
dem Start der (irazer Leichtathleten entge-

809 m, 4XIÜO m, Kugel, Speer, Hoch- und 
Weitsprung; Frauen: 75 m, 4X75 ni, Hoch-
und Weitsprung. Kugel und Diskus. 

Am Nachmittag rücken die Schwimm­
sportler in den Vordergrund des Interesses. 
Um halb 15 Uhr nimmt im inselbad das 

Herten Speiseerdäpfel soll womöglich vom 
Feld weg erfolgen. Dabei wird Hand- und 
Zugarbelt ersoart. Man w'rd sich daher schon 
vor der Erdänfelemte mit dem zuständigen 
Lagerhaiis oder FrdäpfelversandVerteiler in 
VerWndimg setzen. 

Alle übrigen Erdäofel Hnschließllch der 
eichenen Saaterdäpfel müssen sachgemäß 
eingewintert werd'^n. daß sie Im Winterlager 
'"»'nen Schaden erleiden. 

Nachles« 
Wenn die Hauptemte abgeschlossen Ist, 

dann darf auf die sogenannte Nachlese nicht 
große Rapid-Wettschwimmen seinen Anfang, * YERGEGGEN werden. Immer wieder, und zwar 
das am Start die besten Schwimmer der ^ß^er Emtemethode, bleiben Im Boden 
Steiermark vereinigen wird. Qleichzeitlg vereinigen 
wird die Veranstaltung ein Kräftemessen 
zwischen der Altsteierniark und dem Unter­
land bringen. Das Programm sieht Schwimtti-
und Wettbewerbe Im Kunstspringen für 
Männer und Krauen sowie ein Wasserball­
spiel vor. 

Für den von der Sportabteilung Rapid am 
1.3. September veranstalteten Schwimmwett-
kanipf auf der Felberinsel hat der Herr Ober­
bürgermeister einen Zusatzpreis von RM -.30 
bewilligt. Dieser Zuschlagpreis wird in der 
Zeit von 12 bis 16 Uhr bei den Badekissen 
eingehoben. 

Rapid entsendet am Sonntag eine Fußball-
gcn. wobei die Mitglieder von OAK. des ATV mannschaft zum Punktkampf gegen die SQ 
mit der vielseitigen Dr. Bülow voran, und Cilli nach Cilli, während die Tennisspieler in 
Postsport üraz hervorzuheben sind. Die | Wien den Endkampf um den ostmärkischen 
Kampffolge umfaßt: Männer: 100 in, 400 m. I Berexhs-Mnnnschaftskampf aufnehmen. 

Gauklasse startet w eder 
Die Reicbsbahner stellen sich vor — Mahrenberger in Marburg 

Die Abt. Reichsbahn der Marburger Sport- SQ Mahrenberg zur Abwicklung bringen, 
gemcinschaft nimmt am Sonntag erstmals Sonntag in Cilli anzutreten, 
den Kampf in der Oauklasse auf. Als Gegner spielen noch in der Gruppe B Qra-
wird sich den MarburKer Reiclisba nieni die gportkluh eegen Post Graz. 
B S Ü  R o s e n t h a l  v o r s t e l l e n .  D a s  S p i e l  f i n d e t  . . . . .  c -  •  1  
um 17.15 Uhr im Marburger Reichsbahnsta- QruPPe A smd drei Steele an^setzt 
dion statt. Im Vorspiel um 15.30 Uhr werden 1 und zwar Donawitz—Kapfenberg, QAK— 
die Reichspostler das F^ückspiel gegen die 1 Puch und Zeltweg—Pohnsdorf. 

Radfahrer rund iim den Bachern 
Wiener und Grazer StraOenmeister im Unterland — Auch die Hitler-Jugend fährt 

Die Abt. tdelweiß rüstet für das große | Marburg ausersehen ist. an dem sich auch 
Straßenrennen rund um den Bachern, für das die Grazer liJ beteiligen wird. 
Im Vorjahre Bundesführer Steindl einen 
wertvollen Ehrenpreis gestiftet hat. Das 
Rennen, das In drei Teilstrecken gefahren 
wird, erhält in diesem Jahre durch die Teil­
nahme der bekanntesten Wiener (Kühn, üa-
bricl, Haherl) und Qrazer (Schader, Strai-
cher u. a. m.) Rennfahrer eine besondere 
Note. Natürlich werden die untersteirischen 
Straßenspezialisten vollzählig zur Stelle sein. 
Außerdem wird ein .lugendfahren durchge­
führt, für das die Strecke Windischgraz— 

Der Start erfolgt in Marburg Sonntag um 
7 Uhr. Die Ankunft ih Cilli wird beim Gast­
hof Swetel für 9 Uhr erwartet. Um 10 Uhr 
wird die Fahrt von Cilli nach Windischgraz 
fortgesetzt, wo die ersten Fahrer um halb 
12 Uhr einlangen dürften. Der Start zur 
letzten Teilstrecke geht um 14 Uhr in Win­
dischgraz vonstatten, sodaß die ersten Fah­
rer bereits um 15.30 Uhr in Marburg ein­
treffen dürften. Das Ziel befindet sich am 
Park In der Tauriskerstraße. 

Knollen zurUck. Gerade heuer mllssen diese 
Knollen unbedingt gewonnen werden. Durch 
ein ein- bis Eweimaliges Überregen und 
nochmaliges Pflügen der Erdäpfeläcker wer­
den alle zurückgebliebenen Knollen an die 
Bodenoberfläche gebracht, wo s'e d«nn leicht 
eingesammelt werden können. 

Dr. Markus Brandl 

Qi« IniNMradws Iflr WinteroBlreidc 
Sie dllrlen hsner lielneslalls •srarindart 

werden 
Von Oberlandwlrt.<(chaftsrat Dr. Ing. Leit 

n e r, Qauamt für Agrarpolitik, Graz 
Eine der vordringlichsten Aufgaben stellt 

heute die unverminderte Erhaltung der Win-
tergetreideanbauflächen ini Ausmaße der An­
baufläche der Jahre 1938/.S9 dar. Durch ver­
schiedene Umstände (ungünstige Witterung, 
frühzeitiger Frosteinbruch, Landarbeiternian-
gel, Gespannmangei usw.) ist auch bei uns 
in der Steiermark teilweise die Herbstsaat 
schwer behindert worden und die Brotge­
treideanbaufläche 1940 und 1941, wenn auch 
nicht entscheidend, so doch geringer gewor­
den. Eine welaere Verminderung der Wiii-
tergetreideanbaufläche muß unter allen Um­
ständen verhindert werden. Die Anbaufläche 
muß — und darüber werden die Landesbau-
ernschaft Steiermark und die Kreisbauern­
schaften wachen — wieder das Ausmaß der 
Jahre 1938 und 1939 erreichen. 

Eine möglichste Selbstversorgung aller 
landwirtschaftlichen Betriebe mit dem not­
wendigen Brotgetreide und darüber hinau.s 
möglichst große Ablieferungstnengen für den 
Markt müssen nach wie vor angestrebt wer­
den. 

In der letzten Zelt sind bei uns In der Stei­
ermark an vielen Orten Oedankengänge aus­
gelöst worden, die einer durchaus einseitigen 
Milcherzeugung das Wort reden. Manche 
Bauern.glauben nun Ihr Hell darin zu sehen, 
dem Getreideanbau vollständig den Rücken 
kehren zu müssen und vergessen dabei, daß 
sie mit dem Drange, die Fettlücke schließen 
zu helfen, Versorgungslücken im Brotgetreide 
aufreißen. 

4. Uer iMri kls AUtgift. Ein gut gepfleg­
ter Barl, der immer länger wäch&i und 
schließlich eine lierUhmiheit wird, ist Gol­
des wert — So iachte ein Mann in Monte­
video In Sildanierlk* und ließ, sich darauf­
hin vierzig Jahre lang Minen iiart länger 
und längsr wactistm. Schließiitu erreichte 
er die l^nge von itentimetern "JOd war 
eine Art Sehen«würdgUcelt geworaeü. Der 
Bartbesitzer hatte sonst keine Gelegem.elL 
im Leben gehabt, Ersparnisse anzusammeln. 
Als sich Jetzt seine einzige Tochter verhelrsr 
ten wollte, kan» 'hm dies schmerzlich zum 
Bewußtsein, denr. er hätte ihr gern ein biß­
chen Geld mit in die Khc cregeten. Da fiel 
Ihm der Bart w mußte sich Irgend-
wie In klingende Münze umsetzen l^en-
Und richtig, der Langbärtige hatte Glück. 
Br fand wirklich einen spleenigen Samm'er, 
der eine ansehnliche Summe für den lan­
gen, schneeweißen Bart bot. Unter Anwe­
senheit des Käufern und mehrerer Zeugen 

, fiel der Bart imter der Schere des Fr'seys 
iln feierlicher Handlung. Die Mitgift der 
Tochter war damit sichergestellt 

a. Ring des Polylirsles ia Novara. Ein« 
ungewöhnliche überrsschunci erlebte ein Fi­
scher in der italienischen Stadt Novara. Am 
Ufer des Ticino sitzend, biß ein Fisch an 
seiner Angel an. und er zog einen prächtigen 
schweren Hecht aus dem Wasser, Der Fi-

, scher beschloß, diesen Fisch für sich selbst 
als Mahlzeit zuzubereiten. Als er zuhause 
dem Tier den Bauch aufschnitt, fand er daiin 
einen Brillantring. Ungläubig starrte er auf 
den seltsamen Fund, wagte zunächst nicht 
anzunehmen, daß es sich dabei um ein 
echtes, wertvolles Stück handeln könnte, und 
ging mit dem Ring zu einem Juwelier, um 
ihn abschätzen zu lassen. Dort erfuhr er. daß 
er mit seinem Hecht nicht weniger als 
200000 Lire aus dem Fluß geangelt hatte. 
Wie der kostbare Ring in den Magen des 
Fisches gekommen ist, hat sich bis her nicht 
aufgeklürt. 
iiiittniiiiiiiiiiiiHmitniiiiiiNHiiiiiiniiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiii iniiiiiiiiHn 

Es ist auch n'cht so wie ein landwirtschaft­
liches Wochenblatt schrieb, daß nun »endlich 
die Ponierarbelt, die viele fortschrlttliclic 
durch geleistet habeji. indem sie durch 
alle Not und Krisenzeiten hindurch ihreti 
Betrieb immer mehr und mehr auf 
Milchwirtschaft umgestellt haben, ihre 
volle Würdigung gefunden« haben. Damit 
wäre gesagt, daß derjenige, der nach wie vor 
einer gemischtwirtschaftlichen Betriebsfüh­
rung huldigt, kein fortschrittlicher Landwirt 
sein könnte. Und jeder Bauer und Landwirt 
würde sozusagen unbedingt auf die einsei­
tige Milchwirtschaft verwiesen. 

Hiezu muß eindeutig festgestellt werden, 
daß auch jene Bauern, die in ihrer Wirtschaft 
Viehzucht betreiben und den Milchwirten 
gute Milchtiere liefern und auch jene Be­
triebsinhaber, die in den letzten Jahren durch 
die Verbesserung des Getreidebaues wesent­
lich höhere Qetreideerträge erzielten, Pio­
nierarbeit geleistet haben. Sinn und Zweck 
der Werbearbeit auf dem Sektor Milch be­
steht darin, zu einer vermehrten Mllchanlie-
feiung an die Molkerelen durch eine Verbes­
serung der Futtergrundlage, vernünftige 
Zuchtwahl, Ausmerzung schlechter • Tiere, 
Verbesserung der Pflege und Haltung der 
Tiere. Einsparung von Milch Im Haushalt 

'und hei der Veiiütterung an Kälber, ver-
' mehrte Aufzucht von weiblichen Tierer usw. 
' anzuregen. Nie und niemals darf aber die 

Milchviehhaltung jetzt auf Kosten des Win­
tergetreideanbaues ausgedehnt werden. Wer 
das tut, bekennt sich nicht zu den Forderun­
gen der totalen Kriegführung, die eine mög­
lichst restlose Eigenversorgung mit Brotge­
treide zu ihren Programmpunkten zählt. Der 
Bauer, der dies nicht einsieht, kann keinen 

< Anspruch darauf erheben, als Mitarbeiter 
und Mitkämpfer gewertet zu werden. 

I Wenn uns nach dem Sieg größere Getrei­
deanbaugebiete zur Verfügung stehen, dann 
mag es vielleicht ratsam sein. In unseren 
steirischen Höhenlagen den Getreideanbau 
auf ein Maß einzuschränken, daß durch die 
Versorgung des (jlgenen Betriebes bestimmt 

, ist. So groß muß der Anteil im Interesse der 
Erhaltung un.^eres Bergbauerntums aber im­
mer bleiben. Darüber hinaus wird dann die 
Viehh a 11 u n g der Betriebszweiji sein, aus 
dem der steirische Bauer seine Hauptein­
nahmen schöpfen wird. Und auch da wird es 
verständllcherweise nicht überall eine ein-

' seitige Milchviehhaltung sein, sondern det 
gemischte Betrieb, der eh und je der krisen­
festere war. 

So lange aber der Krieg dauert, ergebet 
sich die eindeutigen Forderungen: 

1. Wintergetreide wird angebaut so viel 
als nur möglich; 
' 2. Milcherzeugung und Milchablieferung 
müssen durch die oben angeführten Maßnah­
men weitestgehend erhöht werden. 

Landes-Hypotliehenanslait Mr Slelernarli 
QRAZ, rait« Hr. 15 C I L L I ,  P o s i t a c i f i  

Hypotheken au Grundbesitz in Stadt und Land 

Kommunaldar ehen Siedlun^sdarleben 

Haftung des Reichs^aues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt 
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Amtliche 
@ Bekanntmachungen 

DER POU2fclDlRCKTOR IN MARBURQ/DgAU 

ZI. H 40.12/42. 

Kundmachung 

Der Chd der Zlvilverwaltang in der Untersteieniparlt 

HÖ€htlpr«li« für uiiUrtt«lritch«s Obst 
und GmiUs« mb 14. S«ptemb«r 1942 

Aut ürund des § i der Anordnung über die Preisgestal­
tung im Handel mit Obst, üemüse und Südfrüchten in der 
Untersteiermark vom 30. Mai 1941 (Verordnungs- u. Amtsblatt 
Nr. 19, S. 139) werden hiermk ab 14. 9. 1042 nachstehende 
Höchstpreise für untersteirisches Obst und Gemüse festge-
»ctzt. Die Höchstpreise enthalten alle Unkosten der Erzeu­
gungsstufe und verstehen sieh frei Verladestation des Erzeu­
gers, bezw. der Bezirksabe^eatelie, waggonverladen. Sie 
gelten bis zur nächsten Veroffenttichui^.. Für nicbt genannte 
waren gelten die zuletzt festgesetzten H^hstpreise. 

r« 

cat«-
Uamc 

A 

Auflagedurch-

Auflagedurcli-
• • • • • b 
Auflagedurcli-

plumenkohl (Karfi»l) 
Aber 3^ cm Auflagedurcbmesser, 
je Stttck . 
über 25^32 cm 
messer je Stück 
über lO—K cn 
mesaer je Stdck . 
über 10^18 cm 
messer, je Stück 
mindere OQte und unter 10 cm 
Auffagedurohmesser, je kg . . . 

BohnensclMten (Busch-, *) je kg , 
Bohnenschoten (Stangen-,*) je kg . 
Dillkraut, je Jiund zu 12 dkg Mm-

destgewicht 
Eierfrucht (Melanzaoe) je kg • i 
Erbsen in Hülsen je kg » 
Zuckererbsen in Hülsen je kg . . 
Gurken (Salat-), Je kf 
Ourken (Salz-S 10-—SO cm LInge, 

bis 55 mm Durchmesser je kg . 
Ourken (Essig-) bis § cm, je kg . 
Ourken (Satot-), aUe ausaewacbse-

nen Einl^r über 55 mm Ihircb-

Bnesfar-
hSolut-
pralae 

U 

• messer je kc . . 
Karotten ohne Fahne in^ je *kf* • • I 
Knoblauch je kg 
Kohl (^^(ir3ing-). je kg . . k . « 
Kohlrabi Qb^ 10 cm Durchmesser 

je Stück 
Kohlrabi über 7—10 cn Durchmes­

ser je Stück, 
Kohlrabi Uber 4^7 cm Durchmesser 

j e  •  S t O c k  • « • • • l a i »  
Kraut (WeiB-) |e kf » • • • » 

I i « ,  
Kürbis (Speise-) je kg . | | • « 

P a p r i k a  j e  2  S t ü c k  . . . « • • »  
P a s t i n a k e  o h n e  Q r ü n  j e  k g  .  .  ̂ .  
Petersiliengrün, je. Bund zu 12 dkg 
' Mindestgewicht 
PetersHienwunsei . mit. gesundem 

Laub ie kg 
Piefferoni, € Stück 
Rettich, ohne Grünes, je kg . . . . 
Rote Rüben, ohne Fahne, je kg . . 
Salat (Häuptel-) je kg . 
Salat (Schluft-) je kg . i ' • » . 
Salat (Endivien-) je kg . i » . 
Sellerie mit,Laub über 8 cm Quer-

d u r c h m e ^ r  j e  S t ü c k  . . . .  
Schnittlauch, je , Bund zu 12 dkg 

Mindestgewicht 
Spinat (wurzel-Kje kg . . » » . 
S p i n a t  ( f i ^ ä t t e r - ) .  ̂  k g  .  .  > .  .  .  
Suppengrüries; je' Büschel zu 4 dkg 
Tomaten, je kg 

Himbeeren ((farten-), je kg 
Zwiebel- je 1^ 
Himbeeren 
Steinobst: 

034 

0.30 

0.2iB 

0.22 

0.20 
OJO 
0.3« 

0.30 
0.40 
•.3« 
0.42 
0.18 

0.22 
0.32 

011 
0.80 
0.12 

0.08 

0.08 

0.04 
0.08 
0.12 
3.80 
0.04 
0.04 
0.24 

0.20 

0.24 
O.Ol 
0.08 

'3.08 
0.18 
3.18 
D.27 

0.12 

0.20 
3.26 
CX34 
0.03 
3.22 
0.18 

oate-
Ul 
i 

ai 

VMbtaaclief' 
hMulfv«!«* 
bal A^Mb^ it «M«. 
••f etBMi 

Markt 

0«*-
klaaae 

A 

Mt« 
U^H 

i 

Über die EHassung der männlichen Geburtsjahrgänge 1919 
und 1920 in der Zeit vom 7. bis 30. September 1942. 

Auf ürund der zweiten Bekanntmachung über die Er-
für den Wehrdienst in der Untersteiermark vom 

21. Mai. 1942 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr. 82. S. 581) 
verfüge ich 

die Erfassung der männlichen . 
• Geburtsjahrgänge 1919 und 1920. 

Erfaßt werden aUe Wehrpflichtigen dieser Geburtsjahr­
gänge, die am 7. September 1942 im Stadtkreis Marburg/Drau 
(GroB-Marburg) eine Wohnung (Wohnraum oder Schlaf­
stelle) innehatten, ferner jene, die sich ohne festen Wohnsitz 
am Stichtag, daß ist der 7. September 1942, im Stadtkreis 
Marburg/Drau aufgehalten haben, soweit sie noch nicht im 

^ Besitze eines reichsdeutschen Wehrpaßes oder eines vor­
läufigen Musterungsausweises oder Ausschließungsscheines 
sind. 

Wehrpflichtig sind alle deutschen Staatsangehörigen und 
alle deutschen Staatsangehörigen'-auf Widerruf. Staatenlose 
und SchutzangehörijEe kommen nicht in Betracht. 

Die genannten Wehlpflichtigen haben sich bei der Erfas­
sungsstelle, Pflizeidirektion in Marburg/Drau, Domplatz, Ein­
gang Theatergasse Nr. 4, in folgenden Tagen zu melden, und 
zwar,: , j 

Wehrpflichtige mit den Anfangsbuchstabea ihres Fami­
liennamens: . • 

0.2* 
0.29 

0.S2 
0.20 
034 
0.12 

0.18 
0.26 

0.06 
0.09 

o!io 
ao6 

0.05 

0.03 
0^ 
0.10 
OiO 

0.03 
0.1« 

0.19 

0*05 
0.08 
0.14 
0.13 
0.22 

0.21 
0.27 

o.'ii 
0.14 

0.48 
0.32 
0.28 
0.13 
O.lft 
0-38 
0-22 

0.45 

3.40 

0.35 

0.28 

0.28 
0.40 
0.48 

0.38 
0.54 
0.48 
0.58 
0.22 

0.30 
0.42 

0.15 
1.06 
0.16 

0.11 

0.06 

O.M 
0.88 
0.V8 
1.0« 
005 
0.05 
0.32 

3.26 

0.32 
0.02 
0.08 
.0.11 
0.24 
0.21 
3.36 

0.13 

3.27 
0.35 
0.45 
0.04 
0.'>9 
0.24 

0.75 
0.50 
3.40 
3.20 
3.30 
067 

040 

0.32 
0.40 

0.42 
0.38 
0.45 
0.16 

0.24 
0.34 

0.08 
0.12 

o!i3 

0.06 

Qjon 
.0.04 
0.07 
O.W 
0.88 

o!o4 
0.25 

0.25 

o!o« 
0.08 
0.19 
0.17 
0.29 

0.28 
0.36 

O!24 
Ü.19 

Anfangsbüchstaben: 
A, C und D 
B 
E und'F • 
G 
H, 1 und J 
Kr-Kl 
Krti—Kz 
L 
M, N' und O 
P und Qu 
R, T und U 
S 

T a g e :  
Montag, 14. 9. 1942; 8a-12, 15—18 Uhr 
Dienstag, 15. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Mittwoch, 16. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Donnerstag, 17. .9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Freitag, 18. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Montag, 21. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Dienstag, 22. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Mittwoch, 23. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Donnerstag, 24. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Freitag, 25. 9. 1942, 8^12, 15—18 Uhr 

Mentag, 28. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Dienstag, 29. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 

y, W, X, Y, Z Mittwoch, 30. 9. 1942, 8—12, 15—18 Uhr 
Ist ein Dienstpflichtiger aus dem Stadtkreis Marburg/Drau 

vorübergehend abwesend oder am Erscheinen (z, B. wegen 
Krankheit) verhindert, so hat er sich zunächst unter Angabe 
des, Grundes nach Rückkehr oder Genesung unverzüglich 
per^ö/ilich bei der polizeilichen Erfassungsstelle zu melden. 

Von der Verpflichtung zur Erfassung sind die Wehr­
pflichtigen befreit, die zu diesem Zeitpunkt bereits in der 
Wehrmacht oder f^-Verfügungstruppe aktiv dienen. 

Zur Erfassung sind mitzubringen: 
a) Geburtsdokumente (Geburtsschein, Taufschein); 
b) Mcidenachweis; 
c) Nachweis der Abstammung (Geburts- und Taufscheine 

der Eltern und Großeltern oder Ahnenpaß); 
d) Staatsangehörigkeitsausweis (Mitgliedskarte des Stei-

rischea Heimatbundes), Heimatschein; 
e) Arbeitsbuch, soweit vorlwnden; 
f) Schulzeugnisse (Nachweise); 
g) Ikfähigungszeugnisse (Nachweise>{ 
hV.Ausweise über die Zugehörigkeit zu einer CHiederung 

des Steirischen Heimatbundes, der Feuerwehr oder des 
Deutschen Roten Kreuzes; 

1) Nachweise über erfahrene Ausbildung als Kraftfahrer, 
Bergführer, SJcifahrer, Reiter, Schwimmer, Flieger u. dgl. 

j) Nachweise über aktiv geleistete Dienste bei der 
Polizei, Wehrmacht oder dgl. 

k)' 2 Lichtbilder, aus neuester Zeit, 37X52 mm, Brustbild 
von vorne gesehen, in bürgerlicher Kleidung, ohne Kopf­
bedeckung, also nicht in Uniform). 

Wehrpflichtige, welche ihrer Meldepflicht nicht oder 
nicht pünktlich Folge leisten oder bei der Erfassung unrich-, 
tige Angaben machen, werden mit Geldstrafe oder mit Haft 
bestraft. Sie können außerdem zwangsweise vorgeführt 
werden, . , 8834 

Marburg/Drau, am 7. September 1942. 

Der PoUzeidirektor: gez. Dr. Wal In er. 

Der Chef der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 

S c b  u l a b t e l l  u o  g  

3.60 
U.43 
0.32 
0.16 
3.24 
0.51 
0-29 

Pfirsiche Je kjf . 0.60 
?lnglotten (R^eineklauden) je kg . 0.40 
Üwetschken je kg 0.32 

Kriecherin und' Spinlinge je kg . 0.18 
alle anderen Pflaumenarten je kg 0.24 

Trauben: (Edel-) je kg 0*50 
Trauben: (Direktträger) je kg . . 030 

• mit Fäden, B Ware. 

Für Waren der Güteklasse C.dürfen hichstens 50®/# der 
Preise für Waren der Güteklasse A gefordert werden. 
. Atifschllge auf. den Erzeugerpreis dürfe« nicht berechnet 

werden, wenn der Erzeuger. 4ie Ware unmittelbar an der Er-
xeugung^stätte an den Verbraucher abgibt 

Das Waschen der Ware ist'unzulössig, soweit dies nicht 
ausdrücklich ip den Keichseinheitsvorschfiften für Obst und 
Gemüse vorgesehen ist. 

Die Bruttohöchstgewinnspanne des Orofihandels beträgt bei 
Gemüse und Beerenfrüchten 10 ®/o, bei Obst B% des Ein-
staridspreises. 
* Die Bruttohöchstgewinnspanne des Einzelhandels beträgt 
bei (iemüse 33 bei Obst und Beerenfrüchten 25% des 
fe#eiligen Einstandspreises, 

. "Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden iestlYnmun-

f;enjs werden nach g 4 der Verordnung über'die PreisgMtal-
uttfi m der Urttersteiennark vom 9. Mai 1941 (Verordnungs 

Mha Amtsblatt Nf. \2. Seite 4h be8trr»f' * 9?04 

Aufforderung 
Die Eltern, Dienstherren, Betriebsführer und Lehrherren 

werden nochmals aufgefordert, alle Jungen und Mädchen im 
Alter von 14—18 Jahren, die sich bis jetzt noch nicht in die 
Allgemeine Berufsschule einschreiben ließen, am. Dienstag, 
den 15. September 1942 in der Zeit von 9—12 und von 
14—16 Uhr zur Nacheinschreibung in die Allgemeine Berufs­
schule in Marburg, Keiserstraße 5, zu schicken. 

Die Schulpflicht besteht für aUe 14—18jährigen Jugend-

lieben. Es haben also auch Mädchen, die in keinem Lehr-

Amtllthe Kunämathunw 

A.b Iv. S^ptembei' 1942 sind die Sozialbeiträge für ge­
werbliche Arbeitor und Ajigeatellte sowie Lehrlingen «olcher 
Art nicht mehr vom »wirklichen Arbeitsverdienste zu be­
rechnen. An defloen Stelle tritt der den Grundlohn bildende 
»Mittelbetra^«, der der jeweils gültigen Lohn£teuertabelle 
zu entnehmen iat. 

Der auf den DlenMnehmer entfallenda Anteil am So-
zialveraicheningsbetra^ tat in der Regel also von jenem 
Mittelbetrag zu berechnen, der auch für die Bemessung und 
den Abzug der Lohnateuer maßgebend iat. • Auf der Lohn-
steuoritaFte vorgemerkte Freibeträge oder Zuschläge gelten 
nur fUr dio BemeMung der Lohnsteuer, für die Berechnung 
der Sozialbeiträge bleiben sie außer Betracht. 

Den Betriebßführem werden Beitragstabellen gegen 
Bezahlung eines Druckkostenbeitragea zur Verfügung ge­
stellt. Aua dieaen Tabellen kann für jede Beitragagruppe 
der Geaamtbeitrag aowie die auf den Arbeitnehmer und den 
Arbeitgeber entfallenden Anteile für jeden Lohnmittelbetrag 
abgelesen werden. 

Diese Tabellen werden für Arbeiter für Lohnzahlungs-
rftiune von 1 Arbeitstag;, 1 Lohnwoche (6 Arbeitstage), 3 
Lohnwochen (12 Arbeitstage), 4 Lohnwochen (24 Arbeits­
tage), 5 Lohnwochen (30 Arbeitstage) und 1 Lohnmonat, 
für Angestellte für Ixthnzahlungsräume von 1 Arbeitstag 
und 1 Lohnmonat ausg^egeben. Die Auflagenzahl wird dem 
tatsächlichen Bedarf angepaßt. 

Die Arbeitgeber werden hiemlt aufgefordert, ihren Be­
darf an den Beitragstabellen bis längsten.«! 20. September 
1942 bekanntzugeben. Später einlangende BeateÜungen kön­
nen nicht auf Erfüllung rechnen. Bei Bestellungen Ist an­
zugeben, ob die Tabellen für Arbeiter oder Angestellte und 
für welche Lohnzahlungsräume sie benötigt werden. 

Ein Merkblatt Uber die neue Art der Lohn- und Bei­
tragsnachweisung wird den Betriebsführem in den nächsten 
Tagen zugesendet. 

Soweit entgegen diesen Bestimmungen für den Monat 
September 1942 die Sozialversicherungsbeiträge vom »wirk­
lichen Arbeltaverdienst« berechnet wurden, hat es hiebel 
sein Bewenden und ist eine Richtigfstellung der Beitrag^s-
abrechnunf^ nicht erforderlich. 
t^berleltungsstelle für Sozialversicherung, Marburg (Drau) 

Der geschäftsführende Leiter: 
gez.: L V. Tsoheliga, 

Der OberbUrgeraoelstQr der Stadt Marborg a. d. Dna j —> 

BekmnntmaeAung 
Im Veroirdnungs- uiid Amtsblatt des ClLefs dar Zlvilvar-

waitung Nr. 96 vom 4. September 1942 ist eix^ neue 
Verordniug über dto vorläufige Bregelung der Vergebung 
von W<4ui- ujad GesohäftAräumea in der Untersteiermark f 

erschienen. 
Ich JBache auf diese Verordnung beaondexs aufmerk­

sam, da sie wichtige Neuerungen enthält. Die wichtigsten 
Fuukte der Verordnung; hebe ich im folgenden hervor: 

1. Personen, welche in Marburg >^'eder im Einsatz tätig 
nach von Behörden abgeordnet oder vom Reichskom-
missax für die Festigung Deutschen Volkstums beru­
fen werden, dürfen nur mit einer ausdrücklichen Hlin-
wiUigiuig nach Marburg zuziehen. 

2. Mietverträge, die von nun an abgesciilossen oder wirk­
sam werdea, müssen mir zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Die Überlassung von Wobnungen und Wohn­
räumen ohne Vertrag muß ebenfalls bei mir angezeigt 
und voA mir genehmigt werden. (Ausgenommen hievon 
sind Mietverträge über einzelne möblierte Zimmer ohne 
Herdstelle). 

3. Zugxmsten der un Einsatz tätigen oder von Behörden 
abgeordneten Personen und von Gefoigschaftsmltglie-
dem kriegswichtiger Betriebe, sowie Umsiedlern und 
Famüien mit mindestens 3 Kindern kann ich die An­
forderung auch vor Ablauf der zweiwöchentlichen Frist 
bei leerstehenden, oder der vierwöchentlichen Frist bei 
unbenützten Wohnungen aussprechen. 
Die Durchführung der neu getroffenen Bestimmungen 

obliegt dem städt, Wohnungsamt, bei dem auch die Ansu­
chen um Zuzugsbewilligung nach Marburg und um Geneh­
migung von Mietverträgen einzubringen sind. 

9280 KNAUS. 

verhä'tnis stehen, die als Haus- oder Kanzleigehüfinnea tätig 

sind, die im elterlichen Haushalt beschäftigt werden oder die 

keine Beschäftigung ausüben, zur Einschreibung zu erscheinen. 

Jugendliche, die vorwiegend in der Landwirtschaft beschäf­
tigt .sind, haben nicht zur Nach-Einschreibung zu kommen. 

Zur Einschreibung ist das letzte Schulzeugnis mitzu­
bringen. 

Für das Erscheinen der Berufsschulpflichtigen zur Ein­
schreibung ist diejenige Person verantwortlich, die für die 
Erziehung oder Pflege des Schulpflichtigen zu sorgen hat. 

Wer den Bestimmungen über die Schulpflicht zuwider­
handelt,), wjrd nach'.Nr. 9 der Verordnung des Chefs der 
Zivil Verwaltung in der,. Untersteiermark vom 14. April 1941 
bestraft. " 9205 

( Im Auftrage: Dr. Ing. S t u c h 1 y. 

Eröffne am 12. September ia meinem renovierten 

fiastliaes den Rfichenbetrieli 
Speisen und Getränke in der bisher gewohnten 
und gepflegten Weise. 9179 

Johann Kapltanowitsch, Marburg, Mellingerstr. 18. 

Tief erschüttert gebe ich allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß meine lnnig»tgellebte und unvergeßliche 
Mutter, Frau 

HELENE STANDEKER 
Private 

Donnerstag, den 10. September 1942 im 81. Le­
bensjahre, nach langem und schwerem Leiden 
verschieden Ist. 

Das Leichenbegängnis der imvergeßlichen 
Dahingeschiedenen findet Samstag, den 12. S^-
tember 1942 um 15.30 Uhr, aus der Totenkammer 
des Drauweiler-Friedhotes aus statt. 

Marburg-Drau, Graz, den 11. Sept. 1942. 

In tiefer Trauer: Genoveva, Tochter, Johann Pur-
Solin.OttiUe, Enkelin und alle Verwandten. 

9211 

Graz Herrengatu 26 

mu 
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Kielaar Anzeiger Jede» Wort tostet für 
Stetlenitetucht 6 Rpf das 
ietttredriKktf Wort 26 
Kpl fflr Qeld. Reallti-

uiiiiiiminiiiniiiiiiiiimmiiniiimiiiiiiiiiimtHNiiiniiNi i§"Ro1i"'d« 
retlff«drnckle Won « »til fir «114 abrtien WortMrelieB 10 ifpf daa 
tattgedriicktt Wort % Rpl. D«' Wortprela Rilt btt so 19 Buchitaben le 
Wort KannwortiebOhr bei Abhotuna der Aasebotc 3S Rpl bei Zuten-
dunr durch Post oder Boten TO RdI Auakanhsnebnhr (Or AnzeI«eD mll 
aem Vermerk: »Aasknnft la der Verwaltun* oder aeschllttetelle« JU Rpf 
Anzetgen Annahmeschtuß: Am Taue vor l!rscheinen am 10 Uhr. Kleine 
Anaeltfea werden nur ceten Voreunendung dei Betr«gei (auch aültke 
Brlefmürken» autfcnoinmen MlndestgebBhr fBr «Id« Kleine Anreiße 1 RM 

^ää-Hiniotkelm 
Tropf ' ' "yrotte rilt schfinen 
KriÄtallen zu erschließen. In 
der Nahe altrflmlscheS Grab 
hef • Gesucht 
wird kapitaNkraftiffcr Teil­
haber. Bei Besuch Ausltunft 
Kaian, Oberpulsgait, 9162-1 

1 Hypotheke, langfristig tu 
%t 2 und 3 zu 5 una 6% 

auf 2—-5 Jahre, Industriekre-
dite mit Prolongation auf 1 
b i ?  2  J a h r e  z u  6  u n d  7 % .  
Pächter .nach Vereinbarung 
Realitäten- und Hypöthekeri-
verkehrskanzlei A, Lnstkandl, 
Marburg/Drau, Herrengasse 

Nr. 60. 9253-1 

' Verschiedenes 
Waldbesitz oder Liegenschaft 
In Drautal gekauft von Cfntem 
n.Trzahler. Pacht oder Kau! 
efnei Lagerplatzes fili" Bau-
nlateriaL LändhUtts, jpeelgnet 
für Geschäft, verkäuflich und 
Stadthaus. Realitätenbüro 
»Rapid«, Marburg, Herren-
passe 28. Eingang Buchhand­
lung. 9255-2f 

BeteHigungen von OeldBu-
chenden, stillen und mittäti­
gen Gesphäftskredit jeder Art 
vermittelt die Realitäten- und 
Hvnothekenverkehrskanflel A. 
Lustkandl, Marburg/Drau, 

Hpfreni^asse 60. 9254-1 

RiidiUU&t iu$d 
ifsthSffsvttkttit 

Zu kaufen gesucht 
Villa im ruhigen Stadtteil o. 
Kleinbesitz Stadtnähe zu kau­
fen gesucht. Auch gegen lie­
bevolle Versorgung bis Able­
ben des Besitzers. Nur brief­
liche Angebote unter »Pen­
sionist« an Franz Pirz, Aus­
kunftei, Marburg, Bergstr. 7. 

9217-2b 

Zu verpachten 
Onmdstack, Feld und Obst­
garten, 30 Gehmirluten vom 
Adolf-Hltler-Platz entfernt, mit 
Stallgebäude, für Gärtnerei 
passend, zu verpachten. An­
träge unter >4 Joch groB« an 
die Verw. 9181-2 c 

Tausche 2-Famlllenhaus In 
Marburg, 1940 erbaut, ganz 
unterkellert, elektr. Licht, 
Wasserleitung, großer Garten 
vorhanden, gegen mittleren 
Pesiti. Anfragen in der Verw. 

921g-2c 

Zu pachten gesucht 
Kaffeehaus oder Qasthäus zu 
pachten oder zu kaufen ge­
sucht. Zuschriften unter »Gü­
ter Posten« an die Geschäfts­
stelle »Marburger Zeltung« 
Cilli. 9033-2d 

Parzelle, Garten, Acker oder 
Wiese für Gartenbau zu 
pachten gesucht. Adr. Verw. 

9129-2 d 

Haus oder kleiner Besitz In 
der Nähe von Marburg zu 
pachten gesucht. Franz To-

Slak, Eisenbahner, Lendorf 122 
ei Marburg. 9166-2 d 

Tattadi 
SaiBliii Bariti, am Rande 
der Stadt, gut geeignet für 
einen Gärtner oder kleine Fa­
brik, wird mit einem neuen 
Zinshaus getauscht." Anträge 
an die Verwaltung unter 
»Tausch in Marburg«. 

8943-2e 

Kauf und Verkauf, Pacht und 
Verpachtungen von Realitäten 
jeder Art wie Fabriken, aller 
Art von Industrien, in Betrie­
ben oder außer der Betriebe 
wie Gasthäuser, Gasthöfe u. 
Hotels u. beliebige Geschäfte 
durch Realitäten- und Hypo-
thekenverkehrskanzlei A. Lust­
kandl, Marburg/Drau, Herren 
gasse 60. 9252-2f 

Gebrauchte Gegenstände zu 
verkaufen u. zw. Fenster mit 
Eisenrollo 250 RM, Fenster 
mit Eisenrollo 150, Fenster 
außen mit Blech 80, 2 Rah-
menfensterstöcke 50, Türe tn't 
großer Scheibe 75, Türe 40 
RM. Adalbert Gusel, Marburg, 
Tegetthoffstraße 39. 9270-3 

Gutes Pianino zu kaufen ge­
sucht. Angebote an dii» Üi-
rektton dor II. Hauptschule 'ür 
Jungen, Narvikstraße 4, Tele­
fon 28-43. 9073-4 

Eiserne Kasse, Größe 2 oder 
3,  zu kaufen gesucht.  Anr 
träge mit Beschreibung unter 
•Industrie« an die Verwal­
tung d. »Marburger Zeitung« 

9120^4 

1 Druckbank 325 RM, 1 gro­
ße Eisenfräsen 1850 RM zu 
verkaufen. Mellingerstraße 87. 

9097-3 

Orftßere Partie große leere 
Maggi-Flaschen und andere 
abzugeben. I. Weiß, Tegett­
hoffstraße 29. 9017-3 

Rena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, Krefelderstraße 32, Tel. 
68-30. 2686-3 

Alter PhQips-Rundfunkempfän-
ger, 4 Röhren, 150 RM, jun­
ger Wachhund, 10 RM", zu 
verkaufen. Adr. Verw. 9029-3 

Wer tauscht Leica oder 
Exakta gegen neuwertigen 
4-Rühreii-Radioapparat. An­
träge unter »Gelegenheit« an 
die Verw. d. Bl. 9116-3 

Großer Bob-Schlitten um 160 
RM zu verkaufen. Gamser-
straße 16. 9131-3 

Neuer hygienischer Hasen­
stall, 6 Etagen, samt 24 St. 
Haseii zu verkaufen. Jcrrent, 
Triesterstraße 8S/a. 0130-3 

Düngekalk ab heute zu ha-
bcfi bei der Firm« Anton 
Birgmayer, Marburg, Tegett­
hoffstraße 74, Telefon 24-97. 

9170-3 

Tüf verkauft um 35 RM Ko­
lenz Paul, Gutendorf 115, 

Thesen. 9187-3 

Oeschäftsbudel, 2 m lang, 54 
cm breit, um 60 RM zu ver­
kaufen. Schiiofl, Hans-Sachs-
Gasse 14. 9190-3 

Grammophon um 30 RM zu 
verkaufen. Karner, Perkostr. 
Nr. 2b. 9219-3 

Kindefhettchen uttd Gehschule 
um 40 RM zu verkaufen. Aus­
kunft in der Verwaltung. 

9261-3 

Taasche Besitz, Joch 
Weingarten, Obstgarten, Wie­
sen. Wald, zusammen ca. 12 
Jocn, in der Nähe von Pettau 

Regen Haus mit Garten in 
larburg oder bei Graz. Obi­

ger Besitz wird auch ver­
pachtet. Anfragen u. »Wein-

3arten« an die Geschäfjsstelle 
er »Mnrburger Zeitung« in 

Pettau. 9114-2 e 

Salongamitur 500 RM, Dop­
pelbett 150, WäscheschranW 
200 und diverse Elnrichtunps-
gegenstände Tische, Beleuch­
tungskörper, Qtrrtenniöbel 
usw. zu verkaufen. Marburg, 
Koschagg 62, gegenüber dem 
Gastiiaus Keketz, Zu besich­
tige Montag nachmittag, 

9258-3 

Eine Eisenfrätmascbine 1850 
RM und t Druckbank 325 RM 
zu verkaufen. Mellingerstraße 
Nr. 87. 9220-3 

2-Faniilienhaus in Marburg, 
1936 erbaut, bestens ausge­
stattet, gegen ähnliches Haus 
in Umgebung Klagenfurt, Vil­
lach, St. Veit zu tauschen. 
Preis ca. 15—20 000 RM, Dif-
fcret\z wird bar vergütet. Zu­
schriften an J'irgl Josef, Vil­
lach, Widmanngaase 20, 

8509-2e 

Einjähriger guter Wachhund 
zu verkaufeh. Drauweiler, 
FrauBtaudnerstraße 113, 

9221-3 

Verkaufe Gitarre, Mandoline, 
Konzertzither 90 RM. Mül«U 
gasse 9-11. 9222-3 

Trieder-Femglas zu kaufen 
gesucht. Angebote erbeten 
unter »Sofort« an die Verw. 
der »Marburger Zeitung«. 

9118-4 

Speiseservice und Eßbesteck 
besserer Ausführung, zu 
kaufen gesucht. Angebote 
mit Beschreibung unter »Pri­
vater Käufer« ^ die Verw. 
der »Marburger Zeitung«. 

9119-4 

Harmonium zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Har­
monium« an die Verw. 

9154-4 

Out erhaltenen Benzinmotor, 
4 PS, und ein leichtes Zug* 
pterd kauh Wilhelm Deutsch­
mann, Hohenmauten 30, 

9054-4 

Knaben • Falirrad, Tadellos. 
Anträge an die Verwaltung 
unter »Knaben-Fahrrad«. 

9268-4 

Rohrplatten- oder Handkoffer 
gut erhalten kauft Pöschl, An-
zengruberstraße 44. 9273-4 

Lichter Spetsezimmertisch 
(womöglich Kirsche) zu kau­
fen gesucht. Anträge unter 
»Gut erhalten« an die Verw. 

9009-4 

Pianino, recht gut erhalten, 
zu kaufen gesucnt. Angebote 
unter »Edlingen« an die Ver 
W£.ltung. 9111-4 

Kaufe Benzinmotor, 3—ö PS. 
Franz Koller, Windischgra^, 
Schulgasse 11. 8TO8-4 

Suche ffuterhaltane Schul' 
Harmonika zu kaufen oder ge­
gen Konzertzither zu tau­
schen. Podlipnik, Thesen, 
Pettauerstraße 97. 9020-4 

Motorrad, gut erhalten, 05— 
2(X) ccm, und Schrelbmaschl 
rte kauft Johann Pichler, Ver 
Walter, Jakobstal. Ö014-4 

Tiscti, bis 2 m lang, zu kau 
feil gesucht. Antrage unter 
»Tisch« an die Verw. 9t05-4 

Out erhaltene Reiseschreib­
maschine zu kaufen eesucht 
ZusLhriften unter »Schreib­
maschine« an die Verw. 

9076-4 

Sportkinderwagen, gut erhal­
ten, zu kaufen gesucht. Zu­
schriften unter »Sportkinder-
wagen« an die Verw. 9075-4 

Kaufe Pianino oder Stutz 
fltigel. Smonig, Wildenrainer-
gasse 16-11. 9106-4 

Herrenwintermantel und An­
zug zu kaufen gesucht. Adr. 
Verw. 9134-4 

Schlafwagen (wenn möglicfi 
Korb) zu kaufen gesucht. Zu­
schriften unter »Neuwertig« 
an die Verw. 9133-4 

Kaufe guterhaltene Vorhfinge. 
Anträge unter »Vorhänge« an 
die Verw. 9160-4 

Möbel dringend zu kaufen ge­
sucht. Einzeln oder komplett. 
Anfragen Ernst-Goll-Gasse 6, 
Part., rechts. 9223-4 

Kaufe sofort gut erhaltene 
Nähmaschine. Brunndorf, Ko­
loniestraße 4. 9224-4 

Diwan o. Ottomane zu kau­
fen gesucht. Anschrift in der 
Verwaltung. 9278-4 

Kaufe gut erhaltenen Bosni­
schen Teppich, mittlerer Grö­
ße. Angebote erbeten unter 
»Bosnisch« an die Verw. 

9225-4 

Kaufe eisernen Ofen (Kasperl) 
Asowitsrh, Unterrotweinerstr. 
Nr. 8. 9226^ 

Größerer Bücherschrank zu 
kaufen gesucht. Anträge bei 
Alpen - Elektrowerke A. 0. 
Beethovenstraße 2, EV-Süd, 
Zimmer 11. 9227-4 

Ehepaar sucht Schlafzimmer 
und Kücheneinrichtung neu 
oder gut erhalten. Anträge 
unter »Schlafzimmer« an die 
Verw. 9052-4 

Kaufe Herrenzimmer-Einrich­
tung mit Bettcouch, gut er­
halten. Anträge unter »Reine 
Möbel« an die Verw. 9165-4 

Fahrrad zu kaufen gestiebt. 
Bruck, Kötsch bei Marburg, 
F-Werke-0, 41/4. 9168-4 

Kaufe ein Bienenhäuschen für 
12 bis 16 Stöcke. Anträge un­
ter »Bienenhäuscjien« an die 
Geschäftsstelle der »Marhur-
ger Zeitung«, Cilli. 9199-4 

BUder jeder Art kauft H. 
Scheifinger, Graz, Herren­
gasse 7, im Durchgang. Ruf 
05-84. Bitte um Zuschrift. 

9193-4 

Suche besseren Rollreflex-
Photoapparat, 6X9, zu kau­
fen. Ferdinand Mautner, Bun­
desführung, Tauriskerstr. 12. 

9189-4 

Suche leichte Arbeit 
als Kanzleidiener, Nacht­
wächter oder ähnliches. No­
wak, Marburg, Kaserngasse 
Nr. 6. 9152-5 

Briefmarken: ehem. Jugosla-
vien und ehem. österr.-
Wohltätigkeitssätze und Flug­
post laufend zu kaufen ge­
sucht. Auch größere Samm­
lungen. Angebote mit Preis 
an Koreniak (Briefm.-Ver-
sand), Brückl, Kärnten, 
Postfach. 7701 -4 

Elektrische Luftpumpe für 
220 V Dtehstrom, 8—15 Atm., 
neu oder gebraucht, dringend 
zu kaufen oder zu tauschen 
gegen solche für 125 V, ge­
sucht. Holzindustrie F. firod-
nig's Söhne, Klagenfurt S, 
Kärnten. 8734-4 

Kaufe Küchen- und Zlmmer-
elnrlcHtung. Anschrift In der 
Verwaltung. 8983-4 

Weinfässer zu kaufen ge­
sucht. Denk, Marburg, Pet­
tauerstraße 19. 8967-4 

Reinrassige Marlahofer Zucht­
kälber, einjährig und zweijäh­
rig, zu verkaufen. Hans Egers­
dorfer, Oleßkübel bei Win-
dischfeistritz. 9277-3 

Schulbücher für I. Klasse der 
Wirtschaftsoberschule um 27 
RM, Gasherd mit 2 Flammen, 
klein, gebraucht, um 25 RM 
zu verkaufen. Uferstraße 3f^, 
Hofseite. 926i^ 

Kaufe Pianino Stutzflügel, 
Nähmaschine und Leica. An­
träge unter »Pianino« an die 
Verw. 8966-4 

Kaufe Damen- (Herren) Fahr-
r»d ohne Gummibereifung. 
Grmek, Windenauerstraße 56. 

8909-4 

Altes Zinngeschirr, wie Krü­
ge, Humpen, Teller, Schüsseln 
usw. von Sammler (nicht 
Händler) zu kaufen gesucht 
Oefl. y^ngebnte erbeten an; 
Ernst Kieslingcr, Solbad Hall 
ia Tirol, Breitwe^^ Z 9198-4 

Fräulein sucht Stelle als Te­
lefonistin im größeren Betrieb 
in Cilli oder Marburg. Zu­
schriften unter »Telefonistin« 
an die Verw. 9021-5 

Älterer Gärtner mit Praxis 
sucht Posten als Schaffer. 
Matthäus Sorko, Rodinsberg 
33, Post Lichtenegg, Kollos. 

9028-5 

Koch sucht Stelle für sofort. 
Anträge unter »Ständig« an 
die Verw. 8969-5 

Alterer Bäckergehilfe sucht 
3telle. Anträge unter »Mar­
burg« an die Verw. 9081-5 

Suche Lehrplatz »für Mecha­
niker oder Schlgsfier. Anton 
Kotzbeck, Geltschnig 5, Ran­
zenberg. 9080-5 

Stelle als Betriebsfflhrer, -Stell­
vertreter, Abteilungsleiter, 

Kanzlei-, Rinsatzleiter o. ä. 
sucht langjähr. Praktiker. 
Erfahren in Bilanzbuchh., Kon­
tenrahmen, ges. Rechnungs­
wesen, Steuer, Personalsachen 
usw. Eintritt kann unter ge­
wissen Voraussetzungen je­
derzeit erfolgen. Zuschriften 
unter »Ostmark« an die Ver-
waltuiig. 9079-5 

Suche Posten als Wirtschaf­
terin KU einer Person. Zu­
schriften unter »Wirtschafte­
rin« an die Verw. 9078-5 

L^hndlener sucht Beschäfti­
gung gleich welcher Art. An­
schrift in der Verwaltung. 

9077^ 

Handelsangestellter sucht 
Stelle in Marburg oder Um­
gebung. Zuschriften an Adal­
bert Sechasi, Bäckerei, Lem­
bach bei Marburg. 9107-5 

Alleinstehende Frau sucht 
schöne Hausmeisterstellc 
(Snarherdzimmer). Zuschriften 
unter »Hausmeisterin« an die 
Verw. 9141-5 

Suche Stelle als SchloBver-
Walter» Anträge unter »Bal­
digst S. H. 40« an die Verw. 

9164-5 

Ältere, Jute Köchin sucht 
Stelle für Personal. Kowatsch, 
Flößergasse 7-1, Marburg. 

9158-5 

15-jähriges Mädchen sucht 
Lehrposten bei der Schneide­
rin mit Wohnung und Kost 
im Hause. Maria Plol, Selzer­
berg 10, Strahleck in B., Kreis 
Pettau. 9159-5 

Suche Daperposten als Pfer­
deknecht für ein nur leichtes 
S^raßenfuhrwerk, bei guter 

Behandlung. Roschmann, 
Potschgau 4, bei Marburg a. 
d. Drau. 9228-5 

OUtM Skiern 
Vor r,instetluog von ArbolU-
krlftea muB die Zustimmung 
dea snständigea Arbeitsarate* 

eingeholt werden 

nuchha]ter(ln) u. Korrespon­
dent wird ehestens aufgenom­
men. Schöne Wohnung vor­
handen. Angebote an Schuh-
stöckel- und Holzwarenfabrik 
Römerbad. 8893-6 

Kanzlefkraft * Anfängeria per 
sofort gesucht. Anfragen in 
der Verw. 9063-6 

Verläßliche Bedienerin für die 
Wartung einer Kanzlei ge­
sucht. Vorzustellen Marburg, 
Parkgasse 18-11. 9059-6 

Verkäufer oder Verkäuferin 
für Papierwarengeschäft sucht 
Firma Karbeutz, Ed. Schmid-
Gasse 8, Tel. 26-18. 9058-6 

Tüchtige, selbständige Zaht-
kellnerm sofort gesucht. An­
zufragen Mellingerstraße 18 
Marburg/Drau. 8971-6 

Bedienerin für Kanzleiaufräu­
men gesucht. Anzufragen bei 
Dr. Karl Kieser, Rechtsanwalt 
in Marburg, Tegetthoffstraße 
Nr. 14-1. 9083-6 

Tüchtige Kassierin sucht 
»Burg-Kaffee«, 9l39r6 

Für leichte Arfjeit in der Fa­
brik (Brauselimonadetablet­
ten) werden reine, gesunde, 
geschickte Arbeiterinnen 
(auch Jugendliche von 16 J. 
aufwärts) aufgenommen. Ar­
beitszelt von 6—14 Uhr. Di­
rekte Anmeldung in der Fa­
brik Unio-Oesellschaft/ Mar­
burg/Drau, Meiling, l„and~ 
wehrgasse 23. D061-6 

Kinderliebendes Mädchen mit 
Kochkenntnissen gesucht. An­
zufragen bei Frau Lotte Ehr­
lich, Reitergnsse 8. f)0l5-6 

Geschäftsdiener wird bei J. 
Weiß, Tegetthofftraße 29, 
aufgenommen. 9022-6 

Winzer mit mindestens 4 Ar­
beitskräften per 1. November 
gesucht. Adr. Verw. 8657-6 

Freiwillige für den Wach­
dienst in den besetzten Oe-
bieten, auch Pensionisten, 
Rentner, jedoch unbescholten 
und einsnlzfähig. Im Alter von 
24 bis 60, zu sofortigem Ein­
tritt gesucht. Auskunft bei 
allen Arbeitsämtern und bei 
der Werbeleitung für die Ost­
mark: Thiel Rudolf, Werbe­
leiter, Oraz, Sackstraße 27, 
Tel. 42-42, und Innsbruck, 
Hotel Mondschein, Mariahilf 
Nr. 6. 2609-6 

Lehrmädchen mit ganzer Ver­
pflegung im Hause wird in 
einer Gemischtwarenhandlung 
aufgenommen. Anträge an: 
Kollaritsch Anton, Gemischt­
warenhandlung, Plankenstein 

57, Pöltschath. 9036-6 

Suche einen Winzer mit drei 
Arbeitskräften für Weingarten-
t>csitz. Anzufragen im Kauf­
haus Zwickl, Pettau. 9115-6 

Nette, verläßliche Hausgehil­
fin, die tagsüber die Hausfrau 
zeitweise voll vertreten kann, 
wird dringend gef»ucht. Koch-
kenntiiisse nicht eriorderlicli. 
SchnHderergasse 33, P.'rterrc. 

Hausgehilfin, Haushalislehr 
ling oder Pflichljahrmädchfer^ 
für 15. X. oder 1. XI. in ge­
pflegtem HaushaU gesucht 
Anträge unt. »Kinderfiebend« 
an die Verw. 9082-6 

Hausgehilfin, nette, ehrliche 
Person, in ruhigem Haushalt 
gesucht. Vorzustellen täglicli 
zwischen 8—i) Uhr oder von 
13—15 Uhr Pyramidenberp-. 
gasse 7 llijf. weith, 

Gärderot>efrau sucht Burgi 
kaffee. 9l4U-tJ 

Inwohner mit 3—4 Arbeits« 
kräften gesucht. Adr. Verw. 

9138-6 

Putzerin-Reiberin gesucht. An­
zufragen Kartonagenfabrik, 
Mühlfiasse 30. 0137-6 

Wirtschaft^köchin mit Vor» 
liebe für Gemüsebau wird 
für Dauerposten gesucht. An­
zufragen Girstmayerstraße 2. 

9136-d 

Für die Gendarmerieküche in 
Cilli, Bürgerschule, wird ab 
sofort eine fleißige und sau-» 
bere Küchenfrau gesucht» 
Meldung in der Geschäfts^ 
stelle der Gend.-Res.-Komp, 
(mot.), Cili, Beethovenstr. 4, 

9200-a 

Maurer für verschiedene Re­
paraturen gesucht. Gamper-
straße 16. . 9135-Ö 

Ein Tapeziererlehrjunge wird 
aufgenommen. Tscherin An­
ton sen., Lendgasse 3, Mar­
burg, 9185-6 

Verläßliche, feelbsländige 
Hausgehilfin per sofott ge-
$ucht. Weiß, Burggasse 26, 
I. Stock. 9188-6 

Ein Äpfel Verlader zur Ein­
teilung und Beaufsichtigung 
des Verladens wird sofort auf­
genommen bei der Flrmi 
Anton Blrgmayer, Marburg 
Tegetthoffstraße 74. 9169-9 

Spenglerlehrjunge wird sofort 
aufgenommen bei Klasintii 
Spenglerjs Triesterstraße 6. 
Alarburg. 9230-6 

Bedienerin für halben Tag zu 
zwei Ptrsoneh sofort gesucht, 
Sclioi)sky, Brandi&gasse 5-111. 

9251-6 

Volksd. Hausgehilfin^ m. Koch­
kenntnissen, selbständig, ver­
läßlich, gesucht. Vorzustellen 
bei Fr. Pollack-1 lutter, Mar-
bilrg, Ooethestraße 27. 

Tüchtifee Verkäuferin für Spe-
zereigeschäft sofort gesucht 
Rischnig, Leitersberg bei Mar­
burg. 9232-6 

Lehrling wird aufgenommen 
bei Firma Paul Wenko, Leb-
zeiter - Kerzenerzeuger, Mar­
burg, Kärntnemtraße 8. 

9233-e 

Pflichtjahrmädel aus gutem 
Hause, sowie Hausgehilfin für 
modernen Haushalt gesucht, 
Bedingung: Arbeitsfreudig, 

kinderliebena. Geringe 
Deutschsprachkenntnisse ge­
nügen. Zugesichert wird gute 
und freundliche Behandlung. 
Angebote unter »Pflichtauf­
fassung« an die Verw. 

9234-tJ 

Hausgehilfin mit Kochkennt­
nissen wird aufgenommen bei 
Jerausch, Marburg, Drauwei­
ler, Zwettendorterstraße 82. 

9235-6 

Köchin per sofort sucht Dr. 
Sedei, Herrengasse 2-II. 

9236-6 

kausbindcr für Reparaturen u. 
Kellerarbeiten sucnt Weinkel-
lerei B. Lleleg, Ehrenhausen. 

9237-6 

Inwohner mit 2 Arbeitskräften 
belc()nimt schöne Wohnung, 
Garten und 1 Kuh. Anfragen 
bei Weith, Adolf-Hitler-Plat* 
Nr. 2-1. 9256-fl 

2i» meeMtietoi 

MöbL Zimmer zu vermieten. 
Dammgasse 122, Friseursalon 
(neben Triesterstraße). 

9240-7 

Möbl. Zimmer für älteren so­
liden, alleinstehenden Herrn zu 
vermieten. Anschrift in der 
Verw. 9212-1 

Ein Sparherdziintner zu ver­
gehen für zwei oder drei Per­
sonen ohne Kiniler. Die Fraü 
kaiui hei der Arbeit initliclfeni 
Lupitsch, I jrazerstrafV 
L£itexs>b£rj; , yZäÖ-J 
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Zimmer, unmöbliert, zu ver­
mieten. Unterrotweinerstraße 
Nr. 61. 9238-7 

Möbl. Zimmer für einen event. 
an zwei Herren zu \ ;rmieten. 
Beethovenstraße 9. 9264-7 

Möbliertes Zimmer gegen In­
struktion eines Hauptschiilere 
im Parkviertel zu vermieten. 
/ träge an die Verw. unter 
»Konversation«. 9269-7 

An intelligenten älteren Herrn, 
tagsOber beschäftigt, wird ru­
higes Zimmer vermietet. Adr. 
in der Verw. 9241-7 

2ii füicten Msiidii 

Raum mit Fenster oder lich­
ter Keller wird als Magazin 
gesucht. Anträge unter »Ma­
gazin« ao die Verw. 

9064-8 

Zwei Zimmer oder Zimmer 
und Küche, größere Räume, 
unmöbliert, bei Möglichkeit 
Bahnhofnähe, von älterem 
Ehepaar in Untermiete ehe­
stens zu beziehen gesucht. 
Eilangebote an Karl Thie*, 
Hotel Meran. —Erlaube mir 
gleichzeitig alle Bekannten 
um gütige Mithilfe vielmals zu 
bitten. 9024-8 

Möbliertes Zimnier wird von 
einzelnem soliden Herrn zu 
günstigen Bedingungen für 
den Vermieter dringendst ge­
sucht. Es könnte unter Um­
ständen auch ein Zweibettzim­
mer für zwei Herren sein. Da 
der Bedarf außerordentlich 
dringend ist, werden jeden­
falls 7immer auch an der 
Stadtperipherie genommen. 
Angebote unter »Angenehmer 
Mieterc an die Verwaltung 
d Blattes 5063-8 

Größeres, trockenes, leeres 
Zimmer im H. Bezirk gesucht. 
Anträge unter »Beamtin« an 
die Verw. 9090-3 

Möbliertes Zimmer mit 1 oder 
2 Betten sucht Zählkellner 
Nikola Humlö, Bahnhofgast-
wirtschflft, Marburg. 9108-8 

Berufstidfe Dame sucht 
schön möbliertes Zimmer mit 
Badbenützung, ev. mit voller 
Pension, in nur gutem Hause. 
Antr. unter »Zimmer« an die 
Verw. 9144-8 

Woteimig, Oröfte, Lage 
gleichgültig, sucht Buchhalter 
Jürschick, Schlachthof. 9143-8 

Alleinstehende Witwe sucht 
Zimmer und Küche, auch 
Umgebung, event. Sparherd­
zimmer. Anträge unter »Al­
lein« an die Verw. 9142-8 

Pensionist mit eigen. Möbeln 
(oder ohne) sucht Wohnung 
und Kost. Zuschriften unter 
»Bezahle voraus« an die Ver­
waltung. 9145-8 

Möbliertes Zimmer zu mieten 
besucht von Alleinstehendem. 
Bruck, Kötsch bei JViarburg, 
F-Werke-0, 41/4. 9167-8 

Suche sofort einfach möbl. 
Zimmer. Stadttheater, Mar-
burg/Drau. 9182-8 

Reine, heizbare StulM für 
Herbst und Winter, sucht al­
leinstehende, gebildete Frau. 
Auch gegen kleine Haushalt­
hilfe. Anträge unter »Marburg 
und Umgebung« a. d. Verw. 

9263-8 

Schneiderin sucht möbl. Zim­
mer mit oder ohne Kost. An­
träge unter »Rein« an die 
Verw. 9242-8 

Wohnungstausch, Villenwoh­
nung, 2 Zimmer, Kabinett, 
nung, 2 Zimmer, Kabinett, Kü­
che, Vorzimmer, gegen 2-Zim-
merwohnung zu tauschen ge­
sucht. Zuschriften unter 
»Stadtpark« an die Verw. 

9086-9 

Wohnungstausch 
Agram—Ostmark 

Herrschaftliche Wohnung 4 
Zimmer mit sämtlichen Ne­
benräumen, in schöner Lage 
Agrams gegen ebensolche in 
Ostmark. Ev. Hauskauf. An­
gebote an Münster Rann/Save 
Postfach 28. 9011-9 

Tausche Wohnung (Zimmer 
und Küche) Nähe Kärntner­
bahnhof mit gleicher oder ev. 
größerer in Kärntnervorstadt. 
Angebote unter »Brunndorf« 
an die Verw. ^279-9 

Tausche Wohnung, großes 
Zimmer und Küche, gegen 
kleinere in Marburg oder 
Thesen. Anträge u. »Tausch« 
an die Geschäftsstelle der 
»Marburger Zeitung«, Pettau 

9117-9 

Tausche kleines Sparherd­
zimmer gegen großes oder 
Zimmer und Küche. Drau-
weiler, Immelmanngasse 22. 

9085-9 

Tausche schöne, sonnige 
Wohnung (Zimmer und Kü­
che), Kärntnea-bahnhofnähe, 
gegen ebensolche in der 
Kärntnerstraße oder Park­
nähe. Anträge unter »Sofort 
6« an die Verw. 9161-9 

Tausche rrieine Wohnung, 
Stadtzentrum Marburg, ge­
gen eine Wohnung in Graz. 
Anzufragen Gerichtshofgasse 
2, 1. St. links. 9186-9 

Tausche Zimmer und Küche, 
Perkostraße 16, gegen eben­
solche in der Umgebung. 

9274-9 

Wohnungstausch. Stadtpark­
wohnung, sonnig, 4 Zimmer, 
mit allem Zubehör, Bad und 
Mädchenstube, zu tauschen 
gegen 3—4- Zimmerwohnung 
mit Garten. Anträge unter 
»Auch am Stadtrand« an die 
Verw. 9262-9 

Wohnungstausch, bestehend 
aus 2 Zimmer und Küche in 
ruhiger, schöner Lage, mit 
Gartenanteü, Bahnhofnähe, ge-

fen 2 J4-Zimmerwohnung mit 
ubehör, linkes Drauufcr. An­

träge erbeten unter »Park­
nähe« an die Verw. 9243-9 

Tausche schöne Wohnung, 1 
Zimmer und Küche, beim 
Bahnhof, gegen 2 - Zimnicr-
wohnung und Küche im Zen­
trum, Adolf-Hitler-Platz oder 
beim Park. Anfragen Kärnt­
nerstraße 8. im Geschäft "'aul 
Wenko, Lebzelter-Gemischt­
warenhandlung. 9244-9 

Handelsschule Kowatsch, 
Marburg, il:rrengasse 46. Der 
»Einjährige Handelskurs« be­
ginnt am 15. September, der 
»Abendhandelskurs«, sowie 
die Stenographie-, Maschinen-
schreib- und i^echtschreib-
kurse am 1. Oktober 1942. 

9099-10 

Italienisch-FerHunterricht. Ein­
führungsheft 30 Rpf, Sprach­
zeitschrift 40 Rpf. Sprach­
schule Micolini, Graz, Glacis-
straße 55—57. 8826-10 

Französische Schweizerin mit 
guten Referenzen erteilt Unter­
richt. M. Stauber, Burggasse 
Nr. 36, Tür 3, Parterre, Mar­
burg. 9245-10 

Klavierunterricht erteilt Kon­
servatoristin mit viel^hriger 
Praxis. Anfragen von 19—21 
Uhr, Loserstraße 42. 9267-10 

Frfiulein, in mittlerem Alter, 
sucht einen lieben Freund 
zwecks Sonntagsausflüge. — 
Anträge unter »Sonntag« an 
die Verwaltung. 9146-11 

Heirate solides Fräulein-Frau 
(40 Jahre). Zuschrift unter 

»Angestellter 50 Jahre« 
Hauptpostlagernd Marburg. 

9109-12 

Gutsituierte Witwe in den 40. 
wünscht Bekanntschaft mit 
passendem Herrn. Zuschriften 
unter »Gute Freunde Nr. 
274/42« an die Verw. 9034-12 

Junge, hübsche Witwe mit 
guter Anstellung wünscht 
Ehebekanntschaft mit einem 
netten Herrn von 30—40 Jah­
ren. Zuschriften unter »Gutes 
Herz« an die Verw. 9087-12 

Witwer» 40 Jahre alt, gut 
situäert, Eisenbahnangestell­
ter, wünscht zwecks Ehe Be­
kanntschaft eines Fräuleins o. 
Witwe von 35—45 Jahren, 
Zuschriften mit Lichtbild un­
ter »Deutscher Unterricht« 
an die Verw. 9183-12 

Witwe, 47 Jahre alt, mit 
schön eingerichteter Woh­
nung, allein, wünscht Ehebe­
kanntschaft mit Eisenbahner. 
Zuschriften unter »Nur ernst« 
an die Verw. 9265-12 

Junge, gebildete Frau sucht 
älteren, netten Kameraden 
zwecks späterer Ehe. Zu­
schriften unter »Liehevoll« an 
die Verw. 9184-12 

Geschäftsmann in gesetzten 
Jahren wünscht Fräulein oder 
Witwe im Alter von 25—33 
Jahren zwecks Ehe kennenzu­
lernen. Jene mit etwas Vermö­
gen oder Kleinhesitz werden 
bevorzugt. Gefl, Anträge un­
ter »Eheglück« an die Verw. 

9276-12 

Fräulein, 19 Jahre, anständig, 
wirtschaftlich, m. kaufm. Aus­
bildung, wünscht Ehebekannt­
schaft mit gutsituiertem Herrn, 
Besitzer oder Kaufmann, von 
24—45 Jahren. Witwer mit 1 
Kind ist nicht ausgeschlossen. 
Zuschriften mit Bild unter 
»Glückliches Landleben« an d. 
Verw. 9257-12 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien IV., Prinz-Eugen-StraRe 
Nr. 34/23. Eheanliahnung für 
S tnd t -  i i f H  I  n r i f i k r - ' v » -  l ' p i h . -

raten. Tausende Vormerkun­
gen. 5760 

funäe s l^eelitste 
aJMll I II <M.BB."i|lWMIIIWIWB 

Derjenige, der am Freitag, 
den 4. Sept. im Autohus Cilli 
—Marburg ein Paket aus Ver­
sehen mitnahm, wurde er-
RTinnt und wird daher aufge­
fordert, dieses Paket, welches 
8 m Seidenstoff für Stepp­
decken samt Rechnung ent­

hielt, unverzüglich an die 
Adresse: Ferd. Sachornig, 
Hohlenstein 81 bei Gonohitz 
zu senden. 9112-13 

Kanarienvogel zugeflogen. Ab­
zuholen Nagystraße 7-11. 

9246-13 

K'einer Hund, dunkelgrauer, 
langhaariger Affenpintsch, hört 
auf Pubi, verlaufen. Abzuge­
ben gegen Belohnung an Re­
gina Göttlich, K«irntncrstraßc 
Nr. 128. 9247-13 

Schwarze Brieftasche mit Le­
bensmittelkarten und Auswei­
sen von E. A. Nürnberg, Rau-
cherkarte mit Namen Konrad 
Schmidt und Elise Schmiriti, 
Nürnberg, Wurfbeinstr. 28-11!, 
wurde mir entwendet. Es 
wird gebeten bei Verwendung 
die Polizei zu verständigen. 

9248-13 

(fusehiedeMs 
Prothesen, Leibbinden, Ein­
lagen, Bruchbänder sowie alle 
orthopädischen Hilfsmittel er­
zeugt die altbekannte Firma 
F. Bela, Marburg, Herren­
gasse 5. 7461-14 

Prothesen jeder Art (Leder-, 
Leichtmetall-, Holz-), orthopä­
dische Apparate, Leibbinden, 
Gummistrüm|ife, Bruchbänder 
erzeugt und liefert das führen­
de Fachgeschäft F. Egger — 
Bandagen und Orthopädie — 
Lieferant sämtlicher Kranken­
häuser, Krankenanstalten und 
Sozialinstitute. Marburg/Drau, 
Meilingerstraße 3, Cilli, Markt­
platz 13. 3326-14 

Abschreiben? Abzeichnen? 
Nein! Photokopieren lassen. 
»Fotokopist«, Graz, Grieskai 
60, Ruf 67-95. 6988-14 

Sammelt Abfälle! Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte, 
Textilabfälle, Alteisen, Metalle, 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-14 

Nutzviehverkauf, Schlacht­
vieheinkauf. Arbeitsgemein­
schaft deutscher Viehkauf­
leute in Cilli, Flößerlend 4, 
Gasthaus Belei, bietet alle 
Gattungen und Rassen Nutz­
vieh zum Verkauf an. Des­
gleichen Ankauf von Schlacht­
vieh. 7818-14 

Tausche Rundfunkempfänger 
gegen Schreib- oder Nähma­
schine. Kasernengasse 7, Ge­
schäft. 9070-14 

Briefmarkensammler sucht 
seriöse Tauschfreunde. Adr.: 
0. K. Mall, Düsseldorf, Ben-
zenberg 25. 8950-14 

Tausche Photnapparat, Voigt-
ländcr, neu, 6X9, mit Reser­
vefilm, für Herrenfahrrad. — 
Anzufragen bei Pak, Neudorf, 
Bunsengasse 13. 9110-14 

Schönheit — durch Kosmetik. 
Kosmetische Hausbehandlung. 
Gehen Sie Ihre Adresse, Tag 
und Zeit, wann Sie behandelt 
sein wollen, auf »Postfach 
Nr. III«, Marburg, bekannt. 

9163-14 

Tausche Nähmaschine gegen 
Herrenfahrrad. Adr. Verw. 

9149-14 

Tausche Rundfunkempfänger 
gegen Nähmaschine oder 
Herrenfahrrad, Anfragen Kai-
serfekigasse 19. 9148-14 

Klavierharmonika, RO Bässe, 
tausche für eine 120-hässige 
mit paar Register. Als Auf­
zahlung gebe Herrenarmband­
uhr. Theodor-Körner-G^sse 25 

9153-14 

Damenmantel, gut erhalten, 
tausche für Herrenmantel. 
Adr. Verw. 9191M4 

Tausche Herrenfahrrad für 
Klavierharmonika. Anträge 
unter »Prima« an die Ge­
schäftsstelle der »Marhurger 
Zeitung« in Cilli. 9202-14 

Fahnenerzeugung mit Geneh­
migung der Reichszeugmei-
sterei, Mina Repper, Graz, 
Geidorfplatz 2, Ruf 81-9-04 

9195-14 

Sonntag um 4.30 Uhr früh ha­
ben sich folgende Spieler am 
Bahnhof zur Fahrt nach Oo* 
nobitz einzufinden: Margutsch, 
Strnad, Frangesch, Futschkar, 
Czaser, Zorzini, Schullak, Sin 
kowitsch, Hardinka, Wido­
witsch, Welle und Löschnigg, 
1. b. Mannschaft »Rapid«. 

9249-14 

Schr)ner, fast neuer, kleiner 
Kachelofen gegen Nähmaschi­
ne zu tauschen gesucht. Ev. 
Aufzahlung. Anzufragen Schil­
lerstraße 51. 9271-14 

Helfer in Steuersachen für das 
Stadtgebiet Marburg. Ah 
Buchsachverständiger gebe 
ich bekannt, daß ich vom Fi 
nanzamt Marburg die Befug­
nis erhalten habe, geschäfts­
mäßig Hilfe in Steuersachen 
zu leisten. Meine Anschrift 
lautet daher von nun an: Jo­
hann Kotschewar, Helfer in 
Steucrsachen, Marburg, Rei 
serstraße 14. 9250-14 

Tausche tiefen Kinderwagen, 
fast neu, gegen Damenfahrrad 
Drauweiler, Maibachgasse 5-i, 
links. 9259-14 

Firma F. Liebisch, Marburg, 
Edmund-Schmid-Gasse Nr. 9, 
empfiehlt sich für Gummi 
Stempel, Türtafeln, Brenn­
stempel, sowie alle Gravuren 
in Gold und Silber. 9260-14 

Achtung! Einkaufsscheine für 
Trockenbatterien! Besitzer 
von Einkaufsscheinen, welche 
diese Batterien bei mir be­
ziehen wollen, müssen die Ein­
kaufsscheine bis längstens 15. 
September 1942 bei mir ab­
geben, da sie ansonsten im 
Monat September 1942 keine 
Batterien beziehen können. 
Radio - Starkel, Großverteiler 
von Trockenbatterien. 9006-14 

Fages-Preise für jede Menge 
Altmaschinen, Eisen, Metalle, 
Abfälle aller Art. Übernehme 
Abwracksbetriebe. Lagernd 
große Auswahl Autoteile. 
Maschinenteile und Nutzei­
sen. Max Weiß, Nagystraße 
14, Telefon 21-30. Vormals 
Gustintschitsch. 6690-14 

Briefmarken Großdeutschlnnd 
liefert im Abonnement, Pro­
spekt frei, H. Korenjak, Brief-
markenversand, Brückl, Kärn­
ten. 6861-14 

Bruna 
Staill. LottvitEianihni 

Oraz 
Hmagisii I Td 10-32 

Ziehung 1. Kl. 16. u. 17. 
Oktober! 

Hier abtrennen 

B e s t e l l s c h e i n  
Ich spiele mit. Senden Sie so­
fort h, /«, /t, A Originallos 
der I. Klasse der 8. Deut 
sehen Reichslotterie. Betrag 
folgt nach Erhalt des Loses. 
Ziehungsliste erwünscht. — 
(Nicht Gewünschtes strei­
chen.) Name und Anschrift 

Verlustanzeige 
Nachatehende Lebenamittelbezugachelne B dea Ernäh-

run^samtes Marburg-Stadt vom 28. August 1942 lautend 
auf das Gaukrankenh&ujs Marburg, Bezugschein Nr. 11/929 
für 1987 Lt VollmUch, Nr. n/956 für 2000 Lt. Magermilch. 
Nr. n/953 für 240 kg Butter Nr. n/957 für 45 kg Quark 
und Nr, 11/931 für 170.80 kg Käs« sind abhanden ge­
kommen. 

KrankenhaiM d«B Itoit^gaues Steiermark 
9208 In IVlarburg a. d. Drau. 

Verltäuferin 
der deutschen Sprache mächtig, mit etwas Büro-
kenntnissen, wird aufgenommen. Karl Sima, 
Kaufhaus, Pöltschach. 9180 

Wir ersuchen unsere Kunden, die 

raschest einzusenden. 
Karl Roaina, Großhandel 9209 

Betriebsköchin, 
sowie 2 Küchenmädchen, 1 Abwascherin und 1 Serviererin 
werden für die Werksküche der Deutschen Reichspost auf­
genommen. Vorzustellen täglich von 15—17 Uhr Domplatz 6, 
Parterre rechts. 9045 

Buchhalter-(Innern) 
womöglich mit Kenntnis der Durchschreibebuch-
haltung, weiden von Bankunternehmen zu baldi­
gem Eintritt gesucht. Handschriftliche Anbote 

^ unter »Bank« an die Verw. 8452 

ab 1. Jänner oder später an 
nur größerem Elektro-Instal-
lations-Unternehmen in der 
Untersteiermark von langjäh­
rigem Fachmann gesucht. 
Ausführliche Angebote unter 
»Hochspannung 777« an die 
»Marburger Zeitung« erbeten 

9197 

Suche für meinen 8-jährigen 
Jungen Kostplatz, möglichst 
am Lande. Zuschriften unter 
»Out erzogen« an die Verwal­
tung des Blattes. 9072 

Staatl. gepr. Dentist 

Friedrich Schasler 
Gonokitz 143 

ordiniert vormittag» 

vom 8 bis 11 Uhr 
SonDt«2[ und Montag 

keine Ordination. 
eiP4 

Sehr icbSne 9127 

hdUucttweikdUit 
sowie 

trächtig« Sau«n 

akzu);:eben. OitmirkUche 

•Vieh Verwertung, Vieh-

marlctplatz. 

KOCHIN 
Serviererin und Servierlehrmädchen für Gasthof 
zur Traube wird gesucht Anzufragen im Kaffee 
Tegetthoff. 9210 

Ich mache meine werten Kunden aufmerk­
sam, daß ich mein Geschäft in der Zeit vom 
IS. bto 19. September 1942 wegen Gefolgschafts-
urlaubea schlleBe. 

A¥ <Piiüii>1! SCHARNBB 

9281 
Bau0t(^e, Kohle, HoJz — Spedition \md 
Kommiasion, Pettaa, Ungartorgasse 13. 

Wir get>en allen Freimden bekannt, daß un­
sere liebe Schwester bzw. Taute 

Joseflne Ludwig 
im Alter von 81 Jahren am Freitag, den 11. Sep­
tember 1942, verschieden Ist, Die Beerdigung fin­
det am Sonntag, den 13. September 1942, um 
15.30 Uhr, auf dem Umgebungafriedhof statt. Die 
hl. Seelenmesse wird Montag, den 14. September 
1942, um 7.30 Uhr, in der Pfarrkirche gelesen. 

Clin, den 11. September 1942. 

9275 •'>le traueomd Hinterbliebenen. 
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i 
Staittlialer Hirbirg a. i. Drav 
Samstag, 12. September Prelae I 

DIE DOROTHEE 
Operette in drei Akten Ton Arno Vetterllng 

Sonntag, 18. S^tember Preiae I 

Waaser für CanMoga 
Schaotplel In drei Akten von Georg Turner 

Uebartiedlungtanzaig« 
DEft MODERNST EmCERICHTETE 

FRISEURSALON DENK 
befindet sich ab Montag, den 14. Septem­
ber 1M3, in Marbarg, Fettauentraße 10. 

Spttlai HaarfftrbeaaJon Moderne Apparate 
Um regen Beauch wird gebeteml 9212 

• T l l R l S O B E »  H C I M A t B Ü N D  
Amt VollcbUdang Pettaa 

Reichstpoitabsalchen-
PrUfungstermine 

Kadfahrent Mittwoch, doi 16. B. 1942. — Treff­
punkt: 18 Uhr, beipfi Gaatbaus vorm. Qrahar, 
Haidin. 

Oapioksmarach: Sonntag, den 20. 9. 1942. — 
Treffpunkt: 7 Uhr frUii, vor dem Landirata-
amt 

Leichtathletik: Mittwoch, den 23. 9. 1942. — 
Sportplatz FriedauersLraße, um 18 Uhr. 
KugelatoBen, Dlakuawerfea, ape«rvrerfen, 
WiMtaprlngea, Äbchaprlngen, Gewichtheben, 

Sanurtag, den 26. 9. 1942 am 18 Uhr. 
Laufen: 100 m, 400 m, 1500 m, 10 000 m. 

8960 Der Olmaiui dar PrUf. giiiiiiiilaalini 

Weineinkäufer 
gebletabekannt, verläßlich und aelbständig für 
die Gebiete Luttenberg, Frledau, Pettau (Kolloa) 
gesucht gegen Provial^ und Spesenbeitrag. An­
träge unter »Weineinktufer« an die Verw. 9215 

ZAHN-ATELIER 
stattL dipl. Dentist 

E .  H O P P E  
Cl L 11, RliigttriM» ll/k noi 
ab 14. S^pttmbcr wieder {geöffnet 

Suchm männlich» od«r weiblieh« 

Hdii^ciktSHc 
•157 

mit Praxis zu aofortlfMu — 
Afifebote an die Energleversorguiig Südsteler-
mark A. G., Marburg/Drau, Beetboveiistraße 2. 

Kauf« 
Eschenrundholz 
Eiche, Pappel, Erle, Birke, 
Buche, Ahorn, Kirsch, Nuß, 
Rundholz oder Schnittware. 
Einkäufer dauernd beschäftigt, 
Provision! Kratochwil Lahner, 
Holzgroßhandlung, Dimbach, 
Grein, Donau 0. D. 7817 

KUNQ£Nfi]£NST 

ftiiiiiniiiiusiiiiiiaiwaiiii.-iL 
IveiRRiedeilas&Bai WIEN VII 
IlffclisafasM 1 Rai et-s-sa 

S t a a t l i c h #  

- E i n n a h m #  

Wesiack 
Marburg (Drau) 

Narraagaiie 2E 

mi&ELltK! FRlflEtniKt 

KOMOL 
die ld«Ue Haarfarbe mtt IB FarbtUnea sowl« da« 
8PEZL1L-DAMENWELLPRAPARAT N. G. 37 
liefert für die Untersteiermark sowie Südkämtf^n 
nur Franx Denk, Marburg/Drau, Pettaueratr. 19. 

Di|^ Inf. Friedrich Kralieaek 
^ Gcfr. Ml alBMi PUtk-SUb mm4 

Frni Elfi ifeb. Bfikm 
••bM Ikt« •• 9. a«*imb«r la CtlH 

VwBUkklnc kskttal 
•fi, dst. Im P«14« cai. 

n(a 

S E I T  5 1  ̂ A H B C N  

MUSIKHAUS PERZ 
BfABBUBO (Drau) —Benengaaee Nr. 84 

Noten • Muaikalien Aatorlslerter Vertrcttr 
d t r C L C C T R O L A  

MiiBlklnatniniente 
Grammophone - Platten 
Kttnatler-galten und .A .t5l •CV 8TMMC tEDfSft HOOOl« 
alle Bestandteile auch Odeon. Polydor, 

Columbia u. Telefunkeo 
lar*rnd I 

D E S C H N I G G  S T A N I S L A U S  
KLARA K O H O U T  
geben ikre Vcrlobmg bekaitat 9214 

I D. Wagrano 10. SeptenÜMf Fall/Marburg 

Die Heil- und 
Woodsallie Pasta Plumlii Dr. Reimer 

CthOrt II ledM 
Jade Wnad«. ob frisch oder alt. ob iro8 oder klein, ipit PtM« PlanW 

Or, Kelaer behandelt hellt raacb und 8le Ni'nden ilcb nicht !• dar Qelahr 
slaa ßlntverKlitunc tn bekomto^o 

Paita Plunbf Dr. Reimer Ist anzuwenden bei allen Vertatzoocen nnd 
Wanden, bei nlleo EntzDndnneen: LymohdrOseii. Vaneo-. BruatdrOseneatxBa* 
lani. bat losekteottichea. bei Ci4rleruDEeo qnd Varbrenuunfen. bei Glterun» 
laai Paruakel Karbuakel. Pinaerwarm Blntverxlftarc bat rulieschwflren. 
RQntRennaachwOrao. Oaicli«flren aacb Wundea uiv. — Qebraacbianwalsnna 
Mi ledern Tleeel. — 50-Qramtti>PackuDff RM f.24. — Erh&ltlicta In den Apo> 
Iheken. Wenn nicht, wenden Sie alch an die Fabrik: R|e«werke Orat. Riet* 
ilfaSe I. 

Wir habea irai verlobt: 

Leataant Haue Grober 

Erna Sctuaidt 

9209 MInitaa fllli. im Septenbar 1943. 

B^aoharet fttr limara Krankhelten 

Dr. Michael Deilianltscli 
ordiniert vom 14. September bla sum 8. 
Oktober 1942 NIOHT. 921« 

PUR DIE 
Obstverwertuns 
werdea ab sofort f«r eiaige Weekaa 

veiUiche ArbellskriUte 
Mr 

lelclittt sltiende Arbeit 
baaStift — Auck für aoch nicht erwarbftjlti||a 
Fraaea bietet sich hiebet die Möglichkeit dvreb 

Halbtassbeichfiftisung 
voraüttags oder aaekaftHtaga ta eiaeai 

Nebenverdienst 
Waiblicke Arbeitskräfte, die für dieae Beachijr 
tiguag geeignet aiad, meldeo sieb umgebend beim 

Arbaitsamt Marburg (Drau) 
Sclilllarttrast« 57 

Insiliui /lfid«rl-fle00a 
gelbrdert duroh d«a Rakbsgaa Steiermark (OanselbstTerwaltaag) 
Qraz, LessingltraOe 10. 

SPRACHfNSTUPIlIMi Die Deutsche Schale iflr Antllader. 
MfldchtnabtellunK. Dentschkurte iür Erwachsene und Studierenda. 
Prenida Sprachen. Samtlich« Lehreänge achiieOea mit 
Instituts-, bzw. Staatsprülunüen ab. 
H e i n  f U r  a u s w i r l s  w o h n e n d e  S c h f l l e r i n n e u  d e s  I n s t i t u t e «  a e d  
Halbinlernat. 

ZWEIJAHRIQER LCHROANa PUR HOHERB MADCHENFORTBILDUNQ 
mit Derufsausbildvnc tu BUroKehililnqen und KorreapondetitinneQ. 

SEMINAR IQr SpraGhlehrarlaaea und Sprachlehrer (Dentsch tlr Aosllnder, 
Irerade Sprache), IrenidsprachiKe Korrespoadentinnea aad Korre-
ipondantan. uberaetseriniien und Übersetzer, (i707 

IDP 

MAGGP^A  ̂
Flasche Nr 0 1 1 
OriginalfL RM 0.31» 059 0£l 
Mihgefrillt • 0.19 037 036 

MAG6I> Brühwürfel 
1 Würfel 2 Pf. 

aUKG'KINO fernrul 22-19 
-leute 16,1830.21 Uh 

Ring-FUm zeigt: 

DIE WELT OHNE MASKE 
Hiln Film vom Femi^ehen mit Harry Piel, Kurt 
Veapennmm, Olga TMhecliowa. 

Fttr Jugendliche nicht zngelaMenl 

ESPLANADE Heute 16.18.30.21 Uhi 

^ Imperlo Argentina als Toaca, Michel Simon als 
Scarpia, Rossana Brascxl als Mario Cavaraciossi 

und Adriano Kiinoldl als Uonte Angelottl In 

TOSCA 
Musik; Oiaoomo PUCOINI 

EUn Scalera-Film Im Bavaria-Verleih In deutscher 
Sprache 

Kulturfilm: Die junge Mandschurei 
Wochenschau 

* Für Jugendliche nlrJit zugelaasenl 

IcMspiele BrnnnJorl Ekl 
I Zwei in einer grossen Stadt 

Wochenschatt ' KuMurfflm 

9102 

Für Jugendliche zugelassenI 

VorstellunRen jeden Preitag um 20 Uhr. Sams 
um 18 u. 20.30, Sonntag lun 15, 18 u. 20.30 ~ 

Metropol/Lichtspiele Cilll 
11.—17. September 

HALLO JANINE 
Marika Kökk, Johannes Heesters, Rudi Qodden, 
Mady Rahl, Else Elster, Käthe Kühl, Erich Ponto. 
FUr Jugendliche nicht zugelassen. 912! 

T ONaiCMTIPIELE PETTAU 
Bis ebischHefUich Montag, den 14. September 

H E I M A T E R D E  
Vorstellungen am Freitag um 18.30 und 20.45 Uhr, 
Samstag nur eine Vorstellung um 16 Uhr, Sonn­
tag 13.30, 16, 18.30 und 20.45 Uhr, Montag 1830 

und 20.45 Uhr 

Uh* Jogenffltehe unter 14 Jaluea nicht 
xugelaaaea! 

Beachteo Sie die Abänderung der Spielzeit! 91 fS 

mudiirjlppetit! 
Îkuvi athmetkteirC 
guterßudiai doppelt 
gutSietjadienihimit 
dem aUbturährietv 
âckpuli>er;,̂ aMrC 

nachden 
.̂ t̂ miäßen 
OleiepteruuoTi 

'̂ (Mker" 
nSiedie3rQschütcn  ̂Virric^vtî , 
Uim§ '̂tind l̂äeUgemäßeJx:£^ î̂  

hosietüos mm Vt:(i.Oetker, Vlarburqm. d Drau 


